


„Die Deutsche Regierung und das Deutsche Volk sollten 
klar und unzweideutig der Welt verkünden, daß keinem 
Deutschen mehr für Kriegsverbrechen der Prozeß gemacht 
wird, ehe nicht auch die Alliierten beginnen, ihre Kriegs- 
verbrecher vor Gericht zu stellen." 

[Prof. Dr. A. J, App, Philadelphia] 

Anstand und Ehrfurcht vor den Lebenden und Toten - 
Kameraden wie ehemaligen Gegnern-erfordern eine Ab- 
kehr von den unmoralischen, verlogenen, haßmotivierten, 
von keiner ethischen Norm getragenen Wertordnung der 
Stalin, Roosevelt und Churchill und ihrer Helfershelfer. 
Wer dieses Umdenken nicht aus Gewissensgründen voll- 
zieht, den wird die politische Zukunft dazu zwingen! 

Udo Walendy 

Dieses NachkriegsfilmbiId, das das Zweite Deutsche Fernsehen 
am 8, März 1976 um 21.15 Uhr aus dem Film ,Der Märtyrer" 
ausstrahlte mit dem Anspruh, einen historisch wahrhaftigen 
Sadwerhalt wiederzugeben, gehört ebenfalls zur Umerziehungs- 
merhode. Bei uns hörte man von ,Dr. Korczak" zum erstenmal, 
,als 1957 Erwin Sylvanus' Theaterstück ,Korcz~k und die Kin- 
der' a n  den deutschen Bühnen p p i e l t  wurde". ,'Bild und Funk" 
ergänzt, daf3 Dr. Korczak ~os thum den Friedenspreis des deut- 
schen Buchhandels verliehen bekommen hat. - Hinter dem 
Pseudonym ,Dr. Korczak" verbirgt sich Dr. Menryk Gold- 
szrnidt. ,Der internationale Suchdienst besitzt jedoch keine in- 
dividuellen Unterlagen über die betreffende Person. Auch hin- 
sichtlich des Transportes der 200 Waisenkinder aus dem Getto 
Warschau nach Treblinka, der von Dr. Janusz Korczak begleitet 
wurde, konnten hier keine Dokumente festgestellt werden . . ." 
(Arolsen, 13. August 1976). - Es würde doch sicher etwas feh- 
len. hätten die Umerzieher nicht auch ihre Kindergeschichten. 
Das wirkte doch schon jm Ersten Weltkrieg so gut! 
Damals die ,abgehakten Kinderhände", nunmehr die ,,Gas- 
kammern in Treblinka". 

LETZTE MELDUNG: 
,Die CDU ließ die SPD inzwishen wissen, daß, wenn sie die 
Lodrheed-Affäre in den Wahlkampf bringe, sie ihrerseits aus- 
packen werde: Sowohl Willy Brandt wie DGB-Funktionär Ro- 
senberg soIIen n a h  Unterlagen der Strauß-Partei nach dem 
Krieg Millionen Dollar vom US-Geheimdienst für den Aufbau 
der SPD und des Gewerkschaftsbundes bekommen haben. Die 
CDU ist bereit, dafür mit amerikanisden Zeugen aufzuwarten". 
(Vertrauliche Mitteilungen 3091, Altenbrücken 8. 9. 1976.) 
Do& einen noch besseren Uberbliclr hat Bundeskanzler Helrnut 
Schmidt. AnläflIih seines Besuches zum 200jährigen Jubiläum 
der USA erklarte er: ,Wir sind aIle Amerikaner geworden.' 
,Wir alle" bezieht sich dabei offensichtlirfi nur auf die Deut- 
schen bis zur Elbe. 

.T& rnöhte Sie daran erinnern, mit wcIchem Synem Pe - die aulienpolitidwn Beziehungen - 
aufgenommen wurden. Hier, mit diesem: 
Es war ein System, dar mittels eines bewaffneren AuFstandcs an die M a h t  kam, das dic verfasung- 

gebende Versammlung auseinandertrieb, 
es war ein System, das ohne jedes geriditlihe Verfahren mit den Gegnern abrechnete, das die 

Strciks der Arbeiter unterdrükte, dar die Dörfer so unenragli& ausplünderte, 
daß es die Bauern zu Aufsthndcn uicb, die es dann blutig unterdmkte, 

a war ein System, das die Kirhe verniditere, das zwanzig Gouvernmmts des Landes in den Hun- 
ger trieb, 

es war ein System, das als erstes im 20. Jahrhundert Kon~entrarion~lager eingeführt hat sowie das 
Vcrfahrcn dcr Geiselnahme, d. h. nicht denjenigen, der verfolgt wurde, zu fas- 
sen, sondcrn dessm Familien d e r  wahllos irgend jemanden, um sie zu crdießcr i ,  

es war das System. das dic Werktätigen mit allen seinen Dekreten getausdit hat: irn Dekret über die 
Landrefom, im nckrct übcr dm Frieden, im Dekret hber die rabnken. im 
Dekret uber die Freiheit der Pmsp 

es war das System, dar alle ubrigen Parteien liquidiert hat. Ich bitte Sie, das richtig zu verstehen: 
Er vmfchtctc nicht nur die Parteien als sol&e, es löste ni&t bloß die Parteien 
auf, sondern es liquidime dtrcn Mirgliede~, 

es war das System, das den Genozid der B a u m d i a f t  eingeführt hat: I5 Millionen B a u m  inurdm 
zur Liquidiemng vershleppt, 

es war das System, d u  dic Lcibeigens&afr wieder eingefuhrt hat, 
es war das System, das in Friedcnrtcit in der Ukraine eine künstlihe Hungersnot hwvorgemfen 

hat. 6 Miilionen Mrncrh.cn starben an Hunger Li der Ukraine in den Jahm 
1932 und 1933 am Rande Europas! 

In den Jahren 1918 und 1919 hat die Tscheka ohne Geridmverfahrcn mehr als 1OOO Mcnsrhcn im 
Monat er~diossen. Auf dem HLhepunkt der Stalin'shen Terrors, in den Jahren 193711938, erhält 
man 'Dei Aufteirung der Zahl der Monate einen Ihir&s&nitt von mehr als 40 000 Brsdiwmen irn 
Monat Und mt diesem Land, mit dieser Smjetunion, ging im Jahrc 1941 die gcsamtc vcrtinigtt 
demokrarisAe Wclt ein KriegsB'undnis ein'. 

Alexander Solscheoizp in einer Rede arn 30.6.1975 im Washingtwer 
Hilton Hotel auf Einladung d u  US-amerikanis&en Gcwerks&ftsorganisation 
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Franklin Delano Roosevelt: 

n Churchill: 

s hatte ich noch I :Iche große und 
hilfreiche Rolle C Dasein derjeni- 

gen großen Völker spielt, die sich des zustandes demo- 
kratischer Freiheit erfreuen". 
(,,We\tabenteuer im Dienst" - Leipzig 1946 S. 61 1 
„lm Kriege", so bemerkte Ich, „ist die Wahrheit so kost- 
bar, dsß sie nie anders als  mit einer Leibwache von Lügen 
auftreten sollte". Stalin und seine Mitarbeiter fanden in 
dem Bonmot, als es übersetzt wurde, qroflen Gefallen. So 
endete die offizielle Sitzung in heiterer Jo 
[W. Churchill ,Der Zweite Weltkrieg" V. B h .Von 
Teheran bis Rom" S. 75) 
,,Unter dem Druck der Verhältnisse spürte uit: Unmög- 
lichkeit, i Standpunkt der reinen I I behar- 
ren". (,,Der Zweite Weltkr 1 S.3811 

auf derr Moral zu 
.ieg"' IV,  

Und der uai aua r e ~ ~ l t i e r e ~ d e  Zvnismus: 
„Krieg i s t  ein Spiel, das r Indem G 
werden muß". [E. Hughes 411, ein iV 
Widerspruch" S. 81) 

?spielt 
einem 

,Wir haben nie an einen Frieden gedacht, selbst in dem 
Jahr nicht, in dem wir ganz allein standen und mit Leich- 
tigkeit hätten Frieden schließen können ohne ernstliche 
Einbuße für das Britische Empire, und weitgehend auf Ihre 
[Stalins) Kosten. Weshalb sollten wir  jetzt daran denken, 
wo die Sache fhr uns drei dem Siege entgegengeht?" 
[Brief Churchills an Stalin am 24.1.1944-„Schriftwechsel" 
Bd. 1 S. 1891 

"Lange bevor die Wffenttichkeit kte, plan- 
te und organisierte Washingtor~ rur ucir wirklichen Krieg. 
Bedeutsam war, daß, obgleich diese Aufrüstung und Mo- 
bilisierung dem Volk immer als für die Verteidigung der 
Hemisphare präsentiert wurde, die strategische Planung 
der USA niemals so begrenzt war. Die Armee plante nicht 
und bereitete nicht die Erdtruppen auf eine Abwehr einer 
Invasion durch die Achsenmächte vor, - sie begann eine 
große, mob!le Expeditionsstreitmacht vorzubereiten. die 
überall in der Welt verwendet V werden kl 

holte, er 

Dnnte . . 

wünsch 

. . 

e keinen Während der Präsident wieder I 

Krieg und habe keine Absichten, Expeditionstruppen nacn 
Europa zu schicken, brandmarkten die militanten Sekre- 
täre der Flotte und des Kriegsministeriums, Knox und 
Stimson, in Reden u,nd öffentlichen Erklärungen, die 
Neutralitätsgesetzgebung und redeten einer amesikani- 
schen Intervention in der Aslantikscl-ilacht das Wort. Als 
Kabinettsrnitglieder konnten sie dies nicht ohne Zustirn- 
mung des Präsidenten tun. Als Frank Knox in der Presse 
zitiert wurde. daß er gesagt habe, ,die einzige Hoffnung 
für Frieden für die Vereinigten Staaten wäre die Zerschla- 
gung Deutschlands', wies F.D.R. ihn nicht zurecht.' 

(T.R.Fehrenbach .F.D.R.s' Undi nrar 1939 ta194lU 
S .  121, 135, 189) 

„Glare Booth-Luce hat viele Mt.riscrien schockiert, als sie 
anläßlich des Partei konvents der Republikaner 1944 sag- 
te, Roosevelt ,hat uns (die USA] in den Krieg gelogen'. 
Als sich diese Feststellung dann aber als zutreffend er- 
wies, horten die Roosevelt-Anhänger auf, sie abzustrei- 
ten, und rühmten sie m i t  der Behauptung, er habe ,lügen 
müssen'. um sein Land und dann England und ,die Welt' 
zu rettenq. 
[p.H. Nicoll .Englands Krieg gegen Deutschlandu S. 4 



,Der Terror fst ein Mittel der Uberzeugung . . . ! 
Das Gericht soll den Terror nicht beseitigen-das zu 
versprechen wäre Selbstbetrug oder Betrug -, sondern 
ihn prinripiejl, klar, ohne Falsch und ohne Schminke be- 
gründen und gesetzlich verankern. Die Formulierung muß 
so weitgefaßt wie möglich sein, denn nur das revolutio- 
näre Rechtsbewußtsein und das revolutionäre Gewissen 
legen die Bedingungen fest für die mehr oder minder 
breite Anwendung in der Praxis.' 

(Lenin .Werkeu, 3. Ausg. Bd, 27, Moskau 1937, C. 2961 
,Kommt es nicht von selbst zum Krieg, so muß dieser an- 
gestiftet werden . . . Keine Macht der Welt kann den Weg 
von der kommunistischen Weltrevolution zur sowjetischen 
Weltrepublik aufh 
(Lenin .Ausgewäl I S. 3101 
Da grundsätzlich tische II 
schreibt,derObjektivirarzugunsren der .kornrnunisriscnen 
ParieiEichkeitM abzuschwören, ist die Lüge zum legitimen 
Mittel der Politik erklärt worden. Betrug, Verleumdung, 
Gewissenlosigkeit, Haß, Mord, Massenmord, Krieg - 
alles ist für den Kommunisten gere t, ,moralisch' 
sofern es nur seiner Partei dient. 

alten.' 
ilte Werl ce' Bd. I1 

vor- 
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Die französische Sozialistin Suzanne Labin hat in einem 
Aufruf .In letzter Stunde'Iveroffentlicht in der Zeitschrift 
.Die politische Meinung', Bonn, Febr. 196$, ebenfalls von 
Kurt Ziesel ,Der rate Rufmord" S. 1701711 die kommu- 
nistischen Beeinflussungs- und geistigen Aggressions- 
methoden dahingehend klassifiziert: 
.Die erste Voraussetzung für den Erfolg einer Verschwö- 
rung i s t  die Verleumdung derjenigen, die diese aufdek- 
ken. So besteht eine der Hauptaufgaben des kommunis- 
tischen Apparates darin, die aktiven Kommunistengegner 
mit alten Mitteln anzuschwänen. Niemals ist eine Men- 
schengruppe eher derartigen stetigen Flut gehässiger 
Verleumdungen und zynischer Einschüchterungen ausge- 
setzt worden Dieser Hexenjagd der Moskauer Inquisito- 
ren ist es leider gelungen, in weiten Kreisen den Gedan- 
ken zu verbreiten, da0 es unanständig sei. den totalitären 
Kommunismus systematisch zu bekämpfen. der aber sei- 
nerseits unablässig gegen die Freiheit Sturm läuft. Das 
ist ein bedenkliches Zeichen geistiger Kaaitulation in 
der freien Welt . . . . Der Kommunisn t 
auf die Frechheit seiner eigenen Lügen 
auf die hemmungslose Demagogie 

auf die Grundsätze der Linken, um die Linke zu fesseln 
auf die Friedensliebe der anderen, um seinen eigenen 

Krieg elmuleiten 
auf die Toleranz der Demokraten, um seine eigenen Dlk- 

taturpläne abzuschirmen 
auf die nationalen Gegensätze, um den eigenen Irnperia- 

Ilsmus zu fördern, auf die Sensationsgier der F 
auf den Eigennutz und den Ehrgeiz 
auf die politische Ignoranz, die Untätigkeit und Dei 

heit der Uffentlichkeit 
auf den Schuld-Komplex der Anständigen. 

nen Laster zu verschleiern.* 
,Die Sowjets geben für ihren gesamte 
Durchsetzungs- und Aufweichungsapparat schätzungs- 
weise jährlich über zwei Milliarden Dollar aus (das ist 
ein fünftel des gesamten Haushaltes der Bundesrepublikl 
und setzen 500 000 offene und geheime Agenten in der 
ganzen Welt ein. Diese Tatsache sollten sich die freien 
Menschen ständig vor Augen halten. Es handelt sich hier 
um die ungeheuerlichste Maschinerie zur Unterjochung 
der öffentlichen Meinung, die jemals in der Geschichte 
konstruiert wurde. Das schlimmste hierbei i s t  aber, daR 
die Gegenwehr des Westens hundertmal schwächer ist 
als die Anuriffseneraie des Clster- ' 

Da% Grab der 2500. Das gröi3te der siehen bisher frei elep;ten Massengräber 
ist Lförmig angelegt, 8 Meer  breit, einmal 28 ?dererlang, einmal 16 Meter 
Iang. Hier wurden in 5 S&i&ten iibereinander je 500 ermordete polnische 
Offiziere von den Sowjets verscharrt. 

kon 
schr 

,n irn Jahre Ein Verbrechen an über 10 000 polnis&en Offiziere 1940, das 
den Deutschen angdasret werden sollte, 

ein Verbre&en, das i e d d  niemand mehr anklagt, 
ein VerhrAm, das Stalin au& anderen Völkern zugedaht hatte und mit 

einem Toast auf dem Abschiedsbankm der Tehcraner Konferenz 1943 
in die Worte faßtc (zu Roosevelt und Churchill gewandt): ,Ich fordere ,. . 

auf, mit mir auf die denkbar weiteste Gerechtigkeit gegenüber den 
egverbrcchern zu trinken, eine GeMtigkeit, die Ers&id3ungv- 
nmando heißt. Ich trinke auf unseren gemeinsamen Willen, sie sa 
iell wie möglich zu crldigen, und zwar 50 000 mindestensd. 

.Schon nach dem Einmarsch zeigte man uns 2400 L&en von Ukrainern, 
die von den Sowjets vor ihrem Abmarsdi irn Stadtgefangnis in Lembeq 
durch Geni&sdiui% ,liquidiertc worden waren. Die weinenden Witwen und 
Waken dieser Opfer umstanden die halbvcrbrannten Leichen ihrer Vites 
und Männer - ein enwczIidics Bild! Und als wir dann dic BevoIkerungv 
stasistik für Galizicn aufnahmen, hrn die graucnvoIIc Wahrheit auf, da13 
über 613 000 Mensden (Minner, Frauen und Kinder) irn Laufe der knapp 
zwei Jahre des Sowjetrqirna von den Bolschewiken aus dem Lande, ,un- 
bekannt wohin', n a h  dem Osten abtransportierr worden warm. Von diesen 
Opfern waren keinerlei Nachrikten mehr eingetroffen. Wenn ich daran 
denke, da8 diese gleiche Sowjmnion &er Hiders Verbrechen zu Gericht 
sirrt, dann packt mich ein entre~liches Granen über die Gereditigkeit der 
Machtverhaltnisse auf der Erde.' 

Dr. Hans Frank - ,Tm Angesicht des Galgens', S. 406 



i'oimwa Sommer 1941. 
umgebrachte Ukrainer 

Vor dem Einrnarsdi der Deutschen von den So wjcts 

Die Deutschc Wehrmacht: h a a c  bei ihrem Vormarsch in RuEland 1941 bis 
1943 an dic 50 ähnliAe Massengräber festgcstellt; die WeltöffentIichkeit 
griff jedoch nur icnr der nolnischen Oifiziesc auf 

Sofern es gegen Deutschland ging, waren sich die Füh- 
rungsstaaten in Ost und West bei diesen Methoden einig. 
In der Praxis wirkte sich das dann so aus, daß .den Fein- 
den", die man zu bekämpfen, die man ,zu zermalmen'. 
.auszurottenu, zu vernichten gedachte, alles und jedes 
in die Schuhe schob und diese Lügen monoton jahrein, 
jahraus in die Uffentlichkeit lancierte, von der Kriegs- 
schuld bis zum ,Verbrecherstaat" angefangen bis zu den 
Kriegsverbrechen und 6 Millionen "vergaster Juc!enW. 
Lord Northcliffe, der ehemalige Reporter Alfred Harms- 
worth, später der britische .Director of Propaganda" 
hatte schließlich gelehrt: 
.Man muß den Deutschen nur,99 X eine luge als Wahrheit 
auftischen, vom 100. Mal ab glauben sie die Luge als 
Wahrheit'. 
dpa, 24. 9. 1945, New York: 

,Der Vorsitzende der.Jüdischen Liga' in den USA, Rabbi 
Benjamin Schultz, erklärte am Donnerstag Abend in New 
York, während des Zweiten Weltkrieges seien 3 390 000 
Juden auf sowjetischem Gebiet spurlos verschwunden! 
Irn Jahre 1941 habe es in einem Gebiet, in dem heute nur 
noch I 175 000 Juden leben, 5 140 000 Juden gegeben. 
Rabbi Schultz behauptete: .Diese Massaker haben be- 
stimmte westliche. Stellen vorsätzlich verheimlicht, die 
aus Uberseugung oder aus diplomatischen Erwägungen 
nicht die Wahrheit über die Sowjetunion erzählen woll- 
ten*. (Nation Eurcpa Febr. 1955 S. 65) 
Am 29. Februar 1944 gab das britische Informationsminis- 
terium eine Note an alle höheren Beamten und die Gestal- 
ter der öffentlichen Meinung in Umlauf, durch die sie an- 
gewiesen wurden, von den zu erwartenden Greueln der 
nach Mitieleuropa vordringenden Roten Armee durch eine 
"gegen den Feind gerFchtete Greuelpropaganda abzulen- 
ken.' 
Wortlich lautete diese Mitteilung, .über die das Ministe- 
rium in keinerlei Korrespondenz einqehen' konne: 

id Reder 
Fetzten ; 
sich in F 

- ,  

nen folg' 1 Ich bin vorn Ministerium angewi enden 
Rundbrief zu übersenden: 
Es ist oft die Pflicht guter Biirger und frommer Christen. 
ein Augi xhen gegenüber Besonderheiten jener. 
die mit I ündet sind. Aber es kommt die Zeit, da 
solche B heiten, während sie noch in der Uffent- 
lichkeit geieuqnet werden, berücksichtigt werden müssen, 
wenn eine Stellungnahme von uns gefordert wird. 
Wir kennen die vom bolschewistischen Diktator ange- 
wandten Hesrschaftsmethoden in Rußland selbst, und 
zwar durch die Artikel ur i des Premierministers 
persönlich irn Verlauf der ~wansiq Jahre. Wir wis- 
sen, wie die Rote Armee W e n  1920 verhielt und 
in Finnland, Estland, Litauen, tiaiizien und Bessarabien 
erst kürzlich. 

) Wir müssen daher in Rechnung st 
mee sich sicherlich verhalten Wiru, warm sie Zentnai- 
Europa überrennen wird. Wenn nicht Vorsichtsmaßnah. 
men in Angriff genommen werden, dann werden die au. 
genscheinlich unvermeidlichen Schrecken, die sich erge. 
ben, eine unpassende Belastung auf die öffentliche Mei- 
nung in diesem Lande werfen. Wir können die Bolsche- 
wisten nicht reformieren, aber wir können unser Bestes 
tun, um sie - und uns - vor den Konsequenzen ihres 
Handelns zu retten. Die Enthüllungen des letzten Viertels 
einesJahrhunderts geben lediglich nicht überzeugende 
Yerleugnungen wieder. Die einzige Alternative zur Ver- 
leugnung ist. die öffentliche Aufmerksamkeit von dem 
ganzen Thema abzulenken. 

Erfahrung hat gezeigt, daß die beste Ablenkung eine ge- 
gen den Feind gerichtete Greuelpropaganda ist. Unglück- 
licherweise ist die Uffentlichkeit nicht mehr so empfang- 
lich wie in den Tagen der .Leichenfabrikenu, der .ver- 
stümmelten belgischen Kinder' und der "gekreuzigten 
Kanadier". 1 h r e Zusammenarbeit ist daher ernsthaft er- 
beten, um die öffentliche Aufmerksamkeit von den Taten 
der Roten Armee abzulenken, und zwar durch Ihre volle 
Unterstützung der verschiedenartigsten Anklagen gegen 
die Deutschen und Japaner, welche bereits vom Ministe- 
rium in Umlauf gesetzt worden sind und weiter in Umlauf 
gebracht werden. 

l h r e zum Ausdruck gebrachte Anschaut 
Dingen möge andere überzeugen. 
Ich bin, Sir, Ihr ergebener Diener. gezeichnc 

H. Hewet, Ascistant Secretary 
(E. Rozek .Allied wartime diplomacy-A patt ern in Po 

iesen 

land' I 
Ergänzen wir dieses Thema "Endlösung der Judenfrage' 
durch einen Briefauszug eines Schweizer Bürgers an den 
US-Bürger Mr. Henry F. Sherwood [Nation EuropajJuIi 
1956, S .  73: 

.Die Betonung der Zahl von 6 Millionen hat einen ganz 
bestimmten Zweck von sehr aktueller Bedecitunri. Mit die- 
ser Zahl will man 

1. Daß die ,Verbrc 
gleichen seien; 

2. Daß demzufolge die Mächte, die in Nürnberg und an- 
derswo zu Gericht saßen und sitzen. eine volle morali- 
sche Berechtigung zu ihrem Richteramt hatten und ha- 
ben, obwohl es erwiesen ist, da8 sie selbst schwerste 
Verbrechen begangen haben. 

5 

nämlich 

:chen dei 

dartun: 

- Nationa ten' ganz ohne 



Weil die Mächte, die sich zu Sittenrichtern aufwerfen, 
bluttriefende Hände haben, kommt E so sehr 
auf an, den ,nationalsozialistischen i ten' ein 
ches Ausmaß beizulegen, daß daneb :igenen ' 
brechen verblassen. Und in Bonn finaen sie dabei eifi 
Untersttitzung, weil die These von der nie daqewese 
Verruchtheit des Dritten Reiches geeignet scheint, 
Verbrechen des Verrats arn eigenen Volk und Reich 
,bz - 
Nic i Zusami 
G r ~ n d ~ a t ~ e ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  ieaitimierlcli LUUG e r i r e :  W 

SeftonDelmer, 1904 in Berlin geboren, mit Lord Beaver- 
brocks Hilfe langjähriger Mitarbeiter des ,Daily Express" 
avancierte irn Jahre 1940 zum führenden Mitarbeiter des 
britischen lnformationsministers Duff Gooper und lenkte 
schließlich die deutschsprachigen Rundfunksendungen des 
BBC und die damit verbundene Propaganda. Uber seine 
m t e  BBC-Sendung schreibt S. Delmer wörtlich: 

:s ihnen 
Zewaltta 
en ihre 

dar- i 
$01. ; 

Ver. I 

,Denn HitFer hat sich ausgerechnet meinen ersten Freitag 
- den 19. Juli 1940 - ausgesucht, um anlaßlich seines 
Sieges über Frankreich seine triumphale Rede im Reichs- 
tag zu halten. 'Und was noch wichtiaer war. er hatte diese 
Gelegenheit wahr ien, um 5 lerletzten,frie- 
densappell' an Er richten. 

eren' . . . - - 
dürfte irr 
.-, _ , . C  In 

nenhang -..- 1 ::-- 
ser i ..- mi t  die . : A 

sage von ~ r . ~ o s e ~ h  ~oebbels-gegenüber ~ r i k  
burg-Lippe aus der Vorkriegszeit sein: 

zu Schai 

.Aufgabe der Auslandsabteilung ist nur' - s o  sagte L, -, 
,die Beziehungen mi t  dem Ausland möglichst gut zu 
stalten." Wir nannten die Abteilung zunächst ,Lügen 
wehsabteilung' -aber das war schlecht, rein negativ. 
.Sie sollen sich nicht bemühen, den NationaPsozialismus 
zu verteidigen oder gar zu verbreiten - sondern Sie sol- 
len Deutschland beliebt machen. Sie arbeiten in der Ab- 
teilung als Beamter, und das heißt für alle Deutsch~n 
gleich ob sie Nationalsozialisten sind oder nicht. t 
Nationalsozialismus i s t  ganz auf deutsche Art  und C 
hältnisse zuqeschnitten. Wir sind Nationalsozialist 
und jedes Volk hat auf Grund seiner Lage, seiner Struktur 
und Geschichte besondere soziale Verhältnisse. Es wäre 
ein Wahnsinn, den Nationalsozialismus auf andere Völker 
übertragen zu wollen - unsere Bewegung ist keine neue 
Internationale, wie der Marxismus es ist, der die ganze 
Menschheit bekehren wil l !  . . . 

Ich saß mi t  gespitzten Ohren am Lautsprecher irn BBC- 
Studio. ,So tu t  mir fast weh", hörte ich Hitler salbunqs- 
doll sagen, .wenn mich das Schicksal dazu ausersehen 
hat, das zu stoßen, was durch diese Menschen ZI,I Fall ae- 
bracht wird . . . . Und Herr Churchill sollte mir dieses Mal 
vielleicht ausnahmsweise glauben, wenn ich als Prophet 
ietzt folqendes ausspreche: es wird dadurch ein großes 
Weltreich zerstört werden. Ein Weltreich, das zu vernich- 
ten oder auch nur ZU schädiaen niemals meine Absicht 
war . . . In dieser Stunde fühle ich mich vernflichtet vor 
meinem Gewissen. noch einmal einen A ~ a e i i  an die Ver- 
nunft auch in Enqland zu richten . . . . ich sehe k 
Grund,der zur Fortsetzung dieses Kampfes zwingen 
te!" . . . . .  
Eine Stunde nach Hitlers Rede ging meine Antwort be- 
reits durch den Wther. Und ohne auch nur einen Augen- 
blick zu zögern, lehnte ich sein Friedensangebot ab. Meine 
Kollegen bei der BBC hatten dem, was ich sagen wollte, 
zugestimmt. Und das genügte mir ats Vollmacht. . . . Herr 
Hitler . . . lassen Sie mich lhnen sagen. was wir hier in 
England von Ihrem Appell an das denken, was Sie unsere 
Vernunft zu nennen belieben. Herr Fljhser und Reichs- 
kanzler, wir werfen Ihnen diese unglaubliche Zumutung 
zurück, mitten in ihre übelriechende Führerfresse". 

{Die Deutschen und ich" S.  421 ] 
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könn- 

Ich sehe täglich, wie voreingenommen die Welt uns ge- 
genüber ist. Diese Stimmung kam nicht durch den Natio- 
nalsozialismus. Sie herrschte schon zu Kaisers Zeiten. 
Denken Sie an die Kriegsschuldlüge und die vielen Greu- 
elmärchen aus der Zeit des Krieges - die abgehackten 
Kinderhände und so weiter. Wir haben diese Dinge nie so 
ernst genommen, weil wir wuflten, wie abwegig und ab- 
surd sie waren. Aber draußen galten sie für Millionen 
von Mensch bestreitbare Tatsachen. Wir Deutsc 
fangen jetzt nit Propaganda zu beschäftigen, na 
dem wir bei Jahrzehrrten das Opfer gegneriscl 
Propaganda sina. unsere Revolution ist unblutig verlau- 
fen -die französische war eine Orgie von Blutrausch, 
noch mehr die russische-das innenpolitische Chaos 
Anfang der zwanziger Jahre, die ersten Jahre der Reriu- 
bli k in  Deutschland kosteten Tausend 
nahm man zur Kenntnis - uns aber I 
gen muß endlich etwas geschehen . . 
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,Duff Cooper kam mir mi t  all seiner gewiegten Autorität 
TU Hilfe. Er versicherte dem Parlament. meine Rede habe 
die volle Zustimmung des Kabinetts. Und als einige Tage 
später Außenrninister Lord Halifax Hitler antwortete, sag- 
te er sinngemäßdas gleiche, was ich gesagt hatte." (S.423) 
Sefron Delmer wurde schließlich die Leitung einer „Re- 
search Unit" übertragen. die jedoch mi t  ,Forschunq" 
i ichts zu tun hatte - sondern einfach der Deckname 
war - für Spezialsender, die den Eindruck erweckten, 
„als ob sie an irgendeinem Ort innerhalb des von Hitler 
besetzten Europa arbeiteten". Delmers Aufgabenstellung: 
,,Jeder Griff ist  erlaubt" [C. 4431. Sein anfänglicher Chef 
war Leonhard inqrams , der .verantwartlich war für die 
Organisa Widerstands- und Sabotageakten, Er- 
mordung~ hnlichen Unternehmungen" IS. 441 P 
Sefton C Anweisungen spezifizierten diese Auf- 
gabensteiiung: 
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Es geht bei der Propaganda nicht darum, wer recht hat - 
sondern darum, wem man Glauben schenkt.. . Glauben 
schenkt man demjenigen, der einem sympathisch ist. Da- 
bei spielt das Recht keine so große Rolle. Wir aber waren 
den anderen unsympathisch, das war es, - allein das. Die 
gegnerische Propaganda hatte uns unsympathisch er- 
scheinen lassen. Also müssen wir zu erreichen suchen, 
daß wir ihnen sympathisch werden. Ganz bestimmt. errei- 
chen wir  das nicht, wenn wir auf unser Recht und unsere 
Macht pochen. Wen man fürchtet, den mag man nicht. 
Furcht ist  keine Voraussetzung für ein friedliches, gedeih- 
liches Zusammenleben. Furchtverbreiten heißt abschrek- 
ken - und abschrecken bedeutet über kurz oder lang 
Krieg, denn einmal platzt jedem der Kragen . . . ' 
(Fr. Chr. Prinz zu Schaumbui .Dr. G." 20 

tion von 
en und 2' 
ielrners . 

„Vor allem Genauigkeit! - predigte ich meinen Leuten 
immer wieder. Wir dürfen nie zufällig oder aus Nachtäs- 
siqkeit lügen, sondern immer nur bewußt und überlegt. 
Und während wir so eine Nachrichtensendung nach der 
anderen und ein Wehrrnachtsprogramm nach dem anderen 
brachten, bildete sich ein ganzes System von Metzkam- 
pagnen heraus. [S.  499) . . 



Beispiele für solche Maßnahmen: 

,Als r e Abfass !s angeb- 
lich vi Ln Briefe n dieser 
sich 1 Kamerai legenden 
Zweifel ausIiel5, ob man tür den Atheisten Hitler kämpfen 
dürfe . . . . Denn Mölders war genau der Mann qewesen, 
dem man einen solchen Brief zutraute. Mur er allein hätte 
die Urheberschaft überzeugend abstreiten können, und 
er war tot, -von den Nazis ermordet, wie jeder glaubte." 
.Bei anderen Geleqenheiten wandten wir  die gleiche 
Technik an, um den Angehörigen toter Soldaten mitzu- 
teilen, daß diese nicht i Verwundungen, sondern 
an einer "Todesspritzt rben seien. Der national- 
sozialistisclie Arzt im , se ließen wir durch die 
angebliche K r a n k e n s ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  erklären, sei zu der An- 
sicht gelangt, der Verwundete werde vor Beendigung des 
Krieges nicht wieder kampffähig sein. Deshalb habe der 
Arzt das Bett  für einen anderen Soldaten frei machen wol- 
len, der bessere Aussichten auf baldige Genesung hatte. 
Bei der zweiten Aufgabe für unsere polnischen Freunde 
machten wir uns ebenfalls den Tod eines Soldaten zu- 
nutze, und zwar auf eine noch zvnischere Art. 1s. 543) 
Daß i dieser Ii I 
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Und nacn aem Krieg 7945: 

,Ihr habt mit Außenstehenden nicht über Eure Arbeit ge- 
sprochen, und über uns und unsere Methoden ist kaum 
etwas an die Uffentlichkeit gedrungen. Manche Leute 
haben vielleichr ihre Vermutungen, aber m i t  Sicherheit 
wissen sie nichts. Ich möchte gern, da0 das so bleibt. 
LaDt Euch nicht dazu verleiten. Euch mi t  der Arbeit, die 
wir  geleistet i I gestellt 
haben, großzul 

Sefton Delmer ~ n d  den 
:un . . . . .  

Fallen, d ie  wir dt :rn Feind 
,Ich nahm mir d 
ners sah mich ai 

!n Gau- en Bart i 
1" Wenn wir jetzt antangen wollten. uns der gerissenen 

Tricks zu riihmen, die wir angewandt haben-wei 
was daraus entstehen könnte. Darum kein Wort 
Propaganda ist etwas, worüber man den Mund h 
Auf eines war ich nicht gefaßt gewesen: daß IIUIIIIIC~LI 

SHAEF unsere ,schwarzen Operationen" in  ihre offizielle 
Geschichtsschreibung mi t  einbeziehen würde und daß 
wir infolgedessen in  die Streitigkeiten zwischen den bei- 
den amerikani ;tellent vl !würden. 

63216331 
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IS. Delrner .Die Deutschen und ich" C. 631) 
Wir führen eine Art totalen Nervenkrieg gegen Hitler. 
Dabei ist alles erlaubt, sofern es dazu dient, das Ende des 
Krieges und Hitlers Niederlage zu beschleunigen. Wenn 
Sie auch nur die geringsten Bedenken habenetwas gegen 
ehre eigenen Landsleute zu unternehmen, so sagen Sie 
es mir jetzt. Ich würde es yerstehen. Sie würden dann 
allerdings nfcht m i t  uns arbeiten können . . . Sollten Sie 
jedoch Lust haben (zu Otto John), sich meiner Einheit an- 
zuschließen. so muß ich Sie gleich darauf aufmerksam 
machen, daß wir  jeden, auch den schmutzigsten Trick an- 
wenden, der sich nur denken Iäßt. Jeder Griff ist erlaubt. 

schen ,S' erwickelt 
IS. 

Sefton Delrner gehorte ZU den Männern, .Y„.,., 1945 die 
Chance geboten wurde, Veränderungen in  Deutschland 
vorzunehmen" (C. 638). Wie diese beabsichtigten Ver- 
iinderungen aussahen, schildert der deutsche Staatsrecht- 
ler Prof. Friedrich Grimm in  seinem Buch .Politische Jus- 
tiz' S. 146-1 48: 

Je übler, um so besser. Liigen, Betrug - alles . . . 
Ich tat mein Bestes, um auf diesem Wege auch das älteste 
Ziel unserer psychologischen Kriegführung zu fordern: 
Deutsche gegen Deutsche aufzuhetzen. IS. 617) 
Clifton Child war ein Genie darin, eine N mit ein 
paar neuen Zutaten so aufzuputzen, daß rn ndruck 
gewann, das. was er berichtete, sei am At or pas- 
siert. (S. 6201 
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,Ich hatte im Mai 194 
rnenbruch, eine denkw„„„ r\U3Jpl dlrllt: IIIIL ~ l l le l l l  LIe- 

deutenden Vertreter der Gegenseite. E sich mir 
als Universitätsprofessor seines Landes , sich mit 
mir über die historischen Grundlagen dG, „,es unter- 
halten wollte. Es war ein Gespräch von hohem Niveau, 
das wir  führten. Plötzlich brach er ab, zeigte auf die Flug- 
blätter, die vor mir auf dem Tisch lagen, mi t  denen wir 
in  den ersten Tagen nach der Kapitulation überschwemmt 
wurden und die sich hauptsächlich mit den KZ-Greueln 
beschäftigten. .Was sagen Sie dazu?' so fragte er mich. 
Ich erwiderte: ,Oradour und Buchenwald? B,ei mir rennen 
Sie da offene Türen ein. Ich bin Rechtsanwalt und verur- 
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Wir versuchten auf indiv nen zu 
konzentrieren, s sahen e: ,e Auf- 
gabe an, das eiserne KontroIlsystern, in  das Hitlers Poli- 
zeistaat Körper und Seele der Deutschen gepreßt hatte. 
durch eine stetige Berieselung mi t  zersetzenden Nach- 
richten und ,Beweisenu anzufressen und zu durchdrin- 
qen." (S. 626) 
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tei le das ünrecht, wo ich ihm begegne, arn meisten aber, 
wenn es auf unserer Seite geschieht. Ich weiß jedoch 
cinen Unterschied zu machen zwischen den Tatsachen 
und dem politischen Gebrauch, den man davon macht. 
lcli weiß, was Greiielpropaganda is t  Ich habe nach dem 
ersten Weltkrieq alle Veroffentlich~ingen Ihrer Fachleute 
~ lher  d ~ e s e  Frage gelesen. die Schriften des Northcliffbü- 
ros, das Buch des franzosischen Finanzministers Klotz 
.Vom Kries zum Frieden' [Paris 19231. in dem er schildert, 
wie ma n  das Märchen von den abgehackten Kinderhänden 
erfand. und welchen Nutzen man daraus zog, die Awfklä- 
r~ingsschriften der Zeitschrift Crapotiillot, die die Greuel- 
prooaaanda von 1870 mit der von 1914/1918 vergleicht, 
Lind schließlich das klassische Buch von Ponsonbv: ,Die 
Luge im Kriege'. Darin wird offenbart, daß man schort im 
voriaen Kriege Maqazine hatte, in denen man künstliche 
Leichenberge durch Fotomontage mit Puppen zusammen- 
stellte. Diese Bilder wurden verteilt. Dabei war die Unter- 
schrift freirielassen. Sie wurde spater je nach Bedarf 
durch die Propagandazentrale telefonisch aufgegeben.' 
Damit zog ich eines der Flugblätter heraus, das angeblich 
Leichenberge aus den KZ's darstellte. und zeigte es mei- 
nem Besucher, der mich verdutzt ansah. Ich fuhr fort: ,ich 
kann mir nicht denken, daß in diesem Kriege, in dem alle 
Waffen so vervollkommnet wurden, diese geistige Gift- 
waffe, die den ersten Krieg entschied, vernachlässigt 
i,worden sein sollte. Mehr noch, ich weiß es! Ich habe die 
letzten Monate vor dem Zusammenbruch täglich die Aus- 
lrndspresse gelesen. Da wurde von einer Zentralstelle 
aus uber die deutschen Greuel berichtet. Das ging nach 
oinem gewissen Turnus. Da kam ein besetztes Gebiet 
nach dem anderen dran, heute Frankreich, morgen Nor- 
qvegen, dann Belgien, Dänemark,  Holland, Griechenland. 
Jugoslawien und die Tschechoslawakei. Zunächst waren 
ES Hunderte von Toten in den Konzentrationslagern, dann, 
wenn 6 Wochen sliäter dasselbe Land wieder dran war, 
Tausende, I Hunderttausende. Da dachte 
ich mir: In n diese Zahleninftation doch 
nicht geher 

Nun qriff ich zu einem anderen Flugblatt: .Hier haben Sie 
die Million!' Da platzte mein Besucher los: ,Ich sehe, ich 
bin an einen Sachkundigen geraten. Nun will ich auch 
saqen, wer ich bin. Ich bin kein Universitätsprofessor. Ich 
bin von der Zentrale, von der Sie gesprochen haben: 
Greuelpropaganda - und damit haben wir den totalen 
Sieg qewonnen.' Ich erwiderte: ,Ich wein. und nun müssen 
Sie damit aufh~ren! '  

Er entgegnete: ,Nein, nun fangen w i  Wir 
werden diese Greuelpropaganda fortsetzen, wir  werden 
sie steigern bis niemand mehr ein gutes Wort von den 
Deutschen annehmen wird, bis alles zerstört sein wird, 
was Sie in anderen Ländern a n  Sympathien gehabt haben, 
und bis die Deutschen so durcheinander geraten sein 
werden, da8 sie nicht mehr wissen, was sie tun?' Ich 
schloß das Gespräch: ,Dann werden Sie eine große Ver- 
antwortung auf sich laden!' 

Was dieser Mann uns angedroht hatte, kam. Pas Schlimm- 
ste aber war die Verwirrung, die dadurch unter den Deut- 
schen angerichtet wurde. Greuelnropaganda und politi- 
sche Justiz! 

Prof. Dr. Friedrich Grimm nicht, wer sein Ge- 
sprächspartner in Wirklichkl;lL wann Es war Sefton Del- 
mer (Hans Frederik „Die Kandidaten" S. 1801 
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Grundl: gesarntt tzgebung und 
echtspre der Siegerrnachte irn zer- 
uclrelten ~ e u t s c h ~ a n d  ist ein Abkommen der 
:roßen Vierb'. dessen Rerhtsverbindlictikeit 
~h heute für die Bundesrepublik Deutsch- 

durch einen Passus des Uberleitungerr-F- 
trages von 1955 gegeben ist. Eber diese 
dung hinaus - und irn Art. 142 a des BI 
Grundgesetzes erhielten diese Vertragsbe 
inungen ihre verfassungsrechtliche Veran~e-  
rung - ist das deutsche Volk zusätzlich durch 
den Art. 15 des Grundgesetzes, der „die allge- 
meinen Regeln des Völkerrechts" vorrangig 
vor innerdeutschen Gesetzen gültig vor- 
schreibt, an die Einhaltung dieser ,.ItechL~vo~- 
schriflen" gebunden. da das Londoner Statut 
mit alIen seiilen Folgen einst als ,,neue Val- 

~rrechtcregel" aucg~geben wurde. 
Da sich seine Grundsätze ausdi.ü&licR nur 
,gen Deutschland richten - ,,Kriegsverbre- 

;rierl' anderes Staaten kennt das Londoner 
Statut nicht -, Iia! cs .:I cnig Bpdeutung, daß 
S I  aile Uiztcrzc rdln'rl ander von seinen 
G:-i.n dsätzen distanziert haben, soweit diese 
ihri' eigene Politik und ihr eigenes Land be- 
ti-rffen. Die Kriterien eines Rechtsstaates sind 
nicilt damit rrfü!ll, daI7 in einem Staat die 
Gr.setze eingehalten werden, sondern sie sind 

*st d a n n  erfullt. wenn über diese Bedingung 
naus die G ~ r r t z e  d ~ n  Grundsätzen ,,Gleiches 
echt Ifir aile" und .,keine Gesetze mit rück- 

,> irker:dcr Rcchtskt'rift" und auch dem Vö1- 
~rreciilsgr~indsatz entsprechen, demzufolge 
c Einmisch~ng fremder Staaten in die in- 
lren Angelegenheiten - hierzu gehört auch 

die Ges~tzgebung und Rechtsprechung - an- 
derer Slaaien rechlcwidri@ ist. Das Londoner 
Statut verslöilt gcgcn alle diese und noch weit 
inehr Rccl-itsgrundsätze. 

0 r i g i n a l t e s t (nicht wörtliche Passa- 
gen aus  Keesing ..Archiv des Gegenwart - 
Originaitexl in .." aus den „Akten des Inter- 
n q  tionalen M~li iar tr ibunals  Nürriberg" (EMT) 

d. I S. 12 f f ) :  
Die Regierungen Großbritanniens, der Yer- 
nigten Staaten, Friinkreichs und der Sowjet- 

union schlossen in Lendon laut britischem 
Weinbuch (Crnd. 6903) ein Abkommen über 
die Verfolgung und Bestrafung der Haupt- 
kriegsverbrecher der europäischen Achse, Un- 
ter Bezugnahme auf die Moskauer Deklara- 
tion vom 30. Oktober 1943, welche die Bestra- 
fung der Hauptkricgsverbrecber, deren Taten 
nicht geografisch bestimmbar sind, einem ge- 
meinsamen Rrschluß der Regierungen der Alli- 
ierten vorbehalt, sieht dieses A b k o m m e n  die 
Schaffung eines internationalen Militartribu- 
nals nach Konsultierung mit Sem IControZlrat 
fiir Deutschland f ü r  die Prozeßführung gegen 
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vor. Die Slgnatar- 
rpflichten sich, für 

„, nerne i smauu r i g  utrr dauptkriegsverbre- 
&er aus ihren und anderen Staaten zwe 
Aburteilung Sorge zu tragen. Es wird fest 
stellt, da13 das Abkommen die Bestimrnun~ 
der Moskauer Deklaration über die Rfickbr-.. 
gung der Kriegsverbredier Ander, wo 
sie diese Verbrechen beging die Recht- 
spre~9ung  von Gerichtshofe !ie ProzeB- 
führung gegen Kriegsverbrecnen in irgend- 
einem alliierten Land oder Deutschland nicht 
präjudiziert. Die Satzung des Internationalen 
Milifärtribunals. die einen integrierenden 
Teil des Abkommens darstt faßt sieben 
Abschnitte. 

Irn ersten Abschnitt (Art ing 
des Internationalen MiIitärtr~uuiidrs,  WLLU be- 
stimmt, da13 dieser Gerichtshof aus je einem 
Vertreter und Stellvertreter jedes der viw 
Signatarstaaten besteht und da13 für die Be- 
schlußf ähigkeit die Anwesenhef t aller vier 
Vertreter oder Stellvertreter edorderlich ist. 
Der Gerichtshof entscheidet mit der Majorität 
der Stimmen; bei Stimmengleichheit entschei- 
det der Präsident. Die eventuelle Errichtung 
anderer Gerichtshöfe ist vorgesehe 

Abschnitt 2: Rechtsprechung, !ine 

in die I 
en, und 
:n für d 

?llt, um: 

Grundsätze: 
A r t .  6: „Der durch das in Art. 1 genannte 

Abkommen eingesetzte Gerichtshof zur kb- 
urteilung der Hauptkriegsverbrecher der der 
europäischen Achse angehörenden Staaten hat 
das Recht, alle Personen abzuurtelIen, die Tm 
Interesse der der europäischen Achse angehö- 
renden Staaten als Eipzelpersonen oder als 
Mit! *:+in- riraanisation oder Gruppe 
eine brechen begangen 
habi 

a) velurcuicri ~ E ~ C I I  ucil Frieden: Näm- 
lich: Planen, Vorbereitung, Einleitung oder 
Durchführung eines Angriffskrieges oder eines 
Krieges unter Verletzung internationaler Ver- 
trage, Abkommen oder Zusicherungen oder 
Beteiligung an einem gerne L Plan oder 
an einer Verschwljrung zur irung einer 
der vorgenannten Handluni 
b) Kriegsverbrechen: Nämlich : Verletzung 

der Kriegsgesetze oder -gebräuche. Solche Ver- 
letzungen umfassen, ohne jedoch darauf be- 
schränkt zu sein, Mord, MißhandIungen oder 
Deportation zur Sklavenarbeit oder für irgend- 
einen anderen Zweck von Angehörigen der 
Zivilbevölkerung von oder in besetzten Gebie- 
ten, Mord oder Mißhandlungen von Kriegsge- 
fangenen oder Personen auf hoher See. Töten 
von Geiseln, Plünderung öffentlicher oder pri- 
vaten Eigentums, die mutwillige Zerstörung 
von Städten, Märkten oder Dörfern oder jede 

Notwe: 
istung. 

ndigkeit durdi militärische &P- 
rechtfertigte Verwi 

G) Verbrechen gegen die ~ e n s c n ~ i c n ~ e i t :  
Nämlich: Mord, Ausrottung, Versklavung, De- 
portation oder andere unmenschlidie Mand- 
Engen, begangen an irgendeiner ZivilbeMI- 
kemng vor oder während des Krieges, Ver- 
folgung aus politischen, rassischen oder reli- 
&%en Gründen, begangen in A u d i h W  
eiaaes Verbrechens oder in Verbindung mit 
einem Verbrechen, für das der Gerichtshof 
zustiindig ist, und zwar unabhiingig davon, ob 
die Handlung gegen das Recht des Landes ver- 
stieß, in dem sie begangen wurde, oder nicht. 
Anstifter und Teilnehmer, die am Entwurf 
eines gemeinsamen Planes oder einer Ver- 
schwörung zur Begehung eines der vorge- 
nannten VerbrecPlen teilgenommen haben, 
sind fiir alle Handlungen verantwort!ich, die 
von irgendeiner Person in Ausführung efnes 
solchen Planes begangen worden sind. 

A r t .  7: Die amtliche Stellung eines Ange- 
klagten, sei es als Oberhaupt eines Staates 
oder als vepantwortlicher Beamter in einer 
Regierungsabteilun~. soll weder als Strafaua- 
schfieflungsgi igs- 
grund gelten 

U, -- - 
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A r t .  8: Die -l'aMM„„ ,au em angemagter 
auf Befehl seiner Regierung oder eines Vor- 
gesetzten gehandelt hat, soll nicht als Straf- 
aussdiIieBungsgnind, kann aber als Strafmil- 
derungsgrund berticksichtigt werden, wenn 
dies nach Ansicht des Gerichtshofes gerecht- 
fertigt erscheint. 

A r t. 9: In dem ProzeD gegen ein Einzelmit- 
glied einer Gruppe oder Organisation kann 
der Geri&tshof (in Verbindung mit irgend- 
einer Handlung, deretwegen der Angeklagte 
verurteilt wird) erklären, daß die Gruppe 
oder Organisation, deren Mitglied der Ange- 
klagte war, eine verbrecherische Organisa- 
tion war. Nach Empfapg der Anklage gibt der 
Gerichtshof in der ihm geeignet erscheinenden 
Form bekannt, daß die Anklagebehorde be- 
absidtigt, den Antrag zu stellen, eine Erklä- 
rung nach Abschnitt I Art. 9 auszusprechen. 
In diesem Falle ist jedes Mitglied der Organi- 
sation bere&tigt, bei dem Gerichtshof deri 
Antrag zu stellen, aber die Rage des verbre- 
cherischen Charakters der Organisation ge- 
hört zu werden. Der Gerichtshof hat das 
Recht, dem Antrag stattzugeben oder ihn ab- 
zuweisen, Wird dem Antrag stattgegeben, so 
bestimmt der Gerichtshof, in xw!ph~r Weise 
der Antrag ver- 
den SOU. 
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Prozesse in allen Ländern 
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k r L. ru: 1 s t  eine wxppe  oder Organisation 
vom Gerichtshof als verbrecherisch erklärt 
worden, so hat die zuständige nationale Be- 
h6rde jedes Signatars das Recht, Personen 
wegen ihrer Zugehörigkeit zu einer solchen 
verbrecherischen Organisation vor Nationa- 
len-, Militär- oder Okkupationsgerichten den 
Prozeß zu machen. In diesem Falle gilt der 
verbrecherische Charaktei oder 
Organisation als t it in 
Frage gestellt. 
Art. 11 : Jede Irwi i i  urrichtshoi vcr urreilte 

Person kann vor einem der in Art. 10 dieses 
Statuts erwähnten NationaIltäten-, Militär- 
oder Okkupationsgerichtshöfe wegen eines 
anderen Verbrechehs als der Zugehörigkeit zu 
einer verbrecherischen Gruppe oder Organi- 
sation angeklagt werden; und ein solches Ge- 
richt kann irn Falle der Verurteilung des An- 
geklagten eine Strafe gegen ihn verhängen, 
die zusätzlich erkannt wird und unabhängig 
ist von der Strafe, die der Gerichtshof wegen 
Teilnahme an der verbrecherischen Tätigkeit 
einer solchen Gruppe oder Organisation er- 
kannt hat. 

A r t. 12: Der Gerichtshof hat das Recht, 
gegen eine Person, die wegen eines der in Art. 
6 dieses Status erwähnten Verbrechens an- 
geklagt Ist, ein Verfahren in ihrer Abwesen- 
heit durchzuführen, wenn der Angeklagte 
nicht auffindbar ist oder wenn der Gerichts- 
hof es im Interesse der Gerechtigkeit aus nn- 
deren Gründen fü r  krforderlfch hält, in* Ab- 
wesenheit des Angeklagten zu VerhandeIn. 

A r t .  13: Der Gerichtshof stellt die Regeln 
für  sein Verfahren auf. Diese sollen mit den 
Bestimmungen dieses Statuts nicht im Wider- 
spruch stehen". 

Abschnitt 3 ( A r t i k e l  1 4  u n  Das 
Komitee für die Untersuchung Ver- 
folgung von Hauptkriegsverbrec-----, setzt  
fest, daß jeder Signatarstaat einen Hauptan- 
kläger für die Untersuchung der Verfahren 
gegen die Hauptkriegsverbrecher und ihre 
Verfolgung ernennt. wobei diese HarrntanHä- 
ger ein Komitee ~ e n -  
rnehrheit antscheic rden 
festgesetzt. 

Abschnitt 4 (Ar  L. roj; r aire rrozeisrunrung 
für die Angeklagten, sieht vor, dai3 jeder An- 
geklagte die Anklageschrift eine angemessene 
Zeit vor der Verhandlung in einer ihm ver- 
ständlichen Sprache erhält und das Recht hat, 
.jede Erklärung zu den ihm vorgeworfenen 
Tatbeständen zu geben, daß die Voruntersu- 
chung in einer ihm verständlichen Sprache 
geführt wird, daß er das Recht hat, sich selbst 
zu verteidigen oder einen Verteidiger zu neh- 
men, und berechtigt ist, direkt oder durch den 
Verteidiger Bewcisrnaterial zu seiner Verteidi- 
&urig mitzubringen und .jeden Zeugen der An- 
klagebehörde einem Kreuzverhör zu unter- 
ziehen. 
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Abschnitt 5 (A r t. 17-25) behandelt Rechte 
des Tribunals und Fiihrung des Prozesses. 

A r t. 18: ,,Der Gerichtsho£ soll: 
a) den Prozeß streng auf eine beschleunigte 

VerhandIung der durch die Anklagen gemach- 
ten Punkte beschrär 
b) strenge Maßna ~rgreifen, um jede 

Handlung zu vermi - : unnötige 
Verziigerung verurs und uner- 
hebliche Fragen ur jedweder 
Art ablehnen, 

C) ungebührliches Benehmen aui Er- 
legung von angemessenen Strafen w- 
fen, eimchIiei311& des Aussehiunse in- 
geklagten oder seines Vertei&gers vuri eimel- 
nen oder allen weiteren ProzeOhsndlungen; 
die sachgemäße Erörtemng der Beschuldigun- 
gen dar1 hierdurch nicht beeinträchtigt wer- 
den. 
A rt. 19: Der Eeric!tshof ist an Beweisre- 

geln nicht gebunden, er soll im weiten Aus- 
maß ein schnelles und niclt formeIIes Verfah- 
ren anwenden und jedes Beweismaterial, das 
ihm Eeweiswert zu haben scheint, zulassen. 

A r t. 20: Der Gerichtshd kann vor der Be- 
weisantretung Auskunft über die Natur des 
Eewei mittels verlangen, um über 
heblichkeit entscheiden zu 

Aden, 
a'ch en k 
id Erkll 

die eint 
:önnte, 
jirungen 

für 
Nwrnbere- nrozc 

könner 

-ch Aufi 
zu besti 
s des A 
.-*- -:Y- 

seine : 
I. 

Er- 

A r t. 21: Der Gerichtshof sali nicnt Be weis 
Tür allgemein bekannte Tatsachen fordern, 
sondern so11 sie von Amts wegen zur Kenntnis 
nehmen ; dies erstreckt sich auf üff entliche 
Urkunden der Regierung und Berichte der 
Vereinten Nationeri, einschiiefllich der Hand- 
lungen und Urkunden des in den verschiede- 
nen alliierten Ländern für die Untersuchung 
von Kriegsverbrechen eingesetzten Komitees, 
sowie die Protokolle und Entscheidungen von 
Militär- oder anderen Gerichten irgendeiner 
der Vereinten Nationen". 

A r t .  22: bestimmt, daß der Sitz des Ge- 
richthofes Berlin ist und der erste Prozeß in 
Nürnberg stattfindet. 

A r t 23: regelt Prozeßfü 
anwällen und Verteidigern 
k r t. 24: regelt den Prozenverlaui . . . . 

(,.d) der Gerichtshof. . . . entscheidet über 
Lulässigkeit jedes Beweismittels. 
(e) Die Zeugen der Anklagebehörde wert 
vernommen. Nach ihnen die der Verteidi~u 
Danach wird der vain Gericht als z 
achtete Gegenbeweis seitens der 1 

hörde oder Verteidigung erhoben .' 
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-4 r t. 25: segelt die Vorlagen arntIicher Do- 
kumente in den Sr der Prc .eh- 
m e r . . . . .  

A r t .  29: ,,. . . . r'alls der Kontrollrat für 
Deutschland nach der Verurteilung eines An- 
geklagten in den Besitz von neuuem Beweis- 
material gelangt. wel~hes nach seiner Mei- 
nung die Grundlagen für eine neue Anklage 
bildet, soll er dementsprechend an das nach 
Art. 14 dieses Statuts erri&tete Komitee be- 
richten, damit es die ihm im Interesse der 
Gerechtigkeit geeignet erscheinenden Schritte 
ergreifen kann". 

A r t. 30: bestimmt, daß die Auslagen der 
Prozeßführung aus den Mitteln des Kontroll- 
rates f ü r  Deutschland zu bestreiten sind. Dem 
Abkommen traten in der Folge bei: Griechen- 
land, Dänemark, Jugoslawien, Niederlande, 
Tsrhechoslowakei, Polen, Belgien, Abessin4-- 
Honduras, Norwegen, Panama, Luxemb. 
Haitii, Neuseeland, Indien, VenezueIa, C 
guay und Paraguay. 

S c h l u ß f  o l g e r u n g e n :  Das Londoner 
Sea$ut j& in seiner ganzen Anlage eine in ju- 
ristische FormeIn gekleidete Generalvoll- 
macht der Sieger, jede Person des besiegten 
deutschen Volkes unter Berufung au£ ,Rechts- 
grundsätze" vom Leben zum Tode zu beför- 
dern, lebenslänglich oder zeitbegrenzt zu In- 
haftieren, an eine andere Siegerrnactat aus- 
zulief ern, dauerhaft beruflich zu schädigen 
und zeitlebens einer Diffamierung. auszusetzen, 
wie überhaupt die ,.Kollelrtitrs&uld" des 
deutschen Volkes zu begründen. Werden Im 
Art. 6 neue Verbrechensarten (,,Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit " und „Verbrechen 
gegen den Frieden*'), die ohnehin einer, brei- 
t e n  Errnecsensspielraum in der Beurteilung 
deutlich machen, mit Puckwirkender Kraft be- 
zeichnet, so gestattet die Formulierung ,,Betei- 
ligung an einer Verschwörung" die Strafver- 
folgung eines jeden Deutschen, der als Soldat 
oder ZiviIarbeiter sich für den Sieg Deuts&- 
lands eingesetzt hat. Die willkürliche Deflni- 
tion einer Organisation des besiegten Geg- 
ners als ,,verbrecherischw und die strafrecht- 
liche Belastung jedes Angehörigen einer sol- 
chen Organisation unabhängig davon, ob er 

1 persönlich ,Verbrechen begangen hat oder 
nicht, ist in sich eine Maßnahme, die zukünf- 
tige Generationen als Verbrectien gegen die 
Humanität verurteilen werden. Dies um so 
zwingender, als diese Definition mit rück- 
wirkender Kraft z. T. von Mächten stammt, 
die sich in ihrer Kriegsführung an keinerlei 
international gültige Kriegsregeln gehalten 
hatten. Art. 19, der ,den Gerichtshof von jeg- 
lichen Beweisregeln entbindet, u n d  Art. 21, 
demzufolge der Gerichtshof „nicht Beweis für 
allgemein bekannte Tatsachen fordern, con- 
dern sie von Amts wegen zur Kenntnis neh- 
men soll", sind nicht nur ein Hohn auf jeg- 
liches Recht, sondern auch kennzeichnend da- 
für, daO die maßgebenden Männer der ,,zivil 
lisierten Nationen" wußten, welcher Rechts- 
beugungen es bedurfte, um selbst ihren 
Schauprozeß in eigener Regie zu dem er- 
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wünschten Racheergebnfs zu führen. Bedenkt 
man außerdem, das unter der Formel ,,aIIge- 
mein bekannte Tatsachen", die nicht beweis- 
lich auf ihre Richtigkeit hin zu priifen, son- 
dern Von Amts wegen zur Kenntnis zu heh- 
men sind, sämtliche Propagandabehauptun- 
gen der Siegermächte zu verstehen sind, 
so wird der Zynismüc, auf den das 
neue Völkerrecht gegründet winde, vollends 
deutlich. Das ganze nannte man dann ,,neues 
Menschenrecht", das die „zivilisierten und 
friedliebenden" Nationen in Gegensatz stell- 
ten zum ,,nazistischen Unrechtstaat", der als 
einziger Staat der gesamten Weltgeschichte 
-1- ,,verbrecherisch" und von ,,verbreche- 

ien Organisationen" getragen ausgegeben 
3e. Daß die Generalversammlung der 
binten Nationen sowohl das Londoner 

starut als auch die Nürnberger Mili tartri bu- 
nal-Urteile gebilligt hat, sei nebenbei er- 
wähnt, Es kennzeichnet, in welchem Maße un- 
ter'dem Macht-EinfiuB der Siegermächte das 
gesamte Völkerrecht und die von ihm ge- 
prägten internationalen Organisationen von 
ungerechten Voraussetzungen ausgehen und 
insofern weder Gerechtigkeit noch Frieden 
gewahrleiste 

Das Denken der Weltmächte in Kategorien der 
eigenen Mahtsichesung und -ausweitung hat 

a) bereits 1919 dazu geführt, dai3 im Versailler Frie- 
dens-,Vertragu fiir Recht ausgegeben wurde,was Un- 
redit war, 

b) der Krieg gegen Deutshland im Jahre 1939 
nicht aus Rechts- und Humanitätsgründen, sondern 
aus Machterwägungen erzwungen wurde, 

C) diese Mähte  die Kriegsführungsmethoden bru- 
talisierten und a u h  gegen Frauen und Rinder ridi- 
teten, 

d) der ,kalte Krieg" zum ständigen Bestandteil 
der Nadikriegsweltlage geword en ist. 

Die Denkkategorien und ,,Rechtsauffassun- 
gen", die die westlichen Mächte gemeinsam 
mit der Sowjetunion zur Zerschlagung der 
deutschen Macht und zur Rechtfertigung der 
eigenen Maßnahmen opportun fanden, erwei- 
sen sich als höchst gefährlich im Zusammen- 
leben der kommunistischen Staaten mit den 
westlichen Nationen, also der groaen Verbün- 
deten aus der Kriegszeit. Es erweist sich, daß 
Maßstiibe der Rache und Ungerechtigkeit 
nicht nur den besiegten Gegner tödlich tref- 
fen, sondern der gesamten Menschheit - auch 
den Urhebern dieser Maßstabe - zum Scha- 
den gereichen und sie in hoffnungslose 
Zwangslagen verstricken. Wenn nicht aus 
Gründen der Rehabilitierung und des Frei- 
heitsstrebens unseres deutschen VoIkes, so 
mua jeder, dem das S&icksal der Menschheit 
und der Weltfrieden am Herzen liegen, das 
Londoner Statut und alle seine nachfoIgen- 
den ,Rechketzungeni' verurteilen. 
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Sowohl narh dcm Ersten als auch nach dem 
Zweiten Weltkrieg haben die Siegermächte 
den Begri'ff ,,Kriegsverbrecher1' mit einer 
rückwirkend geschaffenen und  einseitig ge- 
gen die Besiegten gerichteten ,,RechLsetzung" 
verbunden, um 

1. die Diffamierung des besiegten Gegners 
nach dem Waffenstills land fortzusetzen, 

L. jeden Zweifel an der Schuld für Krieg 
~ i n d  Kriegsverbrechen des besiegten Gegners 
fü r  immer auszumerzen, 

3. ein Wiedesauileben ciner gesamtdeut- 
schen Rechts- und Machtposition mit alIen 
Mitteln zu vereiteln, 

4. die RrIethoden der Kriegfiihrung und 
Drrrc?isctzung dcr Kriegsziele der Sieger- 
rnächle legal erscheinen zu lassen, 
5. den Nimbus ZU erhalten, f ü r  Humanität 

und Recht, für Demokratie und Rechtsstaat 
allein und ständig einzustehen, 

6. die national gesinnte geistige Elite des 
besiegten Volkes. sofern sie Krieg, Kapitula- 
tion, Vertreibung, Gefangenschaft und Lynch-. 
justiz iiberstand, sTändi g irn Zustand eines 
Ausnahmerechts zu halten und seelisch zu 
zerbrechen. 

Ais neu geschaffenes ,,Recht1' diente dies- 
mal der Ver!ragsLext des „Londoner Statuts" 
vorn 8. 8. 1945. den sich die Regierungen Groß- 
hritanniens, der UdSSR und der USA sowohl 
fiir ihre h/I?Iitärtribunale als auch für die im 
geschlagenen Deutschland zu verfolgende 
,.RechtsgrundlageU zugelegt haben. Hier wurde 
deutilidl vermerkt, da9 unter dem Begriff 
,,Kriegsverbrecher" nur  Deutsche oder Perso- 
nen fallen, die auf Seiten der Achsenmächte 
gegen eine der ,,Vereir,ten Nationen" gekämpft 
haben. Daher gab es weder einen ,,Kriegsver- 
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hrecher" auf Seiten der Sieger und Mitsieger, 
noch gab es solclle irgendein~r kriegführen- 
den Macht, die von 1945-1969 arn Unfriaden 
oder an Verbrechen in irgendeinem Teil der 
Welt beteilligt waren. Auch Verbsechenstat- 
bestände für Verbrechen an Deutschen vor 
Kriegsausbruch 1939, von 1939-1945 und nach 
der deutschen Kapitulation werden als solche 
nicht anerkannt. Die meisten Staaten nehmen 
solche Verbrechen gar nicht erst z u r  Kenntnis, 
wenige amnestieren solche Verbrechen, da 
ihre Vertreter diese selbst offentlich angestif- 
tet hatten. Wiederum andere Staaten - so 
Bundesrepublik und ,,DDR" - haben sich ver- 
pflichtet, soEche Verbrechen nicht zu verfol- 
gen. Kurz, ein Gentlemen schweigt über das, 
was den Mächtigen nicht behagt, wirft sich 
dafür um so leidenschaftlicher und ianati- 
scher in die Rrust, um unter unentweglrr Ver- 
wendung der Vokabeln ,,Rechtw und ,,Huma- 
nität" einseitig zu  verurteilen, wen die Mäch- 
tigen verurteilt cehen möchten und wer von 
vornherein wehrlos, rechtlos und von d ~ i r  Mac- 
senpresse bereits aus der Gesellschaft „aus- 
gestofien" ist. Ist dem so ,,Belastetenu ein 
Mord nicht nachzusanen, so doch dann ein 
,.Schreibiisch-Mord", zumindest aber eine 
M o r d h i l f ~ ,  weiI er arif der Seite H i t l ~ r s  für 
den Sieg des ,,Unrechtsstaates" (auch ein Be- 
q i f f  der Sieger!) gekämpft oder nicht Wider- 
stand genug geleistet hat. Sollte dies nicht 
genügen, so Ist die Formulierung von den 
,,verbrecherischen Organisationen", denen man 
nur angchiirt zu haben brauchte, ohne Ver- 
brechen begangen oder von Verbrechen Re- 
wußt zu haben, f6r jeden Rufmord und de t  
damit verbundene& Existenzvern.ichtung ge- 
eignet. 



Größte Menschenjagd Geschichte 

Der britische Auaenminister Anthony Eden er- 
klä-e n a h  der KapituIation Deutschlands 1945 vor 
dem Unterhaus, daß fortan ,die g ö ß t e  Menschen- 
jagd der Gescliiclite" in Europa einsetze. 

1 Million Menschen hat die ,,Kommission für 
Kriegsverbrechen" auf ihre SudiIiste gesetzt (J. J, 
HeyiEecker + J. Eeeb ,Der Niirnbcrgcr Prozeß - 
Bilanz der tausend Jahre", S. 11.) 

Diese Mensdienjagd fand in der Tat statt, und 
deutsche Politiker, Publizisten und anderweitige 
Haßorganisatoren, denen diese Menschenjagd unter 
alliierter Regie noch nicht ausreichte, sorgen noch 
heute f ü r  die Fortführung und Unverjährbarkeit die- 
ser Hatz. 

Dai3 sich diese Mcnschenjagd gegen Deutsche rich- 
tete und alle derartigen ,,RrchtsvorschrifienG der Re- 
sat~un~smächte nachtrsglich (BGG $ 139 sowie Uber- 
leitungsvertrag 1955) von Deutschen fUr ,rechtensK 
anerkannt wurden, müßte Grund für eine Kollektiw- 
scham dieser Vertreter und ihrer Mitläufer sein. 

Die westlichen Alliierten verurteilten - 
nqch offiziellen Angaben! - unabhänpfg von 
ihren 13 Nürnberger Hauptverfahren insge- 
samt 5025 Deutsche, davon 806 zum Toüe (hier- 
von in der WS-Zone 1814, 450 zum Tod; in der 
britischen Zone 1085, 240 zum Tod; in der 
französischen Zone 2107, 104 zum Tod). DSe 
Sowjetunion hingegen, die ohnehin seit der 
Oktoberrevolution 1917 ,,Jegliche Art der Un- 
terstützung der internationalen Bourgeoisie" 
bis hin zur Todesstrafe strafrechtlich veran- 
kert halte, begann bereits unmittelbar nach 
der Moskauer Konferenz vom 19-30. Oktober 
1943 mit ,,Kriegsverbrecher-Pmzessen" gegen 
Deutsche (sn in Krasnodar Nov. 1943), in Char- 
kow (Februar 19441, Lublin (Dez. 1944). In 
diesen Prozessen, wie auch in vielen un- 
bekannt gebliebenen Fallen wurde dabei ms- 
sisches Milltärstsafrecht angewendet. Reichte 
der dort vorgezeichnete große Ermessens- 
spielraum nicht aus, so verhängte man ,,Kol- 
lektivurteile", wobei die Zugehörigkeit zu fol- 
genden Organisationen, die die Sowjets im 
Alleingang krirzerhai~d als ,,verbrecherisch" 
hezeichnct~n, bis hin zum Tod oder 25jahri- 
gern Straflager als Strafmaß ausreichte: Lan- 
desscliützcn. Feldgendarmerie, Polizeiver- 
bände. Orts- und Feldkornmandantur, Ge- 
stapo, Legion Condor, Organisation Todt, SS, 
Propagandnlrompanjen, Sprengkommandos, 
Rahnl~riiskommandantur, Nachrichten- und 
Abw~hrdienst, Offizierr! des Oberkommandos 
des Heeres und des OKW, Dolmetscher, SR, 
H.1, zivile Verwaltungsorgane - insbesondere 
I i r t schaf ls~inhei ten und Zollbehörden, Waf- 
f cn-SS. TJolkssturn~, NSDAP, Angehörige der  
KriegsgerlcIite, Angehörige der Führerbeglei t -  
kommandiis, Gefängnis-Wachmannschaften. 

Zwar wurde nicht immer so verfahren - 
der diesbezügliche Katalog in Nürnberg lau- 
tete anders -, doch wieviele  Deutsche von 
derartigen ,,Prozessen" erfaßt w ~ r d e n  sind, 
ist nicht zu ermitteln. Die U. W. einzige ver- 
öffentlichte Zahl lautet: ,,Uber E0 000". Der 
Spielraum f ü r  djese Zahlenan~abe ist grol3. 
Außerdem darf nicht vergessen werden, d a ß  
,,Völkermordu~ ohnehin zu StaEins Politik ge- 
hörte, und seine Verbündeten haben ihn be- 
gcnstigt und mit eigener Strategie betrieben. 
Eereits Im November 1943 forderte der kam- 
munistische Diktator auf der Teheraner Kon- 
ferenz die ,,Erschießung von 50 000-100 000 
deutscher Offiziere", also ohne Prozesse mit 
dem Ziel der Ausrottung der geistigen und 
militärischen Elite des deutschm Gegners. 
Seiner Vertreibung aus den deutschen Ost- 
gebieten fielen 3,28 Millionen Deutsche, Frauen 
und Kinder zum Opfer. Ob Prozesse oder 
nicht: die diese Prozesse auslösende Raßrnen- 
talität und moralische Entwurzelung kenn- 
zeichnet nicht nur die hier zum Ausdruck 
kommende ,,Rechtsbasis" der Sowjets, son- 
dem auch jene ihrer politischen, militärischen 
und auf dem Gebiet der "Justiz in Deutsch- 
land" konform gehenden Verbündeten. 

Niemand sollte vergessen, daO nahezu aIle jene Pro- 
zesse, die in den Komplex der Vetjährungsdebatte 
fallen, von solcherlei ,Rechtu ihren Ausgangspunkt 
genommen haben, und fortan Deutsche gegen Deut- 
sche mit einseitigen und fremdgesetzten Maßstäben 
operieren. 

So heißt. es auch in der vom Bundesjustizmini- 
sterjum 1964 herausgegebenen Broschüre ,,Die 
Verfolgung nationalsozialistischer Straftaten 
irn Gebiet der  BundesrepubIik seit 1945", daß 
„die rechtIicke Möglichkeit" zur diesbezügli- 
chen Strafverfolgung Deutscher „durch das 
KontrolIratsgesetz Nr. 10 Art. IV  geboten 
worden" sei. 

Als erste Prozesse unter „deutscher Regie" 
rollten die „Entnazifizierungsverfahren" ab. 
Der Haß- und Lügenpropagandist auf alliier- 
ter Seite,  Sefton Delrner, äuOerte sich darüber 
in seinem Buch ,.Die Deutschen und ich" 
S. F 8 2 4 8 3  wie folgt: 

,,Fast noch ersthreckender aber fand ich das, 
was ich von der Arbeit der sogenannten Ent- 
nazifizierungsgerichte zu sehen bekam . . . 

Jedesmal wenn Ich nach Deutschland kam, 
ging ich zu diesen Gerichtssitzungen, und je- 
desmal war ich von neuem entsetzt. Denn ich 
h a t t e  den Eindnick, daß hier die gleiche Rach- 
sucht  und der gleiche Mangel an Achtung vor 
den RegeIn der ProzeRosdnung herrschten, 
wie ich sie bei den kommunistischen ,Volks- 
grrichtshöfen* in Belgrad und Warschau er- 
lebt hatte . . . 



Es is 
schiene 

't mir immer unlogisch und falsch er- 
n, daß gemäß den Bestimmungen d e ~  

Alliierten die Menschen, die sich der Parte! 
ai~geschlossen hatten, bevor Hitler sein wah- 
res Gesicht enthullte, härter bestraft wurden 
als diej~nigen, die Nationalsozialisten wur- 
den, nachdem er seine verbrecherischen Ab- 
sichten öffentlich dem1 t hatte." 
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Neben dieser Entn; Ing auf 1 
besunderer , , S p r u c h k a ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  t;~setze" durch die 
Militärregierungen, lief die ,,Strafverfolgung" 
der Siegermächte in Deutschland sowie iri der 
],ändern der Sieger und Mitsieger. Dies ge- 
ickah teils unter Begleitung eines groOer 
Propagandaaufwandes, teils in aller Stille 
teils mit Schauprozessen und offentlichen Hin- 
richtungen. Allein auf Grund des von US- 
General CIny am 5. 3. 1946 in Kraft gesetzter 
.,Gesetzes zur politischen Säuberung" sollter 
nach spinen Worten rund ' / a  Million ,.Sauhe- 
I-ungsverf ahren 'qin  der US-Besatzu n gszon~ 

rarten gewesen sein. Die verfügbarer 
über diese Vetfahren und Hinrichtun- 

i d  unvollständig; sie werden wohl nit 
S I ~ ~ I I L  das ganze Ausmaß der irn Namen dei 
Siegerjustiz begangenen Urteilsvollstreckun- 
gen. enthüllen. Ihnen wären die in die Nun- 
derttausende gehenden Morde der jugeslawf- 
schen Partisanen nach Kriegsende, ebenso die 
ebenfalls diese Größenordnung , umfassenden 
Morde in der Tschechoslowakei zuzuzählen, 
17on dem ,,Rechtsempfinden" der anderen Mit- 
sieger zu schweigen. 

Nach einem offiziellen Bericht des 
justizministeriums vom Juli 1964 sin, r 
Zeit vom 8. 5.  1945 bis 1. 1. 1964 alle111 vur 
deutschen Gerichten 12 882 Personen in rechts- 
kräftig abgeschlossenen Verfahren angeklagt 
worden. Hiewon wurden 5445 verurteilt, 
und zwar 12 zum Tode (Die Todesurteile wur- 
den nicht vollstreckt), 76 zu lebenslangen und 
5243 zu zeitlich begrenzten Freiheitsstrafen. 
Doch man begnügte sich damit nicht. Irn No- 
vember 1964 richtete die Bundesregierung 
einen Appell an die WeTtÖffentlichkeit, man 
möge ihr doch ja alles Belastungsmaterial ge- 
gen „deutsche Kriegsverbrecher" vorlegen, 
damit ich eifriger den - 
I 

Bundes. 
d in dei 
1-:- **-. 

t" nach. 

I I I ~ ,  25, 1. 1985 teilte der kommunistische 
Gemraistaatsanwalt Stref t der Offentlichkejt 
mit („Neues Deutschland" 26. 1. L965), d a  iim 
Gebiet der „ D D R  seit Mai 1945 bis Dezember 
1964 = 16 572 Personen wegen NS-Verbrechen 
angeklagt und I 
seien und zwa 
langer und 50 - 
h~itsst--;- 
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Adikel 3 GG (Gmndgeset: 
Gleichstellung aller vor dem C 
tersagt unterschiedliche Behanaiung einzelner 
Bevölkerungsgruppen auch für den Gesetz- 
geber. Dieser Gleichheitsgrundsatz ist durch 
eine Reihe von Gesetzesvorschriften im Grund- 
gesetz (AI% 132, Abs. 2 und Art. 1391 und im 
Strafgesetzbuch (5 189 Abs. 1TI} sowie irn 
Uberleitungsvertrag 7 vom 30. 3. 11355 (Art. 2, 
3, 5, 7) außer Kraft gesetzt worden. Diesen 
Gesetzen bzw. Vertragsverpflichtungen zufolge 
gibt es heute doch eine unterschiedliche 
Rechtstellung fü r  Deutsche, ein Zustand, der 
rechtsstaatlichen Grundsätzen widerspricht. 

Art. 103 Abs. II GG (ebenso 5 2 STGB) ent- 
hält den nulla-poena-sine-lege-Grundsa tz, 
demzufolge eine Tat nur bestraft werden 
kann, wenn die Strafbarkeit gesetzlich be- 
stimmt war, bevor die Tat begangen wurde. 
Rückwirkende Strafgesetze dürfen daher nicht 
geschaffen, die Strafbarkeit darf auch nicht 
erweitert oder verschärft, die Verfolgungs- 
voraussetzungen nicht nachträglich geändert 
werden. Diesen Grundsätzen widersprechen 
jedoch die rückwirkend geschaffenen Sieger- 
gesetze, die Anerkennung dieser Siegergesetze 
durch die Unterschrift unter den Uberlei- 
tungsvertrag und nicht zuletzt auch das Ge- 
setz vom 13. 4. 1965, das den Tyeriährungs- 
beginn willkürEich auf den . 
setzte. 

5 67 des STGB (Strafgesetzbi 
(Geltungsdauer seit 1871) die Verlanrung von 
Verbrechen, die let werden mit 

a) Tode oder angern Zuchthai 
20 Jahren 

b) mehr als iulanrrger Freiheitsstrarr - 111 

io fest- 

?stimmt 

L5 Jahren 
C )  geringerer Freiheitsstrafe - in 10 
d) Strafen f ü r  Vergehen und Vbertr 

Jahren 
etungen 

: vom 4 
ron 1873 

Strafve möglich 

- zumal . . .. 

- ;wischen 5 ~ a h r e i  und 3 Monaten. 
5 68 schiebt die Verjährung für d 

einer richterlichen Handlung im Tatl 
auf, 5 69 setzt die Verjährungs£rlst solange 
aus, W rfolgung nicht 
war. 

In d debatte fällt - 
stets mit dem ,,„,.,..en der Bundes repu~ l l~  
irn Ausland" operiert wird und daher eine 
politische Beurteilung beabsichtigt ist - nur 
der Tatbestand des Mordes, aber nicht ehmal 
dieser generell. Dies haben die Bundestags- 
debatten irn FrGhjahr 1965 ergeben. Tn diese 
Verjährungsdebatte fällt praktisch der Mord 
im NS-Staat. Die Definition ..Mordt'iist durch 

geändr den. Jm 
wurde rdes für 

:rt wor 
des Mo. 

len Fall 
rornplex 



schuldig erkannt, „wer irorsatzlich einen Men- 
schen tötet, wenn er die Tötung mit Uber- 
legung ausgeführt hat". Nach 1941 - und 
diese Formulierung ist auch heute noch in der 
Bundesrepublik gultig - lautet der Text: 
,,Mörder ist, wer aus Mordlust, zur Befriedi- 
gung des Geschlechtstriebes, aus Habgier oder 
sonst aus niederen Beweggninden, heim- 
,uckisch oder grausam oder mit gemeingefähr- 
lichen Mitteln oder um eine andere Straftat 
zu ermöglichen oder zu verdecken, einen Men- 
schen tötet." 'Während der urspriingliche Text 
Mord oder Totschlag in der Uberlegung des 
Täters erkannt wissen wollte, so machte der 
neue Text die niederen Eeweggriinde sowie 
das heimtückische oder grausame Vorgehen 
zum Mord-Tatbestandsmerkmal. Liegen dem- 
nach diese niederen Beweggründe und grau- 
sames oder heimtückisches Vorgehen oder ge- 
meingefährliche Mittel, Mordlust, Befriedi- 
gung des Geschlechtstriebes oder Habgier nicht 
vor, so liegt dem neuen Text des StGB zufolge 
kein Mord, sondern Totschlag vor. Totschlag 
jedoch wäre bereits nach 15 Jahren verjährt 
und ist ohnehin nicht in die Verjährungs- 
debatte einbezogen worden. 

Nach Kenntnisnahme dieser Rechtsvorschrif- 
f cn bleibt wichtig festzustellen : Nicht die TÖ- 
tung eines Menschen allein erfüllt den Tatbe- 
stand des Mordes, sondern die genannten 
Schuldant~iEe des Täters. Die der Verjah- 
rungsdebal te zugrundeliegenden Tat-Kom- 
plexe ereigneten sich im Krieg. Die Tater 
waren nahezu ausnahmslos Soldaten und han- 
delten unter Ausna hme-Zustanden und unter 
BefehIszwang im Feindgebiet. Ihr Gegnei 
hielt sich an keinerlei internationale Kriegs- 
regeln und wandte grausamste Vernichtizngs- 
methoden an. Auf Grund dieser Zusammen- 
hange werden die anhängig gemachten Straf- 
verfahren wegen ,,MordesN in die Terrninolo- 
gie und Errnessungsbeurteilung verstrickt, die 
nachträglich von Siegern und Mitsiegern in 
die Tat-Komplexe hineininterpretiert werden. 
Hier wird nicht nur zum Schaden der Ange- 
kIagten interpretiert, sondern auch gegen den 
im Strafrecht verankerten Grundsatz „in dubio 
pro reo" - irn Zweifel für den Angeklagten. 

Denn ,niedrige Beweggründe" nach mehr als 20 Jah- 
ren aus Ereignissen des Kriegsgeschehens heraus nach- 
zuweisen, dürfte das Menschenmögliche übersteigen, 
zumal die meisten Beweismittel ausfallen und die 
meist jüngeren Riditer und Staatsanwälte mangels 
eigener Erlebniserfahr~n~ aus damaliger Zeit die 
Kriegsverhäftnisse kaum ri&tig beurteilen und sich 
insbesondere auf die aus den kornmunistis&en Staaten 
kommenden ,Zeugenu kaum verlassen können. 

A heidend bei diesen Prozessen er- 
weist sicn die ,,GZaubwürdigkeitU von Ange- 
klagten und Zeugen durch das Gericht. Da 
wurde irn Februar 1966 von der Gronen Straf- 
kammer eines Landgerichts in der Bundes- 
sepublik ein ehemaliger Ministerialbeamter zu 
einem Jahr Gefängnis verurteilt, da er in 
einem anderen Strefveriahr~n als Zeuge un- 
ter Eid bestritten hat, bis März 1942 etwas 

von der Ausrottung der Juden (,,Endlösung") 
ge~vußt zu haben. Die Richter ,,glaubtent"ihm 
nicht und verurteilten ihn wegen Meineides. 
Im Sommer 1968 wurde Bundeskanzler Ge- 
org Kiesinger zur gleichen Frage als Zeuge 
unter Eid vernommen. Er hatte ebenfalls 
keine Kenntnis von der Judenvernichtung, 
obgleich er seinerzeit stellvertrelender L e i t ~ r  
der Rundfunkabteilung irn Auswärtigen Amt 
gewesen war. Ihm wurde „geglaubtu, sein 
Strafregister blieb frei. Der andere gilt als 
,.rechtskräftig vorbestraft". Es gibt sehr viel 
drastischere Fälle, in denen Unschuldige auf 
Grund eines Vorwurfes wegen Mordes meh- 
rere Jahre unschuldig in Untersuchungshaft 
gehalten und die Existenzen der Familien 
dauerhaft dadurch ruiniert wurden, andere 
Fälle, in denen herumreisende „Beriifsreugen" 
mit nachwtzlslich falschen Aussagen jahrelange 
Suchthaustrafen ausliicten, selber aber kaum 
hclangt werden können, cla sie als Ausländer 
der deutschen lurisdiktion entzogen sind und 
ihre Falschaussage, wenn überhaupt, so meist 
erst dann nachgewiesen werden kann, wenn 
sie das Gebiet der Bundesrepublik wieder ver- 
lassen haben. Wobei auch noch die Frage 0uE- 
fen bleibt, ob nicht auch stiiche LAeufe unter  
den Schutz des Uberfeitungsvertrages fnllen,  
der einen Verfol.qungsschut;. gegenuher Ver- 
brechen und Vergehen an Deutsche11 in cler 
Kriegs- und Nachkriegszeit bis 1954 gewähr- 
leistet. Zumindest die ,,veroffentlichte Mci- 
nung" steht ihnen mit Sympathie und Wohl- 
wollen zur Seite. was nicht ohne EinfluR auf 
die Prozeßfuhrung bleibt. 

Seugenbemeise, ohnehin problematisrh, ha- 
ben in diesen politiscl-i akzentuierten Prwes- 
sen besonderes Gewicht, da sie vielfach in- 
folge Ausfall anderer Unterlagen zum tragen- 
den Beweismittel werden. Nicht nur die Er- 
innerung verblaßt nach mehr als 20 Jahren,  
sondern die Einrede- und Einschüchterungs- 
rnöglichkeiten werden vergrÖl3ert. Gleicher- 
maßen begünstigt die politische Absicherung 
durch mächtige ,,Freundeu das Streben nach 
Rache. In den Büchern ,,StrafprozeßU, 1952, 
S. 265 £f sowie ,,Zeugenlüge und Prozeflaus- 
gang" von Peters und ,.Psychologie des Straf- 
verfahrens" von Grassberger, 1950. sind die 
Gefahren fiir die hauptsärhlich auf  Zeugen- 
aufbauenden Strafprozesse aufgezeigt. 

Der inzwischen verstorbene hessische Ge- 
neralstaatsanwalt Fritz Bauer, der über weit- 
reichende internationale Verbindungen ver- 
ffigte, sah die Aufgabe der Prozeßwelle in 
einer Fortffihrung der Umerziehung des deut- 
schen Volkes [siehe Schrenck-Notzing ,,Cha- 
rakterwäsche" S. 247)- die deshalb notwendig 
sei, weil man in Deutschlarid noch dem Af- 
festadium zu nahe stehe und die Raut der 
Zivilation zu dünn sei, und man müsse in 
Deutschland noch lernen, was Menschsein in 
Wahrheit bedeute. - Werden Strafprozesse 
geführt, um gegenwärtige Politiker zu recht- 
fertigen oder dem Historiker Beweisunter- 
lagen zu stellen, so nähern sie sich bedenklich. 
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dem Schauprozeß, einer politischen Auftrags- 
anpelegenheit. Wer „NS-Verbrecher-Prozesse" 
gutheißt, bekundet schon mit diesem Begriff, 
daß es ihm nicht auf das Recht: ankommt, 
sondern auf Rache und politische Zweck- 
setzung. Würde er das Rccht wollen, so miißte 
er sich fü r  die Verfolgung aller seinerzeitigen 
Rechtsbrüche einsetzen, ganz gleich, wer irnd 
mer sie ausgelöst hat. Doch keiner derer. die 
auch heute wieder eine weitere Verlängerung 
oder eine für diese Tat-Komplexe gänzljche 
Abschaffung der Verjährung fordern, bekun- 
dete je eine solche Absicht. Es sind dieselben 
Leute, die den StrafverfoEgungsverzicht ge- 
genüber a n  Dcu ischen begangenen V~rb re -  
d-ien, wie er irn Uherleitungsvertrag 1955 un- 
terschrieben wurde, für  sellsstvcrctändlich 
,,gerechtu ansehen. Dabei ist dieser Verzicht 
ungleich gravierender als die Verfolgungsver- 
jährung nach der ohnehin längst durchgeführ- 
ten „größten Menschenjagd der Geschichte", 
Wer weiterhin für ein Ausnahmerecl~t fur 
Deutsche eintritt - und die Verlängerung der 
Verjährung ist eine Verletzung rechtsstaat- 
licher Gninds2tze - ist dem Vorwurf, ein 
Kriegsverlängerer zu sein, ausgesetzt. 

durch 

Zeitung D - 

itmachtung 

In der  ; inzeiger vom 15. 6. tt 
es U. a.: „Der amerikanische Publizist Walter L~pprnann 
äußerte kürzlich, es könne nicht davon die Rede sein, daO 
die Vereinigten Staaten den Vietnamkrieg verlieren. Denn 
als verloren könne ein Krieg nur dann gelten, wenn das 
cigene Tcrritorium vom Feind bcsetzt ist, die fühscnde 
Schicht des bcsiegten VoIkes In Kriegcverbrecherprozecf;en 
abgeurteilt wird  und die Besiegten einem Umerziehungs- 
Programm unterworfen werden. Ein naheliegendes Mittel 
dafür  sei, die DarstelIung dcr Geschichte aus der  Sicht des 
Sieger? in die Gehirnc der  Besiegten einzupflanzen. Von 
cntscheidcnder Bedcutung isr dabei die Ubertragung der 
,moralischenc Kategorien der Kriegspropaganda des sicg- 
reimen Staates in das Bewußtsein der Besiegten. Erst wenn 
die Kriegspropaganda der Sieger Eingang in die Geschichts- 
bücher der Besiegten gefunden hat und von der  nachfolgen- 
den Generation auch geglaubt wird, dann erst kann die 
Umerziehung als wirklich gelungen angesehen werden. 
Soweit die allgemeinen ,Richtlinienc, die für  jedes Umcr- 
~ i ehungsp ro~ra rn rn  geIten. Die US-Army hat sich in dem 
sogenannten ,Mayer-Report' eingehend mir dem VerhaIten 
von amerikanischen Soldaten beschäftigt, die kommuni- 
stischer Umerziehung ausgesetzt waren. I n  einer Studie 
über dicses Thema heiflt es, das Ziel kommunistischer Um- 
erziehung sei in der  ersten Stu fc  die Entfcstigung, Auf- 
n~eichung und Gefügigniachung des einzelnen durdi Schaf- 
fen von Zweifeln, Schüren von Unsicherheit und Angst, 
Zerstören des Celtstn~ertgcfühls uiid des Nationalbewuflt- 
seins. Als Mittel hierzu wird das Erniedrigen zu münd- 
licher und  schriftlicher ScIbstkritik betrachtet. Als zweite 
Stufe der Umerziclierng gibt die Studie das ,Bekenn~nis det 
eigenen Schuld' an, das durch UnabIässigcc Binhämmern 
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,,Die Umerziehung wird  für alt  und jung gleichermagen er- 
zwungen und sie darf sich nicht auf das Klassenzimmer be- 
schränken. Die  qewaItige überzeugende Kraf t  dramatischer 
Darstellung rnui! voll in  ihren Dienst gcstelI! werden. Filme 
können hier ihre vollste Reife erreichen. Die :rößten Schrift- 
stcller, Produzcn teil und Stars werden unrer Anleitung der  
,Iiiternntionalcn Universität' die hodenlo~c Bosheit des Na-  
zismus dramatisieren und demgegcniiber die Schünheit und 
Einfalt eines DeutsdiIand lolien, das sich nicht länger mi t  
SdiieRen und Marschieren liefaflt. Sie werden damit- be- 
auftragt,  ein anziehendes Eild der  Demokratie darzusteIlcn, 
und dcr Rundfunk wird sowohl durch U n t e r h a l t i ~ n ~  wie 
auch diirch uiigetariite Vortrage in die Hauser ~eJbs t  ein- 
dringen. Die  Auroren, Dramatiker, Herausgeber und Ver- 
leger müssen sich der anlaufenden Prufung durch die ,Inter- 
nationaTe Universität' unterwerfeii; denn sic sind alle Er- 
zieher. Von Beginn an sollen alle nichtdcmokraticdien Vcr- 
öffentlidiun:en unterbunden werden. Erst nachdem das 
deutsche Denken Gelegenheit hatte, in den neuen IdeaIen 
gesthrkt zu wcrden, können auch gesenteilige Ansichten tu -  
gelassen wcrden, irn Vertrauen darauf,  daß der  Virus keinen 
Boden mehr findet;  dadurch wird y ö ß e r e  l m m n a i ~ ä t  für  
die Zukunft  erreicht. 
Des umerziehunesprozefl muR ganz DeutschIaiid durch- 
dringen und bedecken. Auch die Arbeiter sollen im VerIauf 
von Freizeiten vereiiifachte Lehrstunden in Demokratie er- 
halten. Sommeraufenthalte und Volk~biIdun~smö~lichkeiten 
müssen dabei HilfcsteIlung leirten. Viele deutcdie Gefan- 
gene werden nach Kriegsende in Rui3land bleiben, nicht 
freiwillig, sondern weil die Russen sie als Arbeiter brauchen. 
Das ist nicht nur volIkomrnen legaI, sondern beugt auch der 
Gcfahr vor,  dai? d ie  zurücltkehrenden Kriegsgefangenen 
zuni Kern einer neuen nationalen Bewegung werden. Wenn 
wir selbst die deutschen Gefangenen nach dem Krieg nicht 
behaIten wollen, sollten wir sie nichtsdestoweniger nach 
RuDland senden. 
Die  ,Internationale Universitär' ist am besten dazu F- 
eignet, d ie  Einzelheiten des deutschen Erziehungswesens, 
der  Lehrpläne, der  Schulen, der Auswahl der  Lehrer und 
der Lehrbühei ,  kurz: alle pädagogischen Angelegenheiten 
zu regeln. Wi r  brauchen ein ,High Command' fü r  die offen- 
sive Umerziehung. Besonders begabte deutsche Sd-der er- 
halten Gelegenheit zu r  Fortbildung a n  unseren SAulen; sie 
werden 31s Lehrer n a h  Deutschland zurückkehren und eine 
neue kulturelle Tradition, verbunden mit internationalem 
Bürgersinn, begründen. 
Die Professoren sollen nach Möglichkeit deutsche Liberale 
u n d  Demokraten sein. Das Eindringen von ,Fremden' könn- 
te aufreizend wirken und mufl auf ein Minimum beschränkt 
werden, Aber das  darf nichr dazu führen, da13 uns dit: Kon- 
troIle verloren geht. 
Jedes nur denkbare Mittel geistiger Beeinflussung im Sinn 
demokratischer Kul tus  muß in den Dienst der ~ m e r z i e h u n ~  

werden. Die Aufgaben der Kirchen, der Kinos, der 
Theater, des Rundfunks, der  Presse und der ~ewcrkscha f -  
ten sind dabei vorgezeichnet. Die  Umerziehung tri t t  an 
Stelle des Wehrdienstes, und jeder Deutsche W-ird ihr 
zwanesweise unterwarfen, so wie früher der nesetzlimen 
~ehrYpf1icht. 
Uns ist die AufRabe zugefallen, Frieden und Freiheit zu 
retten: iene Freiheit. die am Berg Sinai geboren, in Beth- 
[ehern i; die wiege' gelegt, deren k räd l i che  Kindheit in 
Rom, deren frühe Jugend in England verbracht wurde, 
deren eiserner Schulmeister Frankreich was, die ihr junge$ 
Mannesalter in den Vereinigten Staaten erlebte und die, 
wenn wi r  unser Teil dazu tun,  hectimmt ist t u  leben - 
YberalI in  der WeIt." 

(Nation Eiisopa, August 1958) 



tion , 

U. S .  Zone Report (Okt. 1945); J. B.Hynd im Unterh9us cim 

21. 10. 1946; The Economist 23. 10. 1948 - berichteter 
zus2tzlich, daß bis September 1945 in der arnerikaqischer 
Zone 66 500 und bis zum Ende desJahres in der britischer: 
Zone 70 000 ,prominente Nazis' interniert worden waren. 
Daneben wurden in der britischen Zone zwischen Mar 
1945 und September 1946 156000 Personen aus dem 
Dienst entlassen und die Anträge von weiteren 86000, die 
sich um eine für sie verbotene Beschäftigung bewarben. 
abgelehnt [M. Balfour „Viermächtekontrolle in Deutsch- 
land" S. 2661. 

Vom Schicksat deutscher Kriegsgefangener sei nur er- 
wähnt, daß in  sowjetischer Gefangenschaft rund 1.7 Mil l i -  
onen deutscher Soldaten verstorben sind oder umge- 
bracht wurden. In Jugoslawien, der Fschechoslowakei, in 
Polen Hunderttausende; mindestens 40 000 deutsche 
Kriegsgefangene wurden in die f ra :he Frerndenle- 
gion gepreßt. 

Wenige Tage vor der Jalta-KonferEIIL U I I ~  Februar 1945 
gab der stellvertretende sowjetische Aul3enkommissar 
Maisky dem US-Botschafter Harriman Stalins Absicht be- 
kannt, zwei bis drei Millionen Deutsche als "einen Teil 
der Reparationen" anzufordern. Falls „die kleineren 
Kriegsverbrecher und Parteimitglieder nicht ausreichen 
sollten, könne man die Männer - aber auch einige Frau- 
en - nach anderen Kategorien auswählen" [ R .  Fiedler 
,,Würfelspiel um Deutschland" 1944-1956 S. 771 
Doch da gab es ja noch andere Deutsche: jene in den 
Führungspositionen der privaten Wirtschaft, an Schulen 
und Hochschulen: Seit 1944 lief bereits die west-alliierte 
Operation „Paper-Clip", die benannt war nach den Reitern 
auf der Suchkarte nach deutschen Wissenschaftlern. Man 
jagte das .lebende Wissen", man lechzte auch nach ihren 
Patenten und Betriebsgeheimnissen. Man raubte schl ie8- 
lich beides. Nach Angaben des US-amerikanischen Ver- 
teidigungsministeriums vom Febr. 1950 wurden 24 000 
deutsche Forscher und Techniker ,,ausführlich befragt" 
und davon 523 ,,in die USA verbracht", hiervon wiederum 
362 .,eingeladen, Schritte zur Einbürgerung in die USA zu 
tun", was sie auch taten. Diese deutschen Wissenschaft- 
ler haben bereits bis Mai 1949 nach Angaben des Leiters 
der „Operation paper clip" den USA „mindestens 7000 
Millionen Doliar an RWstungsaclsgaben und mindestens 
10 Jahre Entwicklungszeit erspart". 

.Wie die New Yorker Zeitschrift „Life" am 2. Sept. 2946 
feststellte, lag ,der wirkliche Reparationsgewinn dieses 
Krieges' nicht in  industriellen Ausrüstungen, sondern ,im 
deutschen Gehirn und in den deutschen Forschungser- 
gebnissen'. 
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Denn wenn die Ar r auch die Initiatoren der 
stigen Demontaqt chlands waren, so w u r d ~  
doch von allen Siegerri rietrieben. Als der Zweite ' 
krieg zu Ende gjng, standen die Experten der französi- 
schen ,MIST', der russischen ,W.N.Z.' und der britischen 
,BIOS' ebenso bereit wfe die der arnerikanischen ,OTS'. 
Die Landoner Leitung dieser ,British lntelligence Objec- 
tives Sub-Committees' z.E. saute offen: ,Die Fabrikatlons- 

~ ~ e i -  
? sie 
Welt- 

qehelrnnisse, die wir Deutschland abnehmen, sind ein 
härterer Schlag, als der Verlust Ostpreußens'. 

Selbst Acistraliens Ministerpräsident Chifley gab irn Sep- 
tember 1949 in einer Rundjunkansprache zu, daß ,die 
Australien zugeteilte Beute von 6 000 deutschen Indus- 
trieberichten und 46 deutschen Wissenschaftlern' einen 
in Geld gar nicht zu berechnenden Wert besäBen, und die 
australischen Produzenten nun in die Lage versetzten, 
einen hervorragenden Platz auch bei der industriellen 
Welterzeugung einzunehmen' . . . . 
So groß war die Beute, daB man die Dokumente sehr bald 
nicht mehr zahlen konnte, sondern ihr Papiergewicht an- 
gab. Die US-Luftfahrtforcchungsanstalt in Wright-Field, 
Ohio, bekam so ,die unbestritten großte Sammlung von 
erbeuteten Geheimverfahren der Welt' und die wog 1 554 
Tonnen. 

Ein Bea 
in Was ... I. . 
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mter des ,OTS'. des ,Office of Te' iervices' 
hington, nannte dieses Amt zut iung der 

recnnisch-wissenschaftlichen Fortschritte Ueutcchlands 
,die erste Organisation der Welt rum Aussagen der Er- 
finderkraft eines ganzen Volkes'; sie verfügte iiber 3 000 
Tonnen in Deutschland beschlagnahmter Akten." 

[A. Zischka " l  1 491 1 50) 
Wirtschaftliche Macht W terstark- 
te politische Macht aus. 
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Damit aber ja niemand daherkommt und all dieses Tun 
als „i l legalw, als Raub und Ausplunderung, gar als Yer- 
brechen bezeichnet, muß schön dafür gesorgt werden, daß 
grundsätzlich alle Deutschen jener Ze i t  als Verbrecher, 
Barbaren, ,,Kriegsverbrecher", „Militaristen", ,,Faschi- 
sten" [mit dem propagandistischen Akzent der teuflischen 
Verruchtheit] unablässig diffamiert und auch so behan- 
delt werden, - und da8 ja niemand von dererlei uner- 
wbnschten Leuten, die derartige Meinungen vielleicht 
vertreten könnten, irgend einen Posten innehaben konn- 
te, von dem aus er die Wfentlichkeit erreichen kann. 
Deshalb alliierte Kontrolloffiziere an die deutschen Hoch- 
schulen, alliierte Schreiber oder Helfershelfer zum Um- 
schreiben deutscher Schu tgeschichtsbucher, möglichst 
viele ausländische Dozenten fGr Geschichte und politi- 
sche Wissenschaften an deutsche Universitäten. 

„Und hatten die gewiß nicht zimperlichen Nazis insge- 
samt 1 628 Hochschullehrer entfernt (und zwar pensio- 
niert), so fielen den Anti-Nazis 1945 nicht weniger als 
4 289 Professoren und Dozenten zum Opfer. Und die be- 
kamen keinerlei Pension. Wie ,Christ und Welt' es 1950 
vorrechnete: Die Nazis entfernten 9,5" r i  des Hochschul- 
personals. Die Alliierten 32,I"lu. Fast jeder 3. deutsche 
Iiochschullehrer verlor im Westen durch die Sieger seine 
Lehr- und Forschungsstelle. Und in Gesamtdeutschland 
war es jeder zweite.. . . Aus den Ostgebieten und aus 
Mitteldeutschland kamen schon bis 1946 i 028 Professo- 
ren und Dozenten a 1s stellenlose Fluchtl inge ins Gebiet 
der späteren Bundesrepubl ik und später Tausende mehr. . 
Aber 1946 wurde mi t  der Entnazifizierung erst begonnen. 
Gemäß Kontrollrats-Direktive Nr. 24 vom 12. 1 .  7946, die 
die ,sofortige Entfernung ehemaliger Nationalsozialisten 
aus allen Amtern und aus zahlreichen Berufen vorschrieb, 
waren z.B. allein in der arner~kanischen Zone bis Ende 
1946 373 762 Personen als ,ungeeignet für jede ötfent- 
[Eche Funktion oder Arbeit in der Wirtschaft außer als 
Handarbeiter' befunden worden. 

Und darin lag Methode: Die Entnazifizierung diente der 
geistigen Demontage, bildete einen Teil des Morgenthau- 
planes." 

(A. Zischka ,.War es ein Wunder?" S. 153-1541 
17 



Umerziehung mittels Bildfälsch ung 

Dei Werdegang eines Bildes in drei Stufen 

Dieses als ,Dokumentarfotoa ausgegebene Gemälde wurde U. W. im Jahre 1960 wie nachstehend ,in die Wissenschaft 
eingeführtu und anschließend bald verbessert: 

Bei diesem Bild handelt es sidi um eine vcracsscxtc 
Retusche des ersten Bildes. Man vergleiche dic Frau 
im Hintergrund, den Abstand zwischen den beiden 
Knien dcr Frau vmn rechts und der Frau vorn links, 
das r d t e  Bein (links im Bild) dcr dritten Frau von 
links, der generell neu gestaltete Roden auch im 
Hin tes~rund ,  die neuen Schatriemngen, die au& auf 
dieser Retusche weder den Liditverhältnissen no& 
der Bildsdiärfc gereht  werden. 
Vordergrund ganz links hier hell, auf dcrn ursprüng- 
lirhen Bild dunkel. 
Die Ebene ist  zu hoch gekantet, soll es sich doch um 
eine Ebcne, wenn auch jetzt plötzlidi mit ,Gmben- 
rand" - von vorn aufKenommen - handeln. Ge- 
messen arn SdirittmaiS der hinten laufenden Frauen 
befinden sich die Soldaten mindestens 15-20 Meter 
von den vorderen Frauen entfernt. Dokumentar- 
fotografien zeigen, dat3 fbr diese Entfernung die Sol- 
daten viel zu g r d  sind. - Vergröfierungen der bei- 
den Bilder zeigen, dafi sie nidit deckungsgleich sind, 
was bedeutet, dafi beide nach dem Muster 
gemalt sind. 

.Zur Exekution'. 
Mit djcscm Bi Id t~x t  vrtröffcntli&t in S. 
Einstern ,Eichrnann - Chefbuhhalter des 
Todes", Roederber~ Verlag, FrankfurtlU, 
1961, S. 200. 
Dicscs Bild ist in Wirklichkeit eine fotw 
~raf ie r te  Zeidmung, die noch nicht einmal 
gut  ist. LfchtrefIexe, Wnsdiärfe, Hinter- 
grundbelwchtung, die weiae Frau rechts 
im Hintergrund ohne jegliche Konturen 
sprechen für Si&. Man beachte auf den 
Bildausschnitten audi Fcsidicer, Haar- 
beleuchtun~, Schatten, die - genau wic die 
Gesarntsituation - völlig unnatürlich sind. 

, . . . keine Barbarei zu  infam: Jüdinnen 
auf dem Weg zur Hinrichtung." 
mit diesem nildtext vernffentlicht in ,Der 
Spiegel" Nr. 5311966 S. 48 
.Dcr Spiegel" in einem privaten Brief 
nach Vorhalt der Bildfalxhung: ,Selbst- 
ver~tandlich kann der Spiqei nidic den 
Beweis antreten, dafl dieses Photo echt 
ist." 

,,Massenexekution in Lijepaja, Lettland" 

Mit diesem Rildtext abgedruckt in Gerhard 
Schoenberger ,,Der gelbe Stern - Die Tu- 
denverfolgun~ in Europa 1933 bis 1945", 
Rütten und Loening Verlag H a r n b u r ~  1960 
mit einem Vorwort von Thomas Mann. 
S. 97. 

Daß kein Hcrkunftsnachweis, keine Beglaubigung vorliegt, versteht si& von selbst. 



, In dem verdunkelten Saal dcs Gcrirhtshofes, uFter Ausscha!tuna dcs Publikums mit Ausnahme der Pressev 
die Anklage dem Gericht einen nationalsozial Im vor, auf dem nadt Fraucn un 
Massengrabes zu sehen sind." 
Mit dicscrn Text abgcdnidtr in: Dov. B. S&m Prozei3Eichmann', Ha Verlag, Wi, 
Seite 337. 
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us einer NaAkriegs-ßildfä1sr)iung ist 1961 plötzlich ein 
iationalsozialistfs&er Film" geworden, der als  solcher 
isgqeben mit verwender wurde, um einen Menschen 
im Tode zu verurteilen und hinzuridiren. 
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rlliierter Kampf gege8 
Bck: 

1 1 .  
inntgegeben am 13. September 1945. 

V orDereltung aer aeutshen Schulen für den Beginn 
des UnterriQts 

"..... 
Der Direktor der deutschen Verwaltung für Volksbildung I 

bis zum 15. September d. J. Lehrpläne und Prograrnmc für Sd 
len aller Stufen zur Bestätigung durch die Sowjetische Militir- 
verwaltung in Deutshland vorzulegen; desglcidien sind zur 
Drucklegung vorzubcreiren und zur Bestatigunx vorzulegen: neue 
Lehrbücher oder solche, die vor 1933 herausgegeben norden sind, 
und zwar für die VolksschuIen bis zum 10. September und für die 
Mittelschulen bis zum 1. Oktober d. J. 

Verzeichnisse mit empfehlenswerter Schzilliteratui 
herausgegeben - sind bis zum 15. Ceptembcr d. J. zi 
vorzulcgcn. 

Es irt jede Benutzung von Schul- und Lehrbühenln, „, ,., , 
P e r i d c  des faschistischen Regimes herausgegeben 
boten. Diese Lchrbüfher müssen aus~eschaitet wert 
antwortunx für die Auswhaltung der faschistischen 
gcn die Schuldirektoren und Shullehrcr. 

Die Organc der Volhbildung der örtlidicn Seibstvcrwairung. 
die sich in dcr Sowjetlicsattun~stone Deutschlands befinden, 1 
ben eine Erfassung aller Lehrkräfte, die friiher in dcn Schu 
~earbcrrer haben, vorzunehrncn und denen Lehrstellen bereit 
stellen, wclche in faschistischen Or~anisntionen und Gesellschaf„„ 
nicht or~anisiert waren: auch sind folgeri&tig dcmokxatisctie PI 
zipicn in der Schulung und in der Erziehung durch7ufiihrcn so' 
das reaktionäre Wesen des Nazismus, der fas&istischen Rass 
lehre und dcr militaristische Charakter des ehemaligen Deutsd 
Reifhes zu enthüllen. 

Zu gleicher Zeit müssen zur pädag~~ i sd i en  Arbeit Persoi 
aus dcmokratis3i-antiFaschistisc)ien Sdiicbten des Volkes her 
gezogen werden, die die erforderliche AllKerneinbildung besit 
und den Wunsch haben, als Lchrer in Volks- und Mittclschu 
zu wirken. 

Die Organe der Selbstverwaltung müssen binnen k ü n e t e r  Frist 
den O r ~ a n c n  der Sewietisdien Militirveswaltung zur Bestitigung 
den S&ulor~anisationsplan sowie die vor~esehcncn MaRnahmen 
p u r  Umschulung der Lehrer sowie fus die Erziehung und Schulung 
der Kinder aufierhalb der Schule vorlegen." 

Kontrollrat-Befehl Nr. 4: ,,Einziehung von 
Literatur und W~rken  nationalsozialistischen 
und militärischen Charakters. 

In Anbetracht der Gdahr, die die national- 
soziaIistische Lehre darstellt, und um co 
schnell wie möglich die nationalsowalistisd-ien, 
faschistischen, militwistischen und antidemo- 
kratischen Ideen auszumerzen, gleichviel in 
welcher Form sie in Deutschland ihren Aus- 
druck gefunden hat, erläßt der Kontrollrat 
folgenden Befehl: 

1. Innerhalb von 2 Monaten nach Veroffent- 
lichung dieses Befehls haben alle Inhaber von 
Leihbüchereien, Buchhandlungen, Buchnider- 
lagen und Verlagskausern den Militärbefehl 
habem oder sonstigen Vertretern der AJliie 
ten Behörden folgendes auszuliefern: 

a) Alle Bücher, Flugschriften, ZeitsdiI.ifte„, 
Zeitungssammlungen, Alben, Manuskripte, 
Urkunden, Landkarten, Plane, Gesang- und 
Musikbücher, Filme und Lichtbilddarstellun- 
gen (Diapositive) - auch solche flir Kinder 
jeglichen Alters -, welche nationalsozialisti- 
sche Propaganda, Rassenlehre und Auf reizung 
zu Gewalttätigkeiten oder ge&n die Verein- 
ten Nationen gerichtete Propaganda enthalten; 
b) alles Material, das zur militärischen Aus- 

bildung und Erziehung oder zur Aufreckiterhal- 
tung und Entwicklung eines Kriegspotentials 
beiti-agt, einsch1ießlich der Schulbücher und 
des Unkrrichtsmaterials militärischer Erzie- 
hungsanstalten jeder Art, ebenso alle Regle- 
ments, Instruktionen, Anweisungen, Vor- 
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schrif LCIIL, baldkarten, Ski~z.&~~, L lalle um. für 
alle Truppeneinheiten und Waffengattungen. 

2. Innerhalb der gleichen Frist haben alle 
ehemaligen staatlichen und städtischen Büche- 
reien, alle Universi tatsrektoren und Leiter 
höherer und mittlererer Lehranstalten und aller 
Forschungsinstitute, die Präsidenten von Aka- 
demien, wissenschaftlichen oder technischen 
GeseIEschaften und Vereinigungen, ebenso wie 
die Leiter von Gymnasien und höheren oder 
niederen Elementarschulen aus den ihnen un- 
terstellten Büchereien die In Ziffer 1 aufge- 
fiihrte nationalsozialistische und militärische 
Literatur zu entfernen, an besonders zuge- 
wiesenen Orten zusammen mit den dazu ge- 

en Karten aus der Buchereikartei sorg- 
geordnet zusammenzustellen und den 

etern der Militärkommandantur d e r  
„„„:en alliierten Behörden zu übergeben. 

3. Für die vollständige und fristgemäße 
lhergabe solcher Bücher und Materialien sind 
die Besitzer ebenso wie die Bürgermeister und 
örtlichen Behörden verantwortlich. 

4. Die Durchführung dieses Befehls wird 
von den Militärbefehishabern oder anderen 
Vertretern der Militärbehörden der  Besat- 
zungsmächte übenvadit. 

5. Alle in diesem Befehl erwähnten Ver- 
öf fentlichungen und Materialien sind den 
Zonenbefehlshabern zwecks Vernichtung zur 
Verf figung zu stellen, 

6. Die Zonenbefehlshaber (in Berlui die Al- 
liierte Rammandantuta) können eine be- 
grenzte Anzah! von Exemplaren der laut 8 1 
verbotenen Schiften für Forschungs- und 
Studienzwecke von der Vemichwg ausneh- 
men. Diese t3dxifk.a h d  in hmuieren 
Räumlichkeiten aufzubewahren, wo sie, jedoch 
unter strenger Aufsicht der alliierten Kon- 
trollbehorde, wm deutschen Wissenschaftlern 
und anderen Deutschen, die üie entspred-iende 
Erlaubnis von den AIIiierten erhalten haben, 
eingesehen werden können, 

Die Zonenbefehlshaber haben sich unterein- 
ander vermittels der Organe des Kontrollrats 
hinsichtlich der Anzahi und der Tikl, des 
Aufbewa hningsorts und des Venvendungs- 
zwecks dieser Schriften Kenntnis zu geben. 
Ausgefertigt in Berlin, den 13. Mai 1946" - 
un teneichnet von B. H. Robertson, General- 
leutnant, L. Koeltz, Anneekorpsgeneral, M. I. 
Dratwin, Generalleutnant, und Lucius D. Clay; 
Generalleutnant. 

Schlußfolgerungen: Haben die Mi.ie?$en imn 
Ost und West den nationalsbzialistischen 
Staat U. a. auch deshalb als ,,Unrechtsstaat" 
bezeichnet, da es in ihm 1933 einmal Bücher- 
verbrennungen gegeben hat, so sollte man sich 
daran erinnern, In welchem Maße sich diese 
Ankläger dieser gleichen Methoden, ja sogar 
weit radikalerer Methoden bedieizten, wie sie 
nur einer mili tarischen Besatzungsmacht zur 
Verfiigung stehen. 



Die Wirkuna von Besatzungslizenzen 
Mi t  Besatzungsrecht fing es an, mi t  Besat 
und -berufwerboten ging es weiter; nicht i 
Mit  den Lizenzen waren zuweilen [oder meist) Hur 
tausende von Reichsmark oder Besatzungsmark ve 
den! Die Abhängigkeitsverhaltnisse und Richtlinie1 
ren festaelegt;-die nachfolgende Personalpolitik V 

ali rnissionsriemen' , der dit ten der 
SC in die Massen transferiel 

:nzen 
ssen: 

angebliche Geschehnisse im deutschen Herrschaftsbe- 
reich bis hin zur Zahl von 6 Millionen vernichteten Juden 
[lt. „Die Welt" -US-Journalist M. R. Wishengrad „New 
York Times"]. Im Jahr 1942 erschien von Brandt ein Lehr- 
buch für Heckenschützen ,Guerilla-Krieg" , ein Leitfaden 
für politischen Meuchelmord. In seinem Buch „Verbrecher 
und andere Deutsche" (,,Forbrytere og andre Ty 
Oslo 1946, Aschehoug Verlag], schließlich empfahl 
mi t  folgenden Auffassungen zum politischen Re 
tanten der ,fortschrittlichen" Politik: 
,,Ich habe mich nie zu einer Begeisterung für Todesurteile 
aufraffen können, aber so wie die Welt, in der wir leben, 
nun einmal ist, rechnete ich damit, daß es notwendig sein 
werde, eine ganze Anzahl von wertlosen nazistischen Le- 
ben auszulöschen. [S. 321 
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An1 nuiudu in Deutschland konnte s ~ r i  riur beteil ,- , 
wer sich arrangierte, .mit den Wölfen heulte" und alles 
kritiklos,-ja besser noch eilfertig und mit moralischer 
Uberheblichkeit verachtend auf die weniger schnell Um- 
denkenden verweisend und die oktroyierten Schuldanteile 
schnell auf diese Weise an andere weitergebend. 

Was waren das nun für Leute, die da weltweit h~ 
s t r~ rn ten  in das besieate Deutschland? Lassen wir a r lu~ ,  t: 8 darüber ur 

1 Kurt Ziesel 
„Statt Apostel der Humanität kamen Apostel des He 
nach Deutschland, statt echten Demokraten verbler 
Anbeter des Kommunismus. und es begann, eifrig u 
stützt von den bei allen Wetterstürzen der Weltgesc 
te auftauchenden eilfertigen Dienern neuer Herren 
Hyänen der Not, jene selts: 
deutschen Volkes . . . . 

t D 
,Ich glaube, daß, wenn ein neuer Krieg die halbe Erde und 
die Menschheit vernichten sollte, dafur in erster Linie die 
ewig Feigen, die ewig opportunistischen, die ewig Geld- 
gierigen und die ewig Verantwortungslosen in Politik und 
Presse dafür haftbar sind, die immer den Weg de: 
ringsten Widerstandes, der eigenen Nichtgefährdung 
ziehen, die sich immer in  den Sog der jeweils vorhand 
Modemeinung fallen lassen, die ihren Beruf als Polii„„, 
als öffentliche Meinungsmacher. als geistige Verkünder 
oder Kzinstler nicht als Mission. sondern als Geschiift, 
nicht als Aufgabe ihres Gewissens und ihrer Verantwor- 
tung vor ihrem Volk und der Menschheit, sonderr 
SP !Fe Macht und den Augenblick ansehen." 

[ebendort : 
.Darriais ~onriite ich allerdings nicht ahnen, daß diesc - -  
Stars nach 1945 fast  ohne Ubergang in  ähnliche Macht- 
positionen aufrücken, und daß ausgerechnet sie alle Ver- 
antwortung und alle Schuld auf die kleinen Idealisten hau- 
fen würden,& man dann jahrelang durch Lager schleifte- 

) ihres Einkommens und ihrer Habe beraubte und in Elend 
und Verbitterung stieß, während zahlreiche Asce der 

) Goebbelschen Kulturpolitik und Publizistik nunmehr ,de- 
mokratische Umerzieher' m 
gehaltenen 'Unglauben an I 
ausgaben, als ein ,Fronen 
zwungenen Dienst' an der D!~rarur. 
Ich mochte hier mi t  Nachdruck fes daß niemals 
irgendwer irn Dritten Reich gezwL vrden konnte 
oder gezwungen wurde, irgend etn chreiben und 
~ffent l ic 'h zu verkünden, was nicht seine Meinung war." 

[ebendort S. 34) 
D5 ann 3945 in norwegischer Offiziersuni- 
form nach ~eutschland. Sein ehemaliger Name vor der 
,Fluchtu 1933: Herbert Frahm, sein neuer Name: Willy 
Brandt. Dieser norwegische Kriegskorrespondent der New 
Yorker "Overseas News Agency", die die us-amerikani- 
schen Zeitungen versorgte, lieferte bereits während des 
Krieges kriegspropagandistische Schreckensberichte über 

Die Nazis - in Deutschland und anderen Ländern - sind 
schuldig.. . Schuldig sind nicht nur die Parteiführer und 
Gestapo-Terroristen, sondern auch die Gr on Jun- 
kern, Großindustriellen, Generälen. Bürol nd Pro- 
fessoren. die mi t  dabei waren, den Terroi n Krieg 
zu entfesseln. Diese Gruppen müssen ausgescnaitet wer- 
den. ihnen muß der geselfschaftliche Einfluß entrissen 
werden, wenn es eine Hoffnung geben soll, einen deut- 
schen Rechtsstaat und eine solide antifaschistische Val ks- 
herrschaft aufsu t 
Am 26. 3. 1957 sldungen zufolge I „Deut- 
sche Wochenzeiti 1 .  3. 1961 1 der dänischen 
Tageszeitung .Poi i t i~en in elnem Interview erklärt haben: 
„Das deutsche Volk leidet darunter, daß es nie eine echte 
Revolution gehabt hat. Die Chance gab es 1945; aber dre 
Alliierten verdarben sie. . . Deutschland würde, historisch 
gesehen, gut getan haber jagen- 
eine Million Schurken unt bisleiter 
und darüber von ihren e enseits 
expediert worden wären". 

Willy Bri 
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Herbert 
- - J A - - .  

Wehner 
lGll SkiLEIS15tll~ll LdIIULdtJ: 

,Wir bekommen den Eindruck, es reiht sich eine Schandtat 
gegen die Arbeiterschaft an die andere, und der sozialde- 
mokratische Verrat an den Arbeitern ist die systematische 
Behinderung des Kampfes der werktätigen Massen durch 
die Sozialdemokratische Partei und die Gewerkschafts- 
bürokratie. Wir Kommunisten werden Ihnen. meine Her- 
ren, das Leben noch ein wenig sauer machen, so sauer, 
daß Sie daran ersticken werden! Wir werden dafür sorgen, 
daß wir  Anschluß an dieses Sechstel der Erde [gemeint 
war die UdSSR) bekommen: wir werden dafür sorgen. daß 
bei uns reiner Tisch gemacht wird mi t  der Bourgeoise und 
ihren Helfershelfern, wie es in der Sowjetunion gewesen 
ist". 
[Dieser .reine Tisch" in der Sowjetunion hat dank Cenin, 
Dsershinski, Trotzki, Stalin, Berija und ihren Helf ' ' 

fern rund 20 Millionen Tote gefordert. und zwar oh 
II. Wettkrieg zu berkksichtigen] 

(Intern-Information 19. 9. 1974, ; 
Diese wenigen Zitate machen zumindest deutlich, mi t  wel- 
cher Haltung sich gerade jene Leute beim Staatcaufbau 
des Nachkriegs-Westdeutschland in der polypartig wach- 
senden Schar der Kollaboranfen hervortaten, um die nach- 
folgend führende Rolle übernehmen zu dürfen. 
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same Theaterstücke". unwahre „Sachgutachten', Artikel, 
Broschüren, Druckschriften, Bücher (2.T. ,dramaturgisch 
frei gestaltet"] Fns Feld geschossen, die alle irn einzel- 
nen zu widerlegen allein die Lebensarbeit von ganzen For- 
schergenerationen bedeuten würde. 

Greifen wir von solchen Fälschungen nur  einmal heraus: 
die zahlreichen .SchIüsseldokumente" üben Hitlers ,Ge- 
heimreden" (widerlegt in U. Walendy ,Wahrheit für 
Deutschland-Die Schuldfrage des Zweiten Weltkrieges" 
sowie "Europa in Flammen 1939-1945", insb. Bd. 111, .ge- 
heime Denkschriften'" "Hitlers Zweites Buch", zahllose 
,Dokumentex aus den ADAP-Akten, wer weiß wie viele 
s. Zt. der Nurnberger Tribunale erpreßte .Zeugenaussa- 
gen „, ,Geheirnvorgange" im besetzten deutschen Ostge- 
biet. Und schließlich Jagebbcher,. . Tagebücher". Ein un- 
abhängiger britischer Forscher - David Irving - schrieb 
hierzu in  seinem Buch „Hitler und seine Feldherren' (S. 
111) :  „Entsetzt und als Historiker deprimiert, war ich ob 

b der Fülle von ,Tagebüchern', die sich bei genauem Hin- 
! sehen als Fälschungen erwiesen,oder bei denen sich her- 

ausstellte, daß man sie in wichtigen Passagen frisiert hat- 
W t e  - ohne Ausnahme immer zu Hitlers Nachteil. Viele 

Fälschungen sind aktenkundig.' 

Und lrvinq zählt einige auf: Von Louis Trenker veroffent- 
lichte Tagebücher der Eva Braun, jene von Himmlers Mas- 
seur M i x  Kersten, Goebbels-Tagebücher, K.-Wilh. Krause, 
Hitlers Diener, Walter Schellenberg Memorien, Graf Ci- 
anos Tagebücher U. a. Die geschichtsentstellenden Me- 
moiren sind ein eigenes Kapitel.Schließlich weiß man, ,was 
beim Publikum ankommt". Ankommt, was öffentlich ge- 
fordert wird [mit Geld, Presse, Fernsehen und und und). 
Gefordert wird, was der "Umerziehung dient" und den 
Herrschenden .volkspSdagogisch erwünscht" ist. So 
schließt sich wieder der Kreis. 

M i t  der alliierten Vorkriegs- und Kriegspropaganda, mi,t 
der in  jenen Ländern legaiisierten Lüge als politisches 
Herrschaftsinstrument fing es an. Diese Methoden fan- 
den ihren Niederschlag irn "Londoner Protokollu, vorn 8. 
8. 1945, das die "Internationalen Militärtribunale" [wieder 
eine Lüge: es waren nur alliierte und keine "internatio- 
nalen" Tribunale!) anwies, .von Amts wegen zur Kennt- 
nis gegebene historische Tatsachen" ungeprüft als ,Tat- 
sachen" zu kennzeichnen und solcherlei Unterlagen mi t  
dem Stempel ,Documentn zu versehen und somit über 
die amtlichen Dokrimentenpublikationen .in die Wissen- 
schaft einzuführen". Es ging weiter mi t  der Aussortierung 
unerwünschterDokumente und demGeiferderpolitisieren- 

I 
den ,ZeitgeschichtlerW , den Tagebuchfälschern und den 
gesetzlich in Unveranhuortlichkeit gehaltenen Publizisten. 
Das Ergebnis formuliert Kurt Ziesel: 

.Die groBen Zeitungen behaupten unentwegt, sie seien 
,unabhiingigl. In Wirklichkeit stehen sie irgendwem ,nah', 
wie das in dem neudeutschen ZeitungsstiE so schön heißt, 
die einen Bonn, die anderen der gemäßigten, die anderen 
der mehr radikalen Linken. Wenn man nun ein paar Jahre 
lang die Auslassungen dieser ,seriösen und unabhängigen 
Zeitungen verfolgt, stellt man von Hamburg über das Ruhr- 
gebiet nach Stuttgart bis nach München eine Uniformitiit 
der Argumente und Kommentare fest, als säße irgendwo 
in den Wolken unsichtbar ein Herr Goebbels und lenke die 
Meinung wie einst. 

Diese sogenannte Freiheit der Meinung, die hier vertre- 
ten wird, ist  natürlich nichts anderes als die Meinung 
ainer Parteilinie,der die Herausgeber oder Verleger je nach 
ihren finanziellen oder persönlichen Bindungen unterwor- 
fen sind. Ein Ausscheren aus dieser Parteilinie würde ihren 
finanziellen oder politischen Riickhalt gefährden. Man un- 

terhalte sich aber nun mit den Redakteuren dieser Zeitun- 
gen . . . . Dann bekommt man zu hören, man sei doch kein 
Selbstmörder, denn wenn man das schreibe, was man zu 
dem Geschwätz seines verehrten Chefs oder Verlegers 
meine, oder gar das vertrete, was man selbst für richtig 
ansehe, erhalte man doch seinen Kündigungsbrief. Und 
damit sei man gleich für eine ganze Gruppe von Zeitun- 
gen von Hamburg bis München suspekt." 

[Das verlorene Gewissen" S. 66/67] 
Üi ine gewichtige ,demokratischew Kraft irn Nachkriegc- 
deutschland hat jemals die vielen gegen das Dritte Reich 
gerichteten-sich in Wirklichkeit aber gegen Deutschland 
auswirkenden! - Fälschungen angeprangert, die mi t  Ein- 
fügung zahlloser Fälschungen und Vorenthalten wesent- 
licher Dokumente publizierten .Akten zur Deutschen Aus- 
wärtigen Politi k 1938-1945" verurteilt, hat jemals die Lüge 
als legitimes politisches Herrschaftsinstrument abge- 
lehnt, hat jemals Einspruch gegen die ,RechtmäI3igkeitu 
alliierten Besatzungsrechtes und seiner Falgewirkungen 
bis in die Gegenwart erhoben! - Eine etschütternde Bi- 
lanz in einem bald dreißigjShrigen,demokratischen Rechts- 
staat" ! 

Ein Zeitdokument 
Keine Lehrfreiheit für Lehrer an allen Schulen 
Der Regierungspräsident 
493 Detrnold, 10. Mai 1965 
Sehr geehrter Herr Walendy! 
,,. . . . . Es ist darüber hinaus ~ i ; ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ s t ä n d l i c F i ,  daß be- 
sonders beim Geschichts- und Gemeinschaftsunterricht 
von der Schulaufsicht darauf gesehen werden muß, nur 
solche Lehrkrgfte in  diesen Fächern zu beschäftigen. die 
voll und ganz auf dem Boden unseres heutigen Staates 
stehen und vor allem auch die von der Bundes- und Lan- 
desreg ierung bzw. von den gesetzgebenden Organen des 
Bundes und des Landes vertretenen Ansichten und Kon- 
zeptionen ohne entscheidende Abweichungen wiederzu, 
geben vermögen . . . . Nicht nur hier, sondern auch im Kut 
tusministerium (ist) durchaus bekannt, daß Sie ein Buch 
geschrieben haben, in dem Sie zur jüngsten deutscher, 
Geschichte in  einer Weise Stellung nehmen, die den heu- 
tigen geschichtlichen Erkenntnissen zumindest nicht in 
at len Einzelheiten und vor allem Folgerungen entspricht, 
die aber jedenfalls von der Landesregierung und vom Kul- 
tusminister nicht gebilligt werden kann. Diese ihre An- 
sichten haben Sie im übrigen nicht nur in Vorträgen und 
sonstigen Darlegungen, sondern auch in Ihrem Unterricht 
vertreten . . . . 
Abgesehen davon, daß die grundgesetrlich garantierte 
Lehrfreiheit nach höchstrichterl ichen Entscheidungen nur 
Hochschullehrern zuerkannt ist, nicht aber Lehrern an allen 
anderen Schulen,die hiernach vielmehr in ihrer Unterrichts- 
erteilung an die von den Landesregierungen [Kultusmini- 
sterien) und den S~hulaufsichtsbeh~rden festgelegten Un- 
terrichtsrichtlinien und Lehrpläne gebunden sind, dürfte 
Ihre Meinungsfreiheit in diesem Fall keineswegs beein- 
trächtigt worden sein, jedoch k ~ n n e n  Sie nicht fordern, daO 
Sie, ohne im übrigen eine ausgebildete Lehrkraft zu sein, 
weiterhin als Lehrer beschaftigt werden, wenn Sie dieser 
Ihrer Meinungsfreiheit in einer Weise Ausdruck verleihen, 
die nach der von Bundes- und Landesregierung und den Par- 
lamenten, sowie von der Mehrheit des deutschen Volkes 
vertretenen Ansicht erheblich abweicht. 
Der Herr Kultusminister hat demgemäß auch durch Erlaß 
angeordnet, den von Ihnen abgescl-hlossenen Vertrag nicht 
zu verlängern. Hochachtungsvoll I.A. 

Wir ersparen uns einen Kommentar hierzu. 
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Nachdem die Siegermächte das Besatzungsrecht in Kraft 
gesetzt und sich als Richter in eigener Sache etabliert hat- 
ten, übertiugen sie nachfolgend mehr und mehr den imwi -  
schen gleichgeschalteten deutschen Justizbehörden die vor- 
gezeichneten Aufgaben. Waren bereits allerorten ,Auto- 
matic Arrest ,- und Entnazifizierungsverfahren in den ein- 
zelnen Besatzungszonen angelaufen, Widerstandskämpfer 
aus dem In- und Ausland mi t  Lizenz und Aufträgen ausge- 
stattet worden, so hatten sich die Briten in threr Zone noch 
zusätzlich die sogenannten Spruchgerichfe zugelegt. 
Die Britische Militärregierung schuf mi t  ihrer Verordnung 
Nr. 69 vom 24. 2. 1947 die deutschen „Spruchkammern" 

deut! Justiz 

können I einzeln C 

9 : 
der Ang 
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I. Instanz und ein deutsches Zonengericht 11. Instanz für 
die Bestrafung und Aburteilung von Angehörigen „verbre- 
cherischer Organisationen", die dem Zentraljustizamt als 
Aufsichtsbehörde und dem Generalinspekteur als ober- 
stem Dienstherrn unrerstellt wurden. 
Verordnung Nr. 69, Art. !V, Punkt 
„Die Anklage lautet dahin, daß leklagte Mitglied 
einer verbrecherischen Organi jewecen ist, in 
Kenntnis, daß diese für Handlungen verwendet wurde, die 
gemäß Art. 6 des Statuts des Internationalen Militärge- 
richtshofes als verbrecherisch erklärt worden sind 
Art. V Strafen: 
70. Wer schuldig befunden wird, kann rni 
Sen belegt werden: 
al Gefängnis bis zu 10 Jahren 
bl Verrnogenseinziehunq 
C E  Geldstrafe 
Diese Strafen )der nebeneinani 
hängt werden." 
Der oberste britische Richter in Deutschland beim Kon- 
trollrat in Beriin, Mr. Macaskie, teilte am 5 .6 .  1947 in Bie- 
lefeld den von der Legal Division in Herford zusamrnenge- 
rufenen Staatsanwalten der Spruchgerichte „die A~is le-  
gung des Nürnberger Urteils für die deutsche S 
waltschaft" mit und wies auf die Punkte hin, 
,,womit Ihnen die ordnungsgemäße und erfolgreich 
führung Ihrer Aufgaben erleichtert werder " 

(beqlaubigtes Protokoll im Privatbesitz L( 
Pt I). 
Mr. Macaskie stellte fest: 

1) Die deutsche Staatsanwaltschaft habe sich dar 
klaren zu sein, daB kein Passus des Nürnberger 
in Frage gestellt werden dürfe. 

„Nach Artikel 10 des Londoner Statuts vom 8.8. 1945 
ist die Feststellung des verbrecherischen Charakters 
einer angeklagteti Organisation endgültig und kann in 
keinem späteren Verfahren angefochten werden." 

3 
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2. Die deutsche Staatsanwaltschaft habe die Konsequen- 
zen aus dem Nurnberger Urteil zu ziehen und gegen die 
Angehörigen der als „verbrecherischw gekennzeichne- 
ten NS-Organisationen vorzugehen. Allerdings seiennur 
diejenigen mi t  dem Makel der verbrecherischen Vereins- 
zugehörigkeit belastet, die nach dem 1.9. 1939 den frag- 
lichen Verbanden angehört haben und „trots Kenntnis 
des verbrecherischen Charakters dieser Organisation" 
in ihnen verblieben sind, Dem Nürnberger Urteil sei zu 
entnehmen, daß von der deutschen Staatsanwaltschaft 
weder die Kenntnis noch eine inkriminierte Handlung des 
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Beschuldigten nachgewiesen zu werd ,ht. Es ge- 
nüge zur Verurteilung die Unterstellur 

a) „einigew oder nur „wenigm Kenntnis, 
b l  "aller Wahrscheinlichkeit nach" Kennt1 h 

Art. iG des Statuts als verbrecherisch E g 
oder eines verbrecherischen Vorhabe1 . 

C ]  Kenntnis kraft langer Tätigkeit, wodurch der A e 
von dem verbrecherischen Charakter der Or( n 
habe "erfahren müssen". 

Sei auch nur eine der drei Voraussetzungen erfüllt, so 
könne die Strafverfolgungsbehörde „mit Recht" vom Ge- 
richt verlangen, den prima-facit Beweis als gegeben anzu- 
sehen und die Beweislast des Gegenteils dem Angeklag- 
ten aufzuerlegen. Der AngekEagte also müsse nachweisen, 
warum er in Unkenntnis blieb. 

NS-Führerkorps: 
„Das Nürnberger Urteil stellt . . . fest, daß auch diejenigen 
Amtsleiter, die Leiter von Büros irn Stabe der Reichslei- 
tufig, Gauleitung oder Kreisleitung waren, bei der Durch- 
tuhrung des verbrecherischen Programms der Organisati- 
oi-i bereiligt waren . . . ." 
.Stellen Sie sich vor, was es heißt, 6 Millionen Juden zu 
toten. Es bedeutet, daß 6 Jahre lang jeden Tag - die Sonn- 
tage ausgenotr jurchschnitrlich 3 000 Juden getätet 
worden sind. V\ I sich das al les vor Augen hält, dann 
drängt sich dit Folgerung auf, daß nahezu alle Mit- 
glieder, soweit sie zwischen dem 1.9. 1939 und dem 8.5. 
1945 eine Zeitlang Mitglieder dieses Korps waren, von 
z~hlreichen verbrecherischen Handlungen, die gegen die- 
se oder jene Klasse von Personen begangen wurden, Kennt- 
nis erlangt haben müssen. Wir haben in England ein Sprich- 
wert, welches besagt, daß ein Mord mit der Zeit stets ans 
Tageslicht kommt, aber wenn Sie es mi t  Mordtaten und un- 
menschlichen Brutalitäten von so beispiellosem Ausmaß 
zu tun haben, die in so kurzen Zeit an so vielen Qrten und 
von so vielen Menschen begangen worden sind, dann ist 
es undenkbar, daß nicht früher oder später auf unzähligen 
Wegen die Kenntnis hiervon -von einigen weniaen Aus- 
nahmen abges an alle Mitglieder der Ort n 
gelangt ist, dii :sen furchtbaren Verbrech L 

wirkt haben". 

Gestapo und SD: 
,,Angesichts der Feststellungen des Nürnberger Urteils 
sollte es der Anklagebehörde gelingen, das Gericht davon 
zu überzeugen, daß bei einem Angeklagten, der nachweis- 
lich dieser im Urteil näher bezeichneten Organisation an- 
gehört hat [Reichssicherheitshauptamt Amter II, IV, WII, 
sowie gewisse andere Mitglieder der Gestapo und des CD1 
unterstellt werden muß, daß er wahrend seiner Dienstzeit, 
se kurz diese auch gewesen sein mag, von diesen oder je- 
nen verbrecherischen Handlungen Kenntnis erlangt hat." 

~anisat io 
ien m i t g ~  

SC: 
,Er komme nunmehr zu der SS-Organisation, die so eng 
mit dem berüchtigten Namen Himrnler verknüpft ist, und 
die sich aus Mitgliedern der allgemeinen SS, der Waffen- 
SS, der SS-Totenkopfverbände und den Mitgliedern gewis- 
ser zur SS gehörenden Polizei kräfte zusammensetzte. Alle 
diese sind irn Nürnberger Urteil als verbrecherisch erklärt 
worden. Und wenn es sich auch bei ungefähr einem Drittel 



der Waffen-SS um einberufene Militärpflichtige handelt, 
so steht doch fest, daß mehr als 2/3 der gesamten SS frei- 

1 willige Mitglieder waren. Die SS war das wichtigste Organ 
der Nazi-Partei sowie der Gestapo und des SD bei der Ver- 
wirklichung ihrer verbrecherischen Pläne und Eestrebun- 
gen . . . . 
In einem denkwürdigen Abschnitt des Nürnberger Urteils 
wird ausdrijcklich festgestellt, ,daß die Kenntnis dieser 
verbrecherischen Handlungen genügend allgemein 
um die Erklärung zu rechtfertigen, daß die SS eine VE 

cherische Organisation in vorbezeichnetem Ausmaß 

war, 
:rbre- 
war'. 

Es erscheint allerdings, daß der Versuch gemacht werde, 
I einige Gebiete ihrer Tätigkeit geheim zu halten. Doch war 

ihr verbrecherisches Programm in so weiten Kreisen ver- 
breitet und bedeutete das Hinschlachten von so ungeheu- 
rem Ausmaß, daß ihre verbrecherische Tätigkeit weit- 
gehend bekannt sein rnußte." 

No 
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cht 
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Die Staatsanwaltschaft könne, so fuhr Mr. Macaskie fort, 
4 vom Gericht ohne weiteres die Verurteilung der Angeklag- 

I 
ten verlangen, wenn der Angeklagte 
a) nicht nachweisen könne, daß er keine Kenntnis gehabt 

hätte: 

6) der SS zwischen dem 1. 9. 1939 und dem 8. 5. 1945 in 
ehern Rang oder Posten angehort habe, der die Möglich- 
keit, etwas zu erfahren, einschloß; 
mindestens ein Jahr wahrend des Krieges Mitglied der 
;S gewesen sei; 
sich trots kürzerer Mitgliedschaft an Orten oder in der 

1 d d h  aufgehalten habe, wo Verbrechen ~eschehen seien. 
.Sollte jedoch das Gericht in einem oder anderen Fall Ihren 
Anträgen nicht stattgeben, und einen Angeklagten frei- 
sprechen, da er von den Handlungen und Vorhaben seiner 
Organisation keine Kenntnis hatte, dann ist es ihre Pf 
gegen das Urteil Revision an den Spruchsenat ein 
gen und zwar mit der Begründung, daR das Spruchge 
das Beweisergebnis nicht richtig verstanden oder .. - .. 
richtig gewürdigt oder das Nürnberger Urteil falsch ausge- 
legt hat. Sollten sich hinsichtlich der Entscheidungen des 

1 Spruchsenates. irgendwelche Zweifel ergeben, so steht es 
natürlich der Militirregierung frei, zu prüfen, ob der Fall 
nicht dem Central Cornmission Court of Appeal zur Ent- 
scheidung vorgelegt werden soll." 
Kein Angeklagter, so fuhr Mr. Macaskie fort, könne sich auf 

itstand berufen, da der freiwillige Beitritt in eine Organi- 
tion und das Verbleiben in ihr .in Kenntnis ihres verbre- 
srischen Charakters" n a ~ h  Art. 9 + 10 des Londoner Sta- 

. u ~ s  vom 8.8. 1945 sowie nach dem Nürnberger Urteil die 
Berufung auf Notstand ausschliefie. Mr. Macaskie beschloß 
seine Ausführungen mi t  dem Hinweis darauf, daß die Her- 
stellung dieser Rechtsordnung der „Grundstein zum inter- 
nationalen Vertrauen" sei. 

licht, 
zule- 
:richt 
nicht 

.Gelinge es der Staatsanwaltschaft nicht, die Spruchge- 
richte davon zu überzeugen. daß die Mehrzahl der Ange- 
h ~ r i g e n  der verbrecherischen Organisationen verurteilt 
werden muß, so fürchte er für das Urteil der Welt." 

1 Der deutsche Generalinspekteur für die Spruchgerichte 
1 der Britischen Zone und gleichzeityge Generalstaatsanwalt 

in Oldenburg, Meyer-Abich, der wegen „Tapferkeit für den 
Feind" später zum Staatssekretär irn Justizministerium 
Hannover avancierte. dankte Mr. Macaskie für seine Aus- 
führungen und erklärte seinerseits u.a.: 
„Die Auffassungen, die wir soeben gehört haben, zeigen 
uns, wie die Kulturwelt über die erschütternden Vorgänge 
denkt, die uns soeben in so eindrucksvoller Weise vor Au- 
gen gefWhrt worden sind. F i r  uns als deutsche Juristen ist 
es besonders wichtig, zu erfahren, wie ein so hervorragen- 

der englischer Jurist sich die Lösung unserer Aufgabe . . . 
denkt. . . . . Es ist erfreulich festzustellen, daß es keine 
grundsätzlichen Unterschiede in unserer Rechtsauffassung 
g i b t . .  . . " .  
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„Es fst uns verständlich geworden, daß die Welt ein so be- 
sonderes Interesse daran nimmt, daß und wie die Vorgän- 
ge gesühnt werden. Wenn diese Aufgabe trotz der Tat- 
sache, daD die deutsche Justiz fn der Narj-Zeit versagt hat, 
unserer neuen deutschen Justiz als deutsche Angelegen- 
heit übertragen ist, dann erwächst uns daraus eine beson- 
dere Verpflichtung, eine patriotische Pflicht, die weit über 
das rein Juristische hinausgeht. Uns ist eine Chance gege- 
ben, der Welt zu zeigen, daß  auch das deutsche Volk und 
seine heutfge Justiz die verbrecherischen Vorgänge der 
Nazi-Zeit geneu so beurteilt wie Sie, und so die Vorausset- 
zungen zu schaffen für die Wiede nung als Kultur- 
nation." 
Am gleichen Tag erging durch d~ denten des Zen- 
traljustizamtes für die Britische Curie uie Verfahrensord- 
nung für die Spruchgerichte. Ihre zahlreichen Paragraphen 
engen das ,,neue Recht" im S inm der Zielsetzung der Sie- 
ger unter Anrufung alliierter Verordnungen und Gesetze 
ein und verweisen letztinr auf die Zuständigkeit der 
Besatzungsmacht. 

Der Sieger schafft: Geset seinen KriegszielvorsteC 
lungen entsprechen ; er s P c ~ i  I i ~ i e r t  nach eigenem Ge- 
schmack Tatbestandsmerkmale; er erklärt Handlungen sei- 
nes geschlagenen Gegners nachträglich zu Verbrechen und 
verlangt die Verurteilung derjenigen, die mi t  solchen Taren 
zu tun hatten, sowie derjenigen, denen er Kenntnis unter- 
stellt,- sogar von behaupteten Geschehnissen, die es gar- 
nicht gegeben hat. Und es f~nden sich dann eilfertig jene, 
die „ im Namen des Rechtsstaates", ,,im Namen des Vol- 
kes", ,,im Namen vorliegender Gesetze" die Ausführung 
übernehmen. Es geht ja alles,gesetzlich" zu! Hatte der 
Sieger doch für die entsprechenden ,,Gesetzeu gesorgt? 
Zu verurteilen ist, wer schon vor 1945 hatte erkannt haben 
müssen, was später oder auf der anderen Seite der Fronten 
„jedermann wußte" -und wenn es auch nur weltweit und 
in offiziellem Auftrag der siegreichen Regierungen publi- 
zierte Greuelpropaganda-Behauptungen waren. 
Selbst „Edel-Nationalsozialisten', die in ihrer Mitglied. 
schaft zu einer vom Gegner nachträglich als "verbreche- 
risch" bezeichneten Organisation nichts Unrechtes erblick- 
ten, weil sie das Tun einzelner- von dem sie zum großen 
Teil noch nicht einmal etwas wußten - nicht mit Atifqabe 
und Einsatz ihrer Organisation idenrifiziersen, einst in aie 
Organisation hineingingen und in ihr verblieben, um Gutes 
durchzusetzen, sotlten nach dem Urteil der alliierten Cie- 
ger mi t  dem Stigma des Verbrecherischen versehen wer- 

den.~nter  Besatzungsbedingungen erwachsene Gesetzgeber 
und Justizbehorden konnen fUn sich in Anspruch nehmen, 
wesentlich beigetragen zu haben, dieses Ziel der Sieger- 
mächte zu verwirklichen. 
Daß zur gleichen Zeit die gesamte neuartig installierte 
Publizistik sowie die ebenfalls neu installierten Hofhistori- 
ker In dem gleichen Sinne tätig wurden und mithalfen, 
die Auffassung von der alleinigen deutschen Schuld und 
der ebenso unzweifelbaren Schuldlosigkeit der anderen 
zum Fundament jeglicher Wertung zu machen, entlastet 
die deutsche Justiz nicht. Wenn auch im Jahre 1976 die 
Urteile der Spruchgerichte und die Entscheidungen der 
Entnazifizierungsbeharden ,rechtBich" außer Kraft sind. 
so steht die „Wiedergutmachung" der Folgen dieser 
,,Justizu nach wie vor aus; ja, es erscheint geradezu ver- 
messen, eine solche „Wiedergutmachung" Uberhaupt zu 
fordern. Nicht nur, daß die Betroffenen aus ihrer beruflichen 
Verankerung herausgerissen blieben und auch heute noch 
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als Kriminelle angesehen und an einem beruf2ichen Fort- 
kommen gehindert werden; - die das ganze deutsche Volk 
belastende Gesarntbeurteilung, als einziges Volk Schöpfer, 
Befürworter und Träger .verbrecherischer Organisationen" 
gewesen zu sein, blieb erhalten. Sie weist auch heute noch 
der bundesdeutschen Justiz die Richtung. Wie anders sollte 
man die regierungsarntliche Installierung und zugewiesene 
Aufgabe der „Zentral stelle der Länderjustizverwaltungen 
zur Koordinierung der Verfolgung von nationalsoria2isti- 
schen Gewalttaten und Kriegsverbrechen" in Ludwigsburg 
verstehen, während gleichzeitig alliierte Kriegsverbrechen 
nicht verfolgt werden dürfen? Wie kann man von politischer 
Unabhängigkeit der bundesdeutschen Justiz sprechen,wenn 
nach wie vor wesentliche Rechtsgrundlagen aus der Besat- 
zungszeit auch in der Bundesrepubiik noch in Kraft sind? 
2. B. Art. 139 Grundgesetz: 
,.Die zur .Befreiung des deutschen Volkes vom Nationalso- 
zialismus' erlassenen Rechtsvorschriften werden von den 
Bestimmungen dieses Grundgesetzes nicht berührt" 
Z. B. auch Art. 25 Grundgsetz, der die ,allgemeinen Regeln 
des Völkerrechts" für vorrangig rechtsgültig erklärt, ob- 
gleich diese ,,allgemeinen Regeln des Völkerrechts" zum 
beachtlichen Teil nach dem Krieg von den Siegermachten 
einseitig aufgestellt worden sind Iz. B. die "Feindstaaten- 
Klauseln" der UNO-Satzung 553 u.9107, denenzufolge für 
Deutschland und Usterreich - bzw. ,,FeindstaatenU-alles 
rechtens ist, was die Siegermächte vollzogen haben und 
fur derartigeTaten dieAnrufung andererVDl kerrechtsgrund- 
sätze untersagt ist,- oder auch dje Grundsätze des ,,Lori- 
doner Protokolls" vom 8.8. 1945.- oder auch die alliierten 
Verträge untereinander u.a.m.). Für die vorhandene Rechtc- 
ordnung ist außerdem doch sehr wesentlich, wie viele 
innerdeutsche Gesetze, die noch aus der Besatzungszeit 
her bis heute gültig und so formuliert sind,um die seit 1945 
etablierten Herrschaftsverhältnisse und die damit verbun- 
dene Wertordnung aiazus!chern, Grundlage fhr die Recht- 
sprechung fn der ,souveränen" Bundesrepublik sind. Da 
gibt es noch zweierlei Recht für die normalen Deutschen 

Sind Justizv 

Re Zeimng, 

einerseits und fi jr „Opfer einer Gewalt- und Will kürhers- 
schaft" andererseits. 
Dazu kommen noch die besonders beflissenen Strafverfol- 
gungseiferer, denen - wie u.v.a. Willy Brandt - die alli- 
ierte Menschenjagd gegen nationale Deutsche viel zu milde 
war, oder die eilfertig die von alliierten Gerichten freige- 
lassenen Deutschen erneut verfolgten (man denke hier 
stellvertretend für Tausende an die beschämenden Maß- 
nahmen gegenüber dem aus jahrzehntelanger Haft von den 
Sowjets freigelassenen Generalfeldmarschall F Schörner, 
den die bundesdeutsche Justiz anschließend weiter jagte, 
zeitweilig erneut gefangensetzte und schließlich die Pen- 
sion entzog. Man denke auch an die angeklagten -zumeist 
Frauen- irn Maidanek-ProzeR/Dusseldorf, die nach Frei- 
lassung aus zehnjähriger Haft irn kommunistischen Polen 
nach über 30 Jahren von den hundesdeutschen Justirorga- 
nen verfolgt werden. (1 975/1976!]. 
Gedacht sei auch des führenden Kopfes der deutschen Emi- 
gration, Professor Werner Richter, der in seinem im Januar 
1945 in Chikago erschienenen Buch „Re-education Germa- 
ny" neben anderen ZwangsmaDnahmen die Verbannung 
aller führenden Beamten und Offiziere aus Deutschland 
und ihre Unterbringung in Strafkolonien im Ausland emp- 
fahl 

Auch die ~ustizpraxis, die vielfach im Ermessen der Staats- 
anwaltschaften und Richter gestaltet werden kann, zeugt 
allgemein von einer erschütternden Einseitigkeit. Kaum 
ein Richter wagt - wie es u.v.a. ebenfalls angesichts der 
Zeugenaussagen im Frankfurter Auschwitzprozeß bestätigt 
wurde - Zeugen als unglaubwürdig abzulehnen oder sie 
auch nur konkret zu fragen, wenn sie sich bei ihren grauen- 
vollen „Erliebnisherichten" in Widersprüche verwickeln, 
sich durch Mangel an Tatsachenkenntnis auszeichnen oder 
Aussagen machen. die technisch gar nicht möglich sein kön- 
nen. Derart belastend auftretende Zeugen wurden in po2i- 
tischen Prozessen nahezu grundsätzlich gegen den Vorwurf 
der LUge in Schutz genommen und die nachgewiesene Un- 

!&en keine Verbrechen? 

urte gerbrecher ak 
Uokumentatron des ßundesjustizrninisteriums - Jüngste Urteile lassen StralverschiirEung erkennrn 

Eonn. Ueber 10 400 Sater Todesurteile wurdcn voll- ledigten sich durch andere Iicgcn nur IUckcnhafte Stati- 
sind von deutschen und alIi-  treckt, die ubri::cn /um Tode F5lle c t 1 4 t ~ i  vor Das Ministerium 
]erlen Gerichten selt Krieg\- Verurtciltcn zu Fre ihci t s~t ra-  Deutsche Gerichte spiachen sibhdlzt daß sich rund 150 
ende rcchtskraftig wegen der ten bcgiiadigt Mit Ausnahme bis zur Abschaffung d r r  To- Tdtcr dcr Veruiteilung durch 
von ihnen in der national- d f r  drei noch in Syiandau In- des straf^ zwolf Tode<urteiir cine Flucht in': Ausland ent-  
sozialisr:sch~n Zei t  begange- baftirrten - M-13, von Schi- aus. von drnen einige voll- zocen hpben. 
nen D e l i k t ~  ab~ru r t c i ! t  wsr- rach und Speer - \\purden streckt rvui den In 76 Fallen Eine Prufung der in  den 
den Diese Zahl nennt  eine die Rranad:gten spater in dre wurde auf lebenslknglich cergangcr.en funf Jahren er- 
vom Bundec~u~ti~ministeriu111 Frr,brit ~ n t ! i i ~ s ~ n  Zuchthaus und in 5243 F,ill~ri cangenpn Schrvurgerichtsur- 
veroffentlichte I30kurnein:a- Deutsche Gerlchtr haben auf Fre lh~ i t s s t r a fen  erkannt teile I i ißt nach Ansicht des 
tian uber die , ,V~rfolsung seit dcm 8. Mai 19-15 biq zum Mit E14 Urteilen wurden Runde~~ust~zminjsteriumsall- 
nat ionals~7~al ic t~scher  Straf- 1 Januar  1964 bfi 22 862 Ver- Geldstrafen verhangt.  g-inein cine Strafverschhr- 
taten im Gebiet der Bundes- fahrcn in 3445 Fnlirn Strafen Dris i3undcslustizminist~- fung  erkennen. Das Bundes- 
ieoublik Deutschland seit vcrnnngt Freispruch erfolgte rium %?ist darauf hln ,  da9 ~~is+izministcrinm sprach sich 

in ae i teren  4033 Fsllen, und auch irn Auslnrid zahlrrichc in dpr Dokumentatinn gcgeii 

.411riertp in der, in (389 Fallen ,vurde die Er- Urteile wegen NT-De1iktc.n cine A m n ~ s t i r  bei NS-Ver- 
offnung einci  Hauptverfnh- vr rhanet  wurden P.Tansrhn!ft, brechen aus. d i r  die Oeffent- 

ResattungTzonen rem a h ~ e l r h n t  i n  7563 Fallrn daß i i i  der Sowjetunion ubrr  l!dii<rit heunruhrgrn und einr 
Ilaben 5025 4ngeklagtc we- n w ~ k  da? V e ~ f a h r e v  durcl-i 10000 Urteile ausgesprochnn srhSd13r1.~ Wtrkunp fur ddc 
gen NS-verbrechen verur- gerichtl~che Cn t~c ie idung  xvurdcn Ueber die Zahl an-  dciitsche A nsrhrn iin Au< 
Icilt, davon 806 zum Todc 436 eingestellt 132 Verfahren er- dcrcr Verfahren im Ausland Innd zeigeil wurde 
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richtigkeit von Aussagen als .durch Umstände bedingt' 
oder als .verständlichu oder als .Nachwirkung des Grau- 
ens" entschuldigt. Hierbei ist  es auch bedeutsam, daß sol- 

1 che Zeuqen meist keiner Eidhaftung unterworfen sind, da ' sie unverzüglich nach der Zeugeneinvernahme wieder ins 
Auslqnd auszureisen pflegten bzw. als Gegner des Dritten 
Reiches grundsätzlich fiir al le derartigen Handlungen straf- 
freiabgesichertsind. 
Im Uberleitungsvertrag vom 30.3. 1955 hat sich die Bun- 
desregierung verpflichtet, das gesamte Besatzungsrecht 
sowie alle Rechtsentscheidungen der Siegermächte mi t  
rückwirkender Kraft als rechtens anzuerkennen und ihre 
zukünftige Gesetzgebung von den gleichen Auffassungen 
auch künftig zu gestalten. Damit bleibt in der Bundesrepu- 
blik Deutschland das Wesentliche des Londoner Statuts 
vom 8.8. 1945 und damit die Grundlage der "Narnberger 
.Rechtsprechung" von 194511946 in Kraft. 

Weitere 500 „Kriegs~erbrecherprozesse~ gegen deutsche 
Menschen sind angekündigt, f 2  000 derartige Prozesse 
schon durchgeführt. Die 7 Millionen Deutschen, die im 
Zweiten Weltkrieg ost- und westalliierten Morden, Massen- 
morden und Vernichtungszielen zum Opfer gefallen sind, 
bedürfen offenbar keiner Sühne, keiner Wiederherstellung 
ihrer Ehre? Nicht genug damit, daß alliierte Kriegsverbre- 
cher straffrei auscrehen - noch nicht einmal an die Yor- 
aussetzung einer m"~erechtigkeit" wagt man sich heran: an 
die sachliche Klärung der geschichtlichen Wahrheit oder die 
Beauftragung neutraler Untbrsuchungsrichter! Sieht so 
.Gerechtigkeitu, ,Souveränitätu, .Humanitätu, sieht so die 
"Freiheit 
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Keine Regiening und keine Park& der We 
marer Republik konnte und wollte es s k  
leisten, den Kriegsschuldartikel 231. des Vei 
sailler Friedens-,.vertrages" anzuerkenne: 
Nahezu einmütig stand das gwddagene deu; 
sche Volk gegen die Zumutung einer Allein- 
schuld-Anerkenntnis sowie gegen die Aus- 
lieferung der von den westlichen Alliierten 
3919 keforderten ,,deutschen Kriegsverbrechei 
auf. Allen Parteiverkretern war bewuflt, da 
die Anerkenntnis und tibernahme einseitig( 
,,Rechtsmaximen" der 'Siegermächb ein HOF 
auf den Schicksalskarnpf der europäischen 
Völker, eine Vergewaltigung der geschicht- 
lichen Entwidrlungszusamrnenhänge und eine 
rnoraiische Entwiirdigung in einem Maße br 
deuten würde, daO Deutschland dauerha 
diskriminiert und abißerhalb der Völkergt 
rneinschaft bleiben müßte. 
In den Jahren nach 1945 rührte sich im zei 

sluckelten und militärisch total besetztc 
Land auf Grund der alliierten Forderung€ 
auf bedingungslose Kapitulation ,,kein Musk 
mehr" (so drückte sich einst Stalin bei Da] 
legung seiner Kriegsziele aus). Politische Rt 
gungen werden in diesem total besiegtc 
Deutschland nur gestattet, wenn sie sich al3 
WilEensvoIlstreckung der Resatzungsmächte 
kundtaten. 

'ZITer heute versucht, den völkemchtlichc 
: der Bundesrepublik Deutschland zu 
suchen, wird nicht umhin können, fol- 
Grundlagen zu studieren: Die Kontroll- 

- -uY-cstirnmungen beginnend mit dem Jahr- 
1943, die auf  diesen Bestimmungen aufgebar 
ten Verordnungen der einzelnen Militärregit 
rlingen sowie der Hohen Kommission, d: 
Boniler Grundgesetz, die einzelnen Artikel dt 
vielgestaltigen 'C'berleitungsvertragswerkt 
von 1955, clje Bundesgesetze zur Aufhebur 
des Besatzungsrccl~ t s sowir jene Bestimmur 

und acch Möglichkeiten, die Bürgerlich 
?tzbuch und Strafgesetzbuch für d 
~hführung einer einseitigen politischen Ji  

. enthalten. 
ausdiüdrlrch irn Artike ,s Bonnt 
i g e ~ e t z e s  vermerkt i s t ,  I zur Bt 
rg der c1ctilc;chen Volke Nationa 

sazia l lsrnus irnd Militarismus erlassenen 
RcchtsvorschriEt~n von den 3estiminungen dt 
G r u ~ d ~ e ~ e t z e s  nicht berührt" werden, habe 
diwe Ecstimmungen nach wie vor vorrangig 
Giiltig!zci t vor anderen deutschen Gesetzen. 
Das gleiche gili laut Art. 25 des Grundgesetzes 
für die ,,internationalen Völkerrechtsregeln" 
(die in bezug auf Deutschland vornehmlich von 
dcn . ,Groß~n  Vier" einseitig und in Verletzung 
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gi wurdeii - z. B. .,Feinds"iaatenklause1n4' 
>r UNO-Satzung) sowie Für die noch gültigen 
liierten Varbehaltcrechte. Diese alliierten 
~rhehnllcrechte wiederum ergeben ?ich ein- 

ma? aris dcn heu le  nocl-i. g i i l l l g~n  Kontroll- 
ratsbesti:nmungen und  zum andcrn aus Klau- 
seln in V~rträgeri.  tlie die Bcindesregierung 
n2utschland mit f fen ehemaligen E ~ s a f z i i n ~ s -  

5cRten ahgesrhlr~sen ha 

Gesetzgebung des Kontrolf 

?r Konti L Lrbl!e) seine gesetzgebei uuc 

Gewalt in Deutsthland in 5 verschierlenen 
Formen aus: 1) durch Proklamationeny 2) durch 
Gesetze, 3) durch B~fehle .  4) durch Direktiven 
und 5 )  durch Instruktionen. Waren die Pro- 
klamationen, Gesetze und Befehle für 
deutsche %*olk insgesamt verbindlich, so E 
dies nicht Flr die Direktiven. die nur ji 
Personen betrafen, an die sie gerichtet wa7 
Die Direktiven bezogen sich auf die gru] 
sätzlichen RichtIinien oder verwaltungsrnä 
gen Entscheidum gen des Kontrollrats; L. -. 
regelten sie die internen Verhältnisse sowie 
die intern abgesprochenen Richtlinien des 
Vergehens in  Deutschland unter den vier Be- 
satzungsmächten. Auch die Direktiven grif- 
fen dieser Aufgabenstellung gemäß tief in 
Inneren Verhkiltnisse in Deutschland ein. ' 

Beschlüsse des Kontrßllrats wurden 
,,Amtsblatt des Kontrollrats in Deutschla~~,  
veröffentlicht. 

In diesem Amtsblatt ist ein beachtlicher Teil 
der K o n t r o l l r a t s b e s t i m m u ~  gar nicht ver- 
öffentlicht worden, damit blieb sein Text vor 
der offentlichkeit geheim, da er auch in kei- 
nem anderen Verkundigungsorgan publiziert: 
wurde. Auch das ,,Handbuch des Besatzungs- 
rechts" 
von Dr. Gustav Schmoller, Dr. Hedwig M; 

und Dr. Achim Tobler 
(Institut für Besatzungsfragen, Tübingen l3as, 
Verlag JCB Mohr - Paul Siebeck) oder das 
Fostsetzungswerk in Loseblattform „Der Neu- 
aufbati in Deutschland - Wirtschaft und Ver- 
waItung in den einzelnen Besatzungszonen'" 
Verlag August Lutzeyer - Minden) - 1947 - 
informieren hierüber nur  stichwortartig. Än- 
derungen und Aufhebungen werden hier nur 
bis etwa Anfang des .Jahres 1957 erfaßt. 
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Weitere Besatzungsgecetzgeber 
Neben dem Kontrollrat haben die einzelnen 

Miiitärregierungen und nachfoigend von 1949 
bis 1955 die Alliierte Hohe Kommission (Al-IK) 
Irn Hinblick auf die w~stdetrtschen Besatzungs- 
zonen bzw. die Bundesrepublik Deutsch! and 
Gesetze, Verordnungen, Entscheidungen, Ver- 
fügungen erlassen sowie Brkanntrnachung~n 
veröffentlicht, die in ihren vieler. Einzelheiten 
und Neuregelungen nahezu unüberschau bar 
geworden sind und einer umfassenden wi s r~n -  
schaftlichen Untersuchung bedürfen. Uje Un- 
titiersichtlichkeit ergibt sich vor allem daraus, 
daß diese Gesetzeswerlre in die innersten 
deutschen Angelegenheiten eingegriffen haben, 
von der Bodenreform bis zum Ehegesetz, von 
der Entnazifizierung bis zum Kopfgeld bei der 
TYahrungsreforrn, von der Binnenschiffahrt bf s 
zur Entflechtung der IG-Farben Industrie und 
der  dlezrtsch~m Kohl~wirtschaf t, vom Besitz 
von Xportwaffen bic; zur K'erfügung über Ver- 
mögenswcrte, von der Devisen bewirtschaftiing 
bis zur Länderauf~liedemng, von der Schaf- 
fung der Rundfunkanstalten bis zur Rege- 
lung des Pressewesens, von der Errichtung 
der Versicherungsanstalten bis zur  Rechtsstel- 
lung der Geldinstitute, von . . . bis zur Ein- 
Außnahme auf die Formulierungen des Grund- 
gesetzes. Doch nicht nur dies: Gerade weil diese 
Eingriffe so tief in das gesetzliche und poli- 
tische Leben Westdeutschlands einwirkten, 
sind diese Vorschriften z. T. in die bundes- 
deutsche Gesetzgebung Cibergegangen, ohne 
daß die ursprüngliche Herkunft erkenntlich 
bleibt. 

Bundesgesetze zur Aufhebung 
des Besatzungsrechts 
Nach Konsultation der drei ehemaligen 

westlichen Besatzungsmächte sind in vier 
Gesetzen der größte Teil der Bestimmungen 
des Alliierten Kontrollrates, der Militärregie- 
rungen und der Alliierten Hohen Kommission 
,außer Wirksamkeit gesetzt" worden, und 
zwar auf Grund der nach dem Vberleitungs- 
vertragswerk (Vertrag zur Regelung aus Krieg 
und Besatzung entstandener Fragen) Teil X ,  
Art. I erteilten Ermächtigung: 

1) Erstes Gesetz zur Aufhebung des Besat- 
zungsrechts vom 30, Mai 1956 (Eundesgesetz- 
blatt 1956 Bd. I, S. 437438, hier speziell § 2 
des Gesetzes in Verbindung mit der Anlage 2). 

2) Zweites Gesetz: zur Aufhebung des Be- 
satzungsrechts vom 30. 5. 1956 (Bundesgesetz- 
blatt 1956 Bd. 3 S. 446); betr. Wiederaufnahme- 
möglichkeit von abgeschlossenen Spruchge- 
richtsverf ahren zugunsten der Verurteilten. 

3) Drittes Gesetz zur Aufhebung des Be- 
satzungsrechts vom 23. Juli 1958 (Bundes- 
gesetzblatt 1958, Bd. I, S .  540, speziell § 2 des 
Gesetzes in Verbindung mit der Anlage 2). 

4) Viertes Gesetz zur Aufhebung des Be- 
satzungsrechts vom 19. Dezember 1960 (Bun- 
desgesetzblatt 1960, Ed. I, S .  1015, hier speziell 

2 des Gesetzes in Verbindung mit der An- 
lage 2). 

Zusätzlich zu diesen Gesetzen, die wohI auf 
eine Generalbereinigung abzielten, diese je- 
doch nicht erreichten, sind weitere sowohI vom 
Kontrollrat als auch den Militarreaierungen 
und der Alliierten Hohen Kommission erlas- 
sene Einzelvorschriften in bestimmten Spe- 
ziaIgebieten außer Wirksamkejt gesetzt wor- 
den. So ist das Außenwirtschaftsgesetz (BGB1 
1961, Bd. I, S, 481) an die Stelle des Militar- 
regierungsgesetzes Nr. 53 - Devisenbewirt- 
schaftung - getreten, das Gnindstucksver- 
kehrsgesetz (BGB1 1961, Bd.. I, S. 1091) hat das 
Kontrollratsgesetz Nr. 45 überflüssig gemacht, 
das Atomgesetz (BGB1 1959, Bd. I, S. 814) er- 
setzte das AHK-Gesetz Nr. 22 und mit der 
Verwaltungsgeri.chtsordnung (BGBI 1960, 
Bd. I, S. 14) konnten die besatzungsrechtlichen 
Vorschriften über die Verwaltungsgerichtsbar- 
keit - Verordnung Nr. 141 und Nr. 165 der 
Britischen hllilitärregierung - aufgehoben 
werden. Schlienlich hat das Farnilienrechts- 
anderungsgesetz (BGBI 1'161, Bd. I, S.  1221) 
weitere Einzelvorschriften des KontroIIrats- 
gesetzes Mr. 16 - Ehegesetz - ersetzt. inter- 
riationale Verträge haben weitere Bestim- 
mung aufgehoben. Ferner bleibt zu erwähnen, 
daß auch die Länder entsprechend ihrer Län- 
rlerkompetenz Besatzungsrecht revidiert ha- 
hen. 

Auflösung von Preußen 
Kontrollrnfs,gesetz Nr. 46: 

,.Der Staat Preußen, der seit jeher Träger 
des Militarismus und der Reaktion in Deutsch- 
land gewesen ist, hat in Wirklichkeit zu be- 
stehen aufgehört. Geleitet von dem Interesse 
an der Aufrechterhaltung des Friedens und 
der Sicherheit der Völker ur?d erfüllt von dem 
Wunsche, die weitere Wiederherstellung des 
politischen Lebens in Deutschland auf demo- 
kratischer Grundlage zu sichern, erlaßt der 
Rcintrollrat das folgende Gesetz:  

Art. I: ner Staat Preußen, seine Zentral- 
rehierung und alle nachgeordneten Behörden 
werden hiermit aufgeltist. 

Beachtlich bei diesem Gesetz ist nicht nur 
seine Fortgeltung, sondern auch seine Begrün- 
dung, die einer historischen Kriegsschuldaner- 
kenntnis gleichkommt und sich auf den Ver- 
lauf der europäischen Geschichte bezieht. Da- 
bei ist die Eegmdung ein Hohn auf Deutsch- 
lands und Europas Vergangenheit! Keine 
deutsche Partei der Nachkriegszeit hat gegen 
diese Kollektivbeschuldigung und Diskrimi- 
nierung protestiert, geschweige denn sie hin- 
fällig zu machen versucht. 

Weiteres &es iatzung 
Recht d erten K .. - .on: roll- . . Xeben dem es Allii 

rates ist noch jenes Recht zu pruren, das die 
einzelnen Militärregierungen in ihren jeweili- 
gen Besatzungszonen in den Jahren von 1945 
bis 1949 geschaffen haben, sowie jenes der 
Alliierten Hohen Kommission von 1949-1955. 
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W. amtliche Zusammenstellung der noch 
snden Vorschriften ist zuletzt als 14seitige 
ige zum Bundesanzeiger Nr. 187 vorn 
September 1961 veröffentlicht worden. 

Diese Uberstcht enthüllt die SchwierigE 
einer klaren Ubersicht auf Grund 
1) der unterschiedlichen Gesetzgeber und z 

unterschiedlicher Anwendungsgebiete (e 
malige Besatzungszonen) 

2) ihrer z.T. heute noch gültigen Q 
im Hinblick auf die Beziehungen rniL uer- e 

gen SBZ (Z. E. Gesetz Nr. 42 der A: 
Küsten- und Bjnnenschiffahrt) sowie i 

lesstatus von Berlin (für Berlin gilt h 
der Au£hebungsgesetze!l 

3) unterschiedlichen gesei Vorgehens 
der Bundesländer irn Fallt änderkom- 
petenz 

41. fehlender Veranlassung zur Aufhebilno 
(2. E. Gesetzgebung Banken 
rungsreform) 

5) noch nicht a eiteter 
schriften 

6) enger VerRecht 
vorschriften 
7) von Regelungen aur aem Y erLragsw 

(betr. vornehmlich das Vberleitun: 
werk von 1955). 

Bei einem Vergleich der heute I 
gen mit den inzwischen aufgehobell~~~ ILCULL- 

setzungen der Besatzungsmächte muß natür- 
lich berücksichtigt werden, in welchem Maße 
die alliierten Rechtsetzungen sich inzwischen 
dadurch erübrigt haben, daß sie zu Bestand- 
teilen bundesdeutscher Gesetzgebung oder 
Vertragsverpflichtung oder aber durch den 
polit ischen Vollzug unter dem Besatzungs- 
regime gegenstandslos geworden sind. Da 

a )  die Gesetzgebung sowie das Gerichts- 
wesen (Kontrollratsgesetz NL. 4) der Bundes- 
republik auf dem Besatzungsrecht aufbaute, 
b) die Bundesregierung im .Art. 139 des 

Grundgesetzes sowie im Oberleitungsvertrag 
1955 alle Reclltsetzungen der Besatzungs- 
mächte rückwirkend für rechtens anerkannte, 

C) durch die Besatzungsmächte in bezug auf 
Gesetzesgrundlagtn, personelle Dispositionen, 
Ämter- und Lizenzvergabe, finanzielle Zuwen- 
dungen an die Lizenztrager bei gleichzeitig 
rücksichtlosern Vorgehen gegen alle ,,XazisU 
voIIendete und durch eine Bundesregierung 
nicht mehr rückgängig zu machende Verhält- 
nisse geschaffen wurden, 

d) die Bundesregierung z Zeit, da sie 
nicht souverän war, lang außei~poli- 
tische, militärische und winsci-tartliche Ver- 
tragsverpflichtungen eingegangen ist, 
ist nach wie vor das von den ehemaligen 
Besatzungsmächten vorjiezeichn~ttl Crdnungs- 
gefüge ,,gültiges Recl>tU. Eerücksicl-itigt man 
zusätzlich die i n  vielen 1,ebcnsfragen iinseres 
Volkes gleichgeschaltete Meinung der ,,3 gro- 
Ren" Parteien sowie der personell etablierten 
publizis%isch~n Massenmedien, die eine weitere 
politische Gleichschaltung zur politischen Re- 
alität machen, so wird die wirkliche Lage un- 
seres geteilten und  besiegten Volkes erst rich- 
tig deutlich. 

~ e i t  
he- 

lti- 
.L C 

Sicher ist k ~ i n e  Partei im heutigen geteil- 
ten Deutschland, auch nicht die Bundesregie- 
rung allein in der Lage, einen Schlußctrich 
unter die Auswi~kungecen des Zweiten Welt- 
krieges tiehen zu können. Doch was seit lan- 
gen Jahren nottut, ist. daß s ich  die detitsche 
Politik von allen j enm Vokabeln Erissagt, die 
nur dazu geschaffen worden waren, um das 
deutsclle Volk im Untenverfi~njisverhältnis 
zu halfen. Hierzu gehört eine wrhgerechte 
Revision des Geschichtsbildes. angefangen von 
der KriegsschuIdfrage his zur recl-itlichen Be- 
urteilung der Kriegsverbrechen, die ja seit 
1945 nur einseitig und daher unsachgerecht 
abgehandelt werden; dazu gehört aber auch 
eine Revision der außenpolitischen Vertrage 
soweit sie Klauseln enthalten, die noch aus 
dem Unterwerfringsverh5ltnis c i ~  Resatzungs- 
zeit herdhren. i3ieri.u gekört ferner, daß Ge- 
setze, die im deutschen Strafgesetzbuch (5 189 
Abc. 1-3 Verunglimpfung des Andenkes Ver- 
storbener) sowie Im Grundgesetz Artikel 132 
Abschnitt 2 sowie Artikel. 139, die dem Artikel 
3 des Grundgesetzes widersprechen (Gleichheit 
eines jeden vor dem Gesetz), geändert wer- 
den. Nicht zuletzt bediirfte es mannhafter 
Politiker, die endlich auch den rj 130 des 
Strafgesetzbuches f ur beschimpfte. böswillig 
verächtlich gemachte oder verleumdete 
deutsche Soldaten zur Anwendun:: bringen, 
damit jene publizistischen Kriegsverlängerer 
mit den dort vermerkten Strafandrc-ihungen 
Bekanntschaft machen. T ~ T  Treiben, das den 
Tatbestand „Aufsiachelung zum Haß gegen 
Teile der Bev6lkerung" erfüllt, dürfte damit 
schiagartig beendet sein. 

Organisiene 
Massenmord an J 

Von Anbeginn stand die ,GeschichtswissenschaW-die 
sog. ,Zeitgeschichteu im Dienst der Umerziehung. Man 
fand auch immer wieder junge Akademiker, die sich auf 
diese Weise Arbeit und Brot zu verdienen suchten und auf 
Beförderungen hofften. (So ist zumindest der offen- 
sichtliche Eindruck !]. 

Ein jüngstes Beispiel sei hier in Kurzfassung herausge- 
griffen: Dr. Wolfgang Scheffler- ,aus politik und zeitge- 
schichte - beilaqe zur wochenzeitung das parlament' 8. 
5. 1976 .Organisierter Massenmord an Juden in national- 
sozialistischen Vernichtungslagern". (sinnigerweise am 

Jahrestag der deutschen Kapitulation!]. Wird zu dem Ge- 
samtbericht anschließend eingehend Stellung genommen, 
so sei zur Verdeutlichung ein Kurzauszug faksimiliert - 
auch die angeführten ,Dokumenteu sind spater faksirni- 
liert-, um auch mit einem optischen Eindruck zu zeiger 
,wie es gemacht wird' und mit welcher Eleganz zweife 
haftecte .Dokumenteu unkritisch zur Stütze herangezoge 
werden. Natürlich wird der Leser nicht darüber aufgeklär' 
wie diese ,Dokumente" beschaffen sind! 
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,e Marz 1942 „betriebsbereitd' - gab 
.ec nur einen mit Blech aucgeschla( 
gasungsraum in einer Holzbaracke: 

~assungsverrnögen betrug ca. 100 bis 1% 
sonen. Zur Tötung wendete man die 
bekannte Methode der  Motorabgase 
Erste Opfer waren Mitte Marz 1942 dii 

i Lubliner Ghetto deportierten Juder ""- 
auf des Vernichtungsvorgangs glich 
. Chelrnno: Nach Ankunft im Lager - 

filicransport erfolgte in Guterwagen - T 

Juden erklärt, sie kämen zum Arbeirsein- 
z, muhten jedoch zuvor entlaust und geba- 

werden. Nach Geschleditern getrennt 
--_.rte man sie in die Entkleidungsbaracken. 
hiea sie ihre Wertsachen an beson 
Schaltern abgeben (den Frauen wurde 
Haare abgeschnitten ?O))  und dann triek 
sie, die Manner voran, durch den ,,Schi„-.. 

Ein Waggon mit 3000 kq Frauciihaar w 
Anfanq Fpbruar 1943 an das Reidisuirtsdiatlsniini- 
steriuin abqelietert worden; es sollte fur Industrie- 
zivecke verwendet und zu Garn ver5ponnen werden 
(vql. Nürnbq. Dok. MO-1257 und USSR-SII). 

In Einwlherten iveidien die hicr V P ~ ~ Y P I I ~ ~ ~ P ~  

Ermittlunqserqebnicse g~r inqfugiq  von polnis&en 
Nadikri~qserrnitt!iinqen ab (Ceiman Criines in Po- 
land, hrsq. von  der C ~ n t r a l  Cornnission for the 
Inr~estiqation of Gerrnan C r i m e ~  in Poland, War- 
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dem wissenschaftliche Akribie, Sorgfaltspflicht und Ethos 
vor der Wahrheit noch etwas bedeuten! Er steht - bei den 
heute geltenden Gesetzen und der heute praktizierten 
Justiz - mit  nahezu jeder sachlichen Außerung zu diesem 
Thema - und eine sachbezogene Außerung muß notwen- 
digerweise abweichen von der behaupteten 8Rilillionen- 
Ziffer ermordeter Juden, sowie den meisten Einzeldarstel- 
lungen in den deutschen KZ-Lagern - mit einem Fuß stan- 
dig unter Strafandrohung, nämlich „Völkerhetze oder Ras- 
senwahn" zu betreiben, ,das Andenken Verstorbener zu 
verunglimpfen" oder sich wegen ,Beleidigung derJuden" 
verantworten zu müssen, oder den ,,allgemeinen interna- 
tionalen Vfilkerrechtsregeln" zuwiderzuhandein, oder eine 
„Verherrlichung des Nationalsozialismus"zu betreibender 
"Bestrebungen zu fördern, die geeignet sein können, den 
Bestand der Bundesrepublik zu gefährden'" 

Man hat sich daran gewbhnt, alles das als ,Wissenscl 
ZU verkaufen, was in Wirklichkeit nur Propaganda ist, um 
bestimmte politische Ziele durchzusetzen. So haben auch 
Leute wie Ino Arndt und Wolfgang Scheffler bzw. auch das 
Institut für Zeitgeschichte in München oder die Bundeszen- 
trate für politische Bildung in Rann und manch andere - 
von den Kommunisten ganz zu schweigen - keinerlei Hem- 
mungen, die Geschichtsepoche des 3. Reiches nicht nur da- 
durch schwarz in schwarz zu malen, daR wesentliche Zusam- 
menhänge und Fakten verschwiegen, einseitig oder falsch 
dargestellt werden, sondern daß besonders hinsichtlich 
des Problems „Endlösungw in sich ständig überschlagender 
Vielfalt grauenhafteste Darstellungen für di entli- 
chung gefördert werden, die zwar als "histo ssen- 
schaftliche Erkenntnisse" etikettiert und den total 
unwissenschaftlich zu entlarven sind. 
Der wissenschaftlich korrekt arbeitende Wi ift ler 
in der Bundesrepublik Deutschland steht bei d lema 
vor folgender Problematik: Der Ubertreiber ndlö- 
sungsgeschehens" oder gar der grundsätzliche breuetpro- 
pagandist gegen Deutschland [Die „Greuelpropaganda" ist 
ein von den alliierten Mächten inszenierter Sachverhalt 
und Begriff aus dem ersten Weltkrieg!), der sich keinerlei 
Hemmungen im Lügen auferlegt, wird seit 7945 in jeglicher 
Form von allen Weltmächten und ihren Helfershelfern ge- 
fördert, abgesichert, flankierend unterstützt, auch vor Ge- 
richt mi t  WohEwollen von jeglicher Meineidhaftung freige- 
setzt. Ganz anders der sachlich untersuchende Historiker, 
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s der BR 
.I- - . 

le! 
zu komr . . 

Gesetze dieser Art gibt es in Hülle und FGl 
Dabei scheint niemand auf den Gedanken ieri, da8 
alle diese Gesetze einseitiges Recht konzipieren, denn 
tote Deutsche zu verunglimpfen - zumal es pauschal ge- 
schieht- is t  nicht nur legitim, sondern gehört offeq-ibar 
zum guten Ton eines „fortschrirt!ichen Demokraten". Jeder 
hat in dieser Beziehung Narrenfreiheit. Wer es am besten 
kann, erlangt Führungsqualität. Niemand braucht Sarge zu 
haben, daß er hierbei m i t  den Strafverfolgungsbehfirden in 
Konflikt kommt. Wer mi t  mehr Ha6 und Fanatismus dieser 
Zielrichtung dient, versck se i t  1945 Beförderungs- 
chancen. 
Fünf jüngste Beispiele au D-Praxis seien heraucge- 
griffen, um deutlich zu macnen, was geschieht und wie es 
geschieht - und zwar seit 1945 bis 1975 durchgär 
wenn jemand diese heutigen politischen Dogmet I 

sachliche Feststellungen zu erschüttern versucht: 
1.1 Zahlreiche Studienrate, die im Unterricht bemer~ren, 
da8 das ,Arme-Frank-Tagebuch“ allein vom Stit und der 
dramaturgischen Gestaltung her nicht von einem 12-jähri- 
gen Mädchen geschrieben worden sein könne und auf aus- 
ländische Presseberichte sowie einen New Yorker Prozeß 
aus dem Jahre 1959 verwiesen. bei dem ein Meyer Levin 
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vom Vater Frank 50 000 Dollar Honorar forderte und er- 
hielt, wurden vom Unterricht relegiert, von weiterer Be- 
förderun n vorzeil 2estand 
versetzt 
2.). Finanzrtcnter ur.  vvlineim aräglich [harnaurg) wurde 
bei Kürzung seiner Bezüge dienstentlasse ?r  einen 
Aufsatz über seine 'Erlebnisse in Auschw Fentlicht 
hat, in dem er darlegte, daß er keine Anzei Massen- 
Vergasungen festgestellt habe. I 

3.1 Rechtsanwalt Matlfred Roeder wurde .- DM 
Geldstrafe sowie zu 7 Monaten Gefängnis ~ähriger I 

Bewährung verurteilt, weil er irn Vorwor xchüre 
„Die Pi.uschwitzlüge" die Existenz von Gaskammern ge- 
leugnet und behauptet habe, daß fast sämtliche sog. Kriegs- 
verbrecher- und KZ-Prozesse mi t  meineidigen Zeugen und 
gefälschten Dokumenten geführt worden seien. Hiermit 
und auch in seinem ,antisemitischen S ~ I  er die 
Juden beleidigt. 
4.) Rechtsanwalt L. Bock stellte irn April 15,b wanrend des 
"Maidanek-Prozesses" in Qüsseldorf einen Antrag auf Ab- 
berufung des vom Gericht bestellten ,.Sachverständigenu 
Wolfgang Scheffler [Jahrgang 1929, Scheffler war 1945 = 16 
Jahre alt) u.a. mi t  der detailliert vorgetragenen Begrün- 
dung, Wolfgang Scheffler sei ein politischer Propagandist, 
der blindlings ihm geeignet erscheinende Unterlagen als 
,Dokumenteu übernimmt, ohne sie auf ihre Echtheit hin 
zu überprüfen,und der sich such gefiilschter Foto-„dokumen- 
te" bedient. So hat 2.B. Wolfgang Scheffler in seinem Buch 



So tun dies auch weder Broszat noch Scheffler in der vor- 
liegenden Arbeit. Wie soll es z.B. technisch möglich gewe- 
sen sein, in den härtesten Kriegsjahren, wo jede Arbeits- 
kraft, jeder Eisenbahnzug, jeder Energievarrat dringendst 
benötigt wurde, 
3-9 Millionen Jt srfassen, n, zu se- 
lektieren, zu t Z i  iackt au: I, ZU ver- 
gasen, zu entlüf Goldzähi in Mas- 
sengräber zu transportieren, die vorher ausgehoben sein 
mußten, die Opfer zu verscharren, nach Monaten die Gru- 
ben wieder zu öffnen, die Leichen zu exhumieren, zu trans- 
portieren, zu verbrennen [mit welchem Brennstoff - Kohle? 
OI? - Benzin? - Holz? - all ?, Förde- 
rungs., Transport-, Lager ;me, Ar- 
beitskräfte], die Asche i tampfen 
und unauffindbar zu macl 
Dies altes sollte gesch~ Sowjets 
nach dem Krieg oder sog ges kon- 
krete Spuren von Uberresren aer inrernarionaien Uffent- 
lichkeit vorstellen oder Vertreter de,r int den Uf- - 
fentlichkeit an den Ort des Geschehens rprüfung 
der vorgefundenen Uberreste führen konni 
Wir müssen der BundeszentraEe für potii„„„ „ldung in 
Bonn, dem Vertreter des Instituts ftir Zeitgeschichte, Herrn 
Martin Broszat sowie Ino Arndt und dem seit längerer Zeit 
bereits vor Schwurgerichten aufiaetenden ,Sachverständi- 
gen" Wolfgang Scheffter für diese vorgelegte Arbeit sogar 
dankbar sein, denn sie haben, ausgerostet mit den neue- 
sten Erkenntnissen einer nahezu 30-jährigen Forschungsar- 
beit ganzer Institute und der bundesdeutschen Staatsan- 
waltschaften, die sich ihr genmaterial ja unentwegt 
aus den sowjetdi ktatoris iaten herbeischaffen. der 
Uffentlichkeit eine korn 5 Zusammenfassung zur 
Verfügung gestellt. 
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*- r 3 - Z - L  .Judenverfolgung eiii vriLIcir neir;rr U ~ J  nutiri vuti cuyeri 
Kogon ,Der SS-Staat', den &erstein-Bericht", das ,,Arme- 
Frank-Tagebuch" . das Buch Rairnund Schnabel .Macht ohne 
Moral' in  seinem recht dürftigen Quellenverzeichnis als 
wissenschaftlich ernsthafte Literatur mi t  Dokurnentations- 
wert angeführt und mit  diesen .Quellenu seine eigene 
.wissenschaftliche Untersuchung" über die Judenverfol- 
gung irn Dritten Reich fundiert, abgleich geaen alle diese 
Unterlagen eindeutige Beweise dafür vorli 
alle jeglichen Dokurnentationswertes entbeh 
[Lt. Landgerichtsurteil München I, 10. Zivilkan 
409158 -vom 13. Dez. 1958 ist es rechtens, das DUL~CI ~ u a e n  
Kc r SS-Staat" als Pamphlet zu bezeichnen.) 
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0 en Antrag des Strafverteidigers Bock in I 
Lange una Begründung anzuhören, unterbrachen sowohl der 
vorsitzende Richter des Schwurgerichtes als auch der 
Staatsanwalt den antragstellende Rechtsanwalt bei der am 
Anfang stehenden Feststellung, .Wolfgang Scheffler ist  
ein politischer Propagandist", - mit  dem Bemerken, dal) 
sich der Strafverteidiger darüber irn Klaren sein sollte, 
hiermit Strafgesetze zu verletzen und in übrigen zu prüfen 
sei, inwieweit sich der Verteidiger der Yölkerhetze schul- 
d 
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Lager Chelmno: 
angeblich t 52 00 eine Spu ugen, keine über- 
lebenden Geheimnistrager. Lager war bei Eroberung durch 
die Rote Armee eingeeb von den Russen 
über den vorgefundenen 
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EI 
seitens aes sraatsanwarres- in einem ,iusb-verrarireri 
irn Jahre 1976 macht den Druck deutlich, dem sich alle Ver- 
tefdigeroder gar erst Angeklagten seit 1945 im bundesrepu- 
blikanischen Deutschland ausgesetzt fühlen, - natürlich 
mi t  den er lbnissen 

Bleibt noc lieser St 
der sich an arfen Att 
"Allgemeine Wochenzeitung aer ~ u d e n "  ausgeserzr san, 
nicht hatte einschüchtern lassen und Wolfgang Scheffler 
außer den ablenkenden Hinweisen auf Literatur zum Nürn- 
berger Prozeß. "subjektive Darstellungen des Antragstel- 
lers" und auf .die seit 15 Jahren ai igriffe 
gegen den Sachverständigen" zur e i  nichts 
aussagen bzw. von den vorgetrager +n Be- 
hauptungen nichts widertegen konni 
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Lager Sobibor 
angeblich mindesrens L; 

30 Juden haben iiberleb 
die Russen es erobert ha 
den vorgefundenen Zusti 

Zager Treblinka: 
angeblich mindestens 90 te, keine Spuren, etwa 40 
Häftlinge haben überleb Gebäude war abgerissen 
und das Gelände eingeek es den Russen in die Hän- 
de fiel. Keine Fotos der Hussen Cber den vorgefundenen 
Zustanc 

Lager P 
angeblicri ,UEI W~ I IF I I I  ULIW i ~ 1 1 1 1 1 ~ 1 1  I u t ~ * .  Keine Spuren. 
Uber die Zahl der Zeugen keine Angaben. Den Russen fiel 
kein Krematorium in  die Hände, da diese vorher abgebro- 
chen bzw. gesprengt waren. In einem Privatbrief ergänzte 
das Institut für Zeitgeschichte: ,Es ist  nicht richtig, daß die 
gesamten Anlagen des Vernichtungslagers von Auschwitz 
v m  den Deutschen in die Luft gesprengt worden sind. Es 
sind lediglich die Hobzbaracken von Auschwltz-Birkenau 
verbrannt worden. Da der größte Teil dieses Lagers aus 
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5 wden BeiIage 
-1 ~ s i e r t  Martin 
Btvszar uua rrisrurnsLriali nr?visiuiiistcii Emi! Aretz, 
Heinz Roth, Thies Christophersen als "Winkel-Autoren" , 
die sich in "armseliger Exklusivität ständig gegenseitig 
selbst zitieren' und parhologisch Amok iaufen gegen die 
Wirklichkeit. Broszat verschweigt dabei, daß diese Revisi- 
onisten inzwischen viel zahlreicher sind und ihre Argumen- 
te auf sachlichen Detai luntersuchungen beruhen, die jene, 
die dem Geschichtsbild von den Millionen Vergasten und 
Umgebrachten huldigen. gar nicht erst anstellen. 
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raum' einsteigen ließ, sondern man hat sie unter dem Vor- 
wand einer .UinsiedlungU einsteigen lassen. ( S .  93, inso- 
fern haben sie noch mehr Platz in Anspruch genommen. 
Nun ist es aber unrn8glich. in einem so beschriebenen ,La- 
deraum" 40-60 Menschen gleichzeitig unterzubringen, was 
jedoch Wolfgang Scheffler behauptet. 
Eine solche Unmöglichkeit kann weder ein "Rechtskräfti 
ges Urteil eines Schwurgerichtes" noch eine Unterlage 
des Instituts für Zeitgesc- - öglich rn c konnte 
allenfalls zeigen, wie fals ~rger icht  rnd auch 
.Unterlagenh sein k ~ n n e i  
33 .Die Zahl der Opfer von 'treizek l iegt vermutlich über 
600 000'. Den Sowjets fiel ein .eingeebnetes und be+ 
pflanztes Gelände" in die Hände. Spuren somit keine. Von 
September 1942 - April T943 sollen die Massengräber von 
600 000 Opfern wieder geöffnet, die Leichen exhumiert und 
verbrannt worden sein. Rechnen wir  die Frostmonate ab, 
so verbleiben hierfür waximal 5 Monate = 150 Tage =4  000 
Leichen pro Tag, ohne Pause, Tag für Tag. Welches Brenn- 
material herbeigeschafft wurde oder überhaupt zuqänslich 
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war, wird nichterwähnt. Allein um eine ~eich'e zu ierbren- 
nen, werden rund 3 Zentner Kohle benötigt. Man rechne 
nach: mitten im Krieg, wo jeder Energievorrat, jede Arbeits- 
kraft, jeder Transportraum dringendst benötigt wurde (Koh- 
le muß gefordert, verplant, transportiert, gelagert, wieder 
transportiert werden; Holz muß gefällt, zersägt, transpor- 
tiert, gelagert, wieder transportiert werden, -und dann 
die Asche.. . U I  war ohnehin nicht vorhanden. und ohne 
Brennmaterial ging es nun wirklich nicht]. Ersparen wir uns 
die Rechnung pro Tag, pro Monat. Jeder Sachkenner weiß, 
daß solche Unterstellungen unsknnig sind. Und berücksich- 
tigt man zudem, daß keinerlei Spuren gefunden wurden, 
weder von den Massengräbern, noch der Asche, noch ir- 
gendwelche Knochenberge. Und auRerdem: ,fast keine 
Uberlebenden, die als Zeugen zur Verfügung standen". 
4.3 .Fünf Dreikammeröfen in Auschwits hatten eine Ver- 
brennungskaparität von 1 440 Leichen pro 24-Stunden-Tag" 
Eine Kammer somit 288 : 24 Stunden = 12 Leichen in einer 
Stunde, d.h. eine Leiche in15 Minuten herbeigeschafft, hin- 
eingeschoben, verbrannt, herausgeschafft, Brennmaterial 
erneuert, Asche ausgeräumt, - unablässig Tag für Tag 
ohne Pausen, ohne Schlafenszei ie Spuren, ohne 
Dokumentation durch eine intern2 Sffentlichkeit arn 
Ort des Geschehens im unmittelbi chluß an die .Be- 
freiung' durch die Rote Armee. 
Allein diese aufgezeigten Beispiele sind so abscheulich in  
ihrer unqualifizierten Darstellung durch Wolfgang Scheff- 
ler, Ino Arndt, Martin Broszat und der ihnen Rückendeckung 
gebenden Institute und politischen Kräfte, daß ein ernst- 
hafter Historiker entsetzt sein muß, wenn er solche Aus- 
lassungen als ,historisch-wissenschaftliche Erkenntnisse" 
von Enstitutionen der Bundesrepublik Deutschland publi- 
ziert und gefördert finde1 
Nein. solchen .Historiker derern is 
mehr glaubhaft abzunehi !inen .A 
merk" 97000 Tote zaubern, naruriicn aucn nicht die aciya- 
schnittenen Frauenhaare, die für U-Boot-Besatzungen Ver- 
wendung gefunden haben sollen I .Haarfilzfüßlinge" I und 
natürlich unauffindbar versunken sind oder die B25 Wag- 
gons mit ,Textil-Altmaterial aus der Judenumsiedlung' . die 
u.a. .an das Reichswirtschaftsrninisteriurn, die Volksdeut- 
sche Mittelstelle und die Reichsjugendführungu verschickt 
worden sein sollen, oder die tausende von Uhren, die an 
die CS für besondere Verdienste verteilt worden sein sol- 
len usw. usw. UberaIt fehlen konkrete Belege dafür, an 
welche konkreten Orte sie geliefert worden sein sollen, 
wer sie in Empfang genommen habe, welcher Zeuge dafür 
geradesteht usw. 
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Dafür aber gibt es .Dokumenteu. Die sog. ,Nürnberg NO- 
Nr. Dok.' Wer sie nachprüfen will, wird an das Staatsar- 
chiv in Nürnberg, Archivstr. 17 verwiesen. Was er dort er- 
hält, i s t  ungeheuerlich: Fotokopien von unbeglaubigten Ab- 
schriften ohne Unterschrift, d.h. also auch ohne Kopfbogen 
und ohne Stempel. ,Die Originale sind hier nicht vorhan- 
den". Sie sollen in  den U ! A  sein. Damit aber die Uffent- 
lichkeit nicht so leicht erfährt, wie die .DokurilenteU aus- 
sehen, verfügt das Staatsarchiv Nürnberg, daß diese .D& 
kumente' .urheberrechtlich geschützt" sind und nicht ohne 
Genehmigung reproduziert werden dürfen. Würde man sie 
reproduzieren, so würde die Uffentlichkeit erkennen, daß 
diese ,Dokumente" jedem Endlospapier eines Fernschrei- 
bers zu entnehmen waren. Kein einziges dieser .Dokumen- 
te', die Wolfgang Scheffler in seiner "beilage zur wochen- 
zeitung das parlament" - Organisierter Massenmord an 
Juden von den "Nürnberg-NO--Nr.Dok." verwendet hat. 
trägt eine Unterschrift, einen Kopfbogen, einen Stempel, 
noch nicht einmal eines ist die Fotokopie eines Originals 
[und selbst solche Fotokopien wären leicht fälschbar), 

Angesichts solcher UnterFagen mußter nn es mit 
rechtsstaatlichen Grundsatzen in der Bunaesrepublik zwgin- 
ge, - alle hierfür zuständigen ,Rädelsführer", die solche 
.Dokumente" mi t  einem otfizlellen Charakter ausstatten, 
aber auch alle .Historikeru, die solche unverantwortlichen 
.Unterlagenw abschreiben und ihrerseits als .Dokumenteu 
bezeichnen, wegen „Völkerhetze und Rassenwahn", ,,Ver- 
ungl i mpfung des Andenkens verstorbener Deutscher", ,Auf- 
stachelung zum Haß gegen bestimmte Teile der Bevölke- 
rung' verklagt und verurteiEt werden! 
Dabei soll nicht geleugnet werden, daß Schreckliches und 
Unmenschliches auch auf deutscher Seite während des to- 
talen Krieges, der von alliierter Seite bekanntlich zur Ver- 
nichtung des deutschen Volkes geführt wurde, geschehen 
ist. Die Frage i s t  jedoch stets: aus welchem AnlaO, was, 
wann, wo, wie, in welchem Umfang, in welchem Auftrag, 
mi t  wessen Kenntnis oder Tetlnahme und mit wessen 
Billigung, wie beweisbar. Es ist geschichtswidrig, absurd 
und moralisch verwerflich, wollte man den Zweiten Welt- 
krieg in einen Krieg zwischen den ,zivilisiertenu, "fort- 
schrittlichen", .humanenm Staaten gegen ein moralisch 
verkommenes oder verbrecherisches System oder Volk 
umfunktionieren und jeden Versuch einer sachlichen KIä- 
rung der Kriegsursachen und Kriegsverbrechen in einer 
unaufhörlichen Flut von schreckenerreaenden und nicht 
mehr überbietbaren Lügen ertränken. 
Eine Aussöhnung der Völker, eine Fr i l i t ik kann 
nicht mi t  Maß und Verlogenheit, sondern nur mi t  Sachlich- 
keit und Ehrlichkeit erreicht werden. Und da Politik in  der 
Geschichte wurzelt. muR sich diese Sachlichkeit und Ehr- 
lichkeit auch auf alle Fragen der Geschichte erstrecken! 
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Faksimileabdr ' "" - rten Abschriften vom Ori- 
ginal" 

berg Rep. 502 IV-USSR 571 
Rep. 502 1 NO 1257 

Die Genehmic Reproduktion der .urheberrecht1 ich 
geschütztenu- ,her stets nur zitierten, aber bisher 
nie der uf fent l ichke~t  richtig vorgestellten - ,Dokumen- 
te '  wurde dem Autor unter der Bedingung erteilt. daß er 
sie als ,Alliierte Abschriften vom Original" kennzeichnet. 
Zwecks weiterer Aufklärung sandte der Autor an das 
Staatsarchiv Nürnberg folgendes Schreiben: 
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Sie haben richtig gelesen in dieser ,Abschrift vom Original" ohne Datum 
von der ,SC-S&riftgutverwaltungU 
.auf Anordnung dcr SS-Wirtschafts-Verwaltungshauptamt' unter dem 
Sarnmeltitel: .Textil-Altmaterial" : 

Lumpen, Bettfedern, Frauenhaare (I Waggon, 3000 kg), Altmaterial. 
(aus drucktechnischen Griinden nur Auszug vom Beginn der AufsteIlung 
und der Endseite, was hir die ßewertbarkeit dieses ,Dokumentesu das 
wesenrliAe ist). 

;: t n m P A :. . ;,r,Zfo:,:'? l::ura:r~1;., qtuF K.L. 
'3iC:.a=:;hr.Q3ell. 
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Sehr geehrter Hf 
Ich bedanke mich für die rasche Antwort n enehmi- 
gung zur Reproduktion der genannten D1 e nebst 
den von lhnen genannten Bedingungen. 
Da. ich Sie dennoch um eine weitere Aus~unn nitten: 
1.3 Wo kann ein deutscher Burger das Original dieser Do- 

kumente einsehen? Ihrem Hinweis, daß dies beim 
Bundesarchiv rn~giich sei, gehe ich nach. Haben Sie 
keine definitiven Anhaltspunkte, wo sich jeweils die 
Originale befinden? 

2.1 Haben Sie eine Erklärung dafür, weshalb in Ihrem Ar- 
chiv als einer Belegstelle für die Bundesrepublik 
,alliierte Abschriften vom Original" hinterlegt werden 
und - jedenfalls was die in meinen Händen befind- 
lichen Dokumente anbetrifft - noch nicht einmal Foto- 
kopien der Originale? Letztere wären zwar auch nicht 
sonderlicti beweisfähig, da Fotokopien leicht zu fät- 
schen sind, aber immerhin wären sie beweisfähiger 
als unbeglaubigte Abschriften, die fur einen denken- 
den Menschen keinerlei ,DokumentationswertU be. 
sitzen. 

3.1 Mir ist bekannt, daß zahlreiche Sachgutachter- für 
Schwurgerichtsverfahren dieserart,DokumeilteU Ihres 
Hauses laufend zitiert haben. Da Sie offenbar ge- 
nau Buch führen über lhre Benutzer, hätte ich gern 
eine Auskunft daruher. ob Herren wie Dr. Hans-Adolf 
Jakobsen oder Wolfgang Scheffler sich jemals erkun- 
digt haben, wo die Originale der von ihnen zitierten 
Dokumente einzusehen sind. Ihrem Schreiben vom 5. 
7 .  nach zu urteilen hat sich bisher offenbar niemand 
danach erkundigt, wo die Originale sich befinden, denn 
Sie als Leiter dieses Archivs verwenden nur bei eini- 
gen Dokumenten die Möglichkeitsform [ .wöglich' im 
Bundesarchiv) und bei anderen geben Sie keinerlei 
Hinweis. 

4.1 lhre Reproduktionsbedingung, daß es sich bei den ge- 
nannten .Dokumentenu .um eine - alliierte Abschrift 
vom Original' handelt, veranlaßt mich zu der Frage, 
was haben Sie fur Anhaltspunkte dafür, daß es Eiber- 
haupt ein solches .Originalu gibt? Obernehmen Sie 
hiermit eine Behauptung anonymer Ailii'erter, die ein- 
fach so etwas behauoten, oder haben Sie dafür Bewei- 
se? 

Es tut mir leid, d I meine Fragen V einige 
Mühe machen, ab erden dem Inhali Fragen 
entnehmen, daß wrr ueursche hier an gewlssen nernfra- 
gen unserer Geschichtswissenschaft stehen. Ich gehe da- 
von aus, da6 auch Ihnen bekannt ist, daR die Alliierten 
1945 und in den Nachfolgejahren eine Fiille von Dokumen- 
ten gefälscht haben und sowohl die Alliierten als auch 
nachwachsende deutsche Historiker nach solchen Doku- 
menten Geschichte geschrieben haben und weiterhin 
schreiben. 
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Ich kann hingegen nach den gemachten Erfahrungen nur 
solche Dokumente als echt anerkennen, die einer Beweis- 
prüfung standhalten. Z. B. haben Sie in Ihrem Staatsarchiv 
einen echten Nachweis dafür - und zwar unabhängig vom 
.Dok.-USSR 51 1 " daß die deutsche U-Boot-Waffe aus 
abgeschnittenem Frauenhaar ,HaarfüßlingeU als Ausrü- 
stungsstucke bekommen hatte? Ich könnte solche Fragen 
erweitern, doch rr inze begn 
Nochmals für Ihre ind auf b ntwort 
hoffend verbleibe 

mit vorzüglicher Hochachtung 
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Aus dem anschließenden Shrifiwechscl mit dem Sraatsarchiv 
(Nürnberg) und dem Bundesarchiv (Koblenz) ergibt sich: 
Seit nunmehr 30 Jahren ,,h&en Wissenschaftler vieler L:nder 
keinen Anlai3 gesehen . . . aussd-iliefilidi die schwerer zugang- 
Iichen Originale zu benumen". Wir können diesen Sachverhalt 
präziser fassen: Die Originale (diese Aucfühsungen beziehen 
sich auf die hier zur Debatte stehenden ,Dokumente" - 
NUrnberg NO - Nr.  Dok.) sind von der USA-Siegermacht 
SO gut wie unzugZnglidi gemacht. Weder irn Staatsarchiv noch 
im Bundesarchiv weiß man genau, wo sich die Originale nun 
wirklich befinden; nach neuecten Informationen soll ein Teil 
irn Ar&iv der Vereinten Nationen in New York lagern. - 
jedem Fall erfordert eine gewünschte Nachprüfung ,,ein 
nicht unbeträchtlichen Arbeitsaufwand", zumal auch noch r 
Register-Nxn. geändert wurden und es ,keine Konkordan 
Iistea zwischen den Nürnberger Dokumentennummern (P! 
NO-, NE- um.) und den heutigen Arhivsignaturen gibt". 
Wohl kein Wissenshafkler hat i c h  seit 1945 d i a e  Mühe 
ma&z, zu prüfen, ob die Originale e&t sind. Sie alle - au-. 
die ,zeitgeshichtli&en Sa&ptachrerU vor deutschen Shwur-  
gerichten somit! - haben ofiensichtlih an Hand von "Alliier- 
ten Abschriften vom Original", die ihrerseits jdo& keinerlei 
Dokumentationswert besitzen, Geschichte geschrieben - im 
Vertrauen darauf, dai3 die „Originale" shon stimmen werden, 
und schliefllich andere zu verantworten haben, wenn sie nicht 
stimmen. 
Kein einziger hat z. B. ergänzende ,Beweised gefordert, um zu 
p%fen,  ob nun wirklich die deuahe U-Boot-Waffe mit 
,HaarfüRlingenM aus Frauenhaar ausgerüstet worden sei, ob 
dle SS für ,Verdiensteu ,mit Uhren beshenkt" worden sei, 
die ihrerseits Vergas~ngso~fern abgenommen worden seien, 
ob wirklich zu  bestimmten Zeiten während des Krieges ,fag- 
lidli ein Zug von Wand7au nach Treblinka mit 5000 Menshen 
zur Vexasung sei, ob . . . , ob . . . ,- ob sddießlirh 
6 Millionen Juden vergast, verscharrt, exhumi.ert, verbran 
worden seien d e r  nicht. 
Eine Verteidipngschancc gegen dieses konzentrische Prop 
gandafeuer sämtli&er Weltmächte gab es seit 1945 für d 
sotai besiegte Deutschhnd nicht. Und Einzelne, die sich g q l  
eine solche Diffamierung - Verunglimpfung des Andenke 
Verstorbener - sachgerecht zur Wehr setzen, bleiben shiie 
lich in der ,demokratischen Mas~en~esdlschafi" in jener ho 
nungslosen Minderheit, die l e i h t  nun ihrerseits zu diffamier 
und vielfach au& rechtlos zu mahen ist. 
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heitsproblerne Diese wrederum sind nur durch 
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widerlegt mit einer FU11e- von UoKumenraiions- 
nachweisen, deren Umfang, PrAgnanz und 
Sachlichkeit Aufsehen erregt hat, die 
pol~ttsche Zweckbehauptung von Deutsch- 
lands Schuld arn Zweiten Weltkrieg 
3. Auflage, Ganzleinen, 497 Seiten. zusBtrlich 
32 geographische Karten, Quellennachweise. 
Personenregister, 32,- DM: Taschenbuch 
[ohne Karim) 9,80 DM: Kartensonderdruck 
5,- DM. 

Sieger-Tribuna 
Nürnberg 1945/46 

und zu losen. 
Diese wissenschaftliche Auseinandersetzung 
mit den herrschenden Weltanschauungen fuhrt 
in grundstdzlich neue Erkenntnisbereiche. 
Band 3 und Band 4 werden in Kurze mit 
umfangreichen Forcchungsgrundlagen und für 
die Naturwissenschaft mit beachtlichen 
Ergebnissen der Uffenttichkeit vorgelegt. 
Vorbestellungen moglich. 

lic Siezerjustiz von Nürnlier~ irr weder 
ine Quelle dcs Rechts nodi der Wahrheit, 
e war cln gewaltsamer Kriegsverlange- 
ingsakt gegen Deutschland und sollte 
aub, Mord, Ver t r c i l i r~n~ ,  Zerstüdcelungs- 
iaRnahmen gegen Deutschland ,lexaIi- 
eren". 

Udo Walenc 

Die Weltanschauuna 
des Wissens 

" 

:an, Leinen 

Udo Walendy 

Selbstmord einer rratie 
Identität von KPD und DK 
120 Seiten. illustriert, 12,80 DM 
Die vefliefte Spaltung Deutschlands mrt 
Todeszone und Mauer, dFe grassierende 
komrnuntstische Infiltration, die auf Ge- 

:htcbetnig und Verzicht aufgebaute Ost- 
k stellen eine Heraus jedes 
n Bürgers dar. 

2 Bände, 286, 240 Seit 
Register. je 26,- DM 
Zwei Weltkriegs, verwildertes VGlkerrecht, 
unrealistische Ideologien in Reiig~on und 
Philoeophia, offene Fragen in Grundsatz* 
bereichen der NaturwbssenschaFt. verworrene 
und unehrliche politlache Dogmen, dialek- 
tische (parteiliche) Geschichtsßchreibung, 
eine Umwertung aller Werte kennzeichnen 

Einzelpreis: DM 4 
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Prtrr Kleist Die europäische -1 ragodie 
Das Nadikriegsshicksal Deutsdilands wurde zur Tragödi~ 
ropas. - 324 C .  - 16 Bilds. - fsrb. Coverluxu. DM 
Dr. Petcr Kleist, Leiter der gesamten Ostabteilung bei 
bcntrop. Der Flug nach Moskau - Sprung in den Krieg - 
feldzug - Die politishe Kriegfiihrung - Schildemng der 
Fricdensfühler iiber Stodtholm 1943144. Gefährliche,: 
zwishen Himmler und den jüdisdien WeItorganisationen. 

Eri& 
Verbredien am deutschen Volk 
Eine Dokumentation a l l i i e r t e r  Grausamkeiten. 5. Auflagt - 
GroBI. - 33b S. - 16 Bilds. - Ln. - Sdiutzumsdil. DM 28,- 
Erich Kern erbrinpt den h ' a h w e i s ,  dal3 die AIliicrten im 
Zweiten WeIckricg und danach mehr Kriegsverbreaien auf sicti 
ludcn. a ls  man Deutschland je anlastcn kann. Kern hat an- 
hand von authentischen Unterlagen den Beweis crbrachr, daD 
von dcn Alliierten aegcn wehrlose Deutsche Kricgsverbreden 
in großtem AusrnaRe bcgangcn wurden. 
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Rib- 
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Erith Kern Meineid gegen Deutschland 
Eint Dokumentation über den politischen Betrug 
318 S. - Ib Bilds. - larb. CovrrluxumschT. DM 
In diesem Dokumentarwerk ist der Auror den zahlre 
Spurcn des politirhen Betruges nahgegangcn, der die Ve 
gtnheitrbewaItigung übcmu&ert und mit seiner Legel 
bildung no& immer den politisdicn Alltag behesrokr. 

~rennecke,  Gerhard 

Die Nürnberger 
Gesrhi&tsentstc!lufig* 

Quellen zur VorgesAidite und Ge- 
schihte des 2. Weltkrieges aus den 
Akten der deutschen Verteidigung 

Professor Dr. FriedriFfi Grimm Politisdle Justiz 
Die Krankheit unserer Zeit - Erlebnis und Erkenntnis 
ISBN 3 87725 074 - 2 - 192 C. - farb. CoverIuxu. DM 22,80 
Der Verfasser - e r  war 40 Jahre in Essen und seit dem Zwei- 
ten WeItkrieg in FreiburglBr. als Rechtsanwalt tätig - i s t  seit 
1918 in den bedeutendsten Prozessen des In- und Auslandes 
als Yerlcidiger.he~orgetrtten, in Prozessen, die ihn weit "' 

rmen Grenzen hinaus bekannt machten und die I 
pelitisde Tatbestände zur Grundlage hatten. 

428 C. mit zahlreichen Abb., Lite- 
ratur-, Sah- und PersonenverzeiA- 
nis, Ln. Dhn 28,- 
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„Für den Marxismus-Leninismus kann es vor erfolgtem Endsieg des Arbeiterklasse eigentlich nur Karnpfpausen und 
Waffenstillstände und für den Sieg nichts als Vernichtung und unbedingte Obergabe des letzten Gegners geben. Hicran 
häIt etwa die von Marschall Bulganin im Herbst 2945 der Sor~jetkrie~sakademie vorgelegte These fest, die unter dem 
Beifall Stalins verlesen wurde und Bulganin für den Marschallstab qualifizierte. Darin erklärte er, daß die Herstellung 
des Friedens nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges nur  auf der Grundlage der unbedingten Kapitulation des Dritten 
Reiches, der gerichtlichen Verfolgung der Führer des Krieges, deren Hinrichtung und der Beseitigung des bestehenden 
Regimes habe stattfinden können. Die russische BeteiIigung habe jede anderweitige Losung ganz und gar ausgeschIossen. 
Sollte ein neuer Krieg kommen, so würden die gleichen Bedingungen aufgestellt werden, nur noch unerbirtlicher. An 
die Stelle der liquidierten Regierung würde eine neue treten, den ßevölkerungsschichten entnommen, die dem Sieger 
genehm wäre. Neutrale werde es im künftigen Kriege nicht mehr geben, sie würden das gleiche Schicksal erfahren wie 
die Besiegten." (Vierteljahreshefie für Zeitgeschichte, Juli 1959, S. 307) 

Udo Walendy 

Bild-„dokumentei" 
für die Geschichtsschreibung? 

Udo Walendv 

Europa in Flammen 1939-1 945 
2 Bände. Lehen, 448. 449 Seiten, Register, 
je 32,- DM 

Bd. 1: Sachverctändigenberichte von "Nation 
Europa" mit Beiträgen von Prof. Barnes. 
Generaladmiral a D. Boehm, Arthur Ehrhardt, 
Prof. Dr. Friedrich Grimm, Hans Grimm, Erich 
Kern, Peter Kleist,,Helmut Sundermann U a. 
Bd. II: Ude Walendy - Kurzgefaßte Analysen 
aller wesentlichen historischen Probleme 
des Zweiten Weltkrieges. 

Demjenigen, der mit sauberer Geschichts- 
forschung Kontakt gehalten hat, wrrd ein 
Nachschlagwerk geboten, das in pragnanter 
Ubersicht die wesentlichen politischen Zu- 
samrnenhlrnge des Zweiten Weltkrieges sowie 
die Methoden der späteren Umeniehung mit 
Sach- und Personenregister darstellt und für 
jede Diskussion beweiskrsftig vorlegt: 

Macht und Recht 
Ihr habt die Macht 
und sriiflt sie zu gebrauchen 
mit Bann und Acht: 
die Scheiterlaauf en ra tlchei?! 
Ihr habt die Macht, 
die Ehre uns zu nehmen: 
bei Tag  und Nacht 
als Ketzer EZL verfe?nen? 
Ihr habt die Macltf - 
u n d  doch das Spiel uerloren: 
das Volk e~wacht!  
Jhr predigt taubell Oliren, 
denn IrnseT ist das Recht! 
Für Wahrheit InOf Tins sireiteti. - 
niemandes Knecht - 
LZL allen Zeiten! 

W e r n e ~  Sch~ ic fe r  

Richard Hawood 

Diese Standarddokv- 
mentation uber die 
modernen Bildfalschvn- 
gen der Umerzieher ist 
einmalig auf dem Buch- 
markt Nachkriegs- 
deutschlandsi 52 Bild. . dokumente* werden 
mit sicherer und uber- 
zeugender Beweisfuh- 
rung a ls  Falschungen 
entlarvt Anatomie- 
vergleiche. Ausschnitts- 

vergrol3erungen Vergleichcbilder. echte 
Fotoschablonen die in die Fotomontagen 
eingebaut wurden - mit dieser Fufle exakter 
Nachweise wtrd ein politisch dogmatisier- 
tes Weltbild zerstort, das auf deutsche 
Schuld und deutsche Verbrechen projiziert 
ist, um die Yriegsziele der alhierten Sieger 
dauerhaft zu legalisieren Zu diesen Kriegs- 
zielen gehorte bekanntlich die Zerstucke- 
lung und Entmachtung Deutschlands, der 
Baub des deutschen Ostens und die Dtffa- 
mierung der deutschen Geschichte - 
Freiheit setzt Kenntnis der Wahrheit voraus! 
Helft aufklaren1 
80 Seiten, 95 fotografische Abbildungen. 
zahlreiche Illustrationen. vergleichende 
Texte. 12.80 DM 

Starben wirklich 
sechs Millionen Juden? 
Diese Schrift eines englischen Wissen- 
schaftlers verursachte in Gfoßbritannien 
bererts heftige Wirbel Unter Verwertung 
fast aller wichtigen inrwrschen bekannt- 
gewordenen Tatsachen und mit kuhler Logik 
wird der Legende von den 6 Millionen auf 
den Leib geruckt. 

Von dieser Schrift sollten Sie mindestens 
100 Stuck bestellen und verteilen 
38 Seiten. rilustriert, propagandistisch 
hervorragend gestaltet, 2.- DM 
100 Stück = 150,- DM 
Verkaufspreis 2.50 UM 
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towitz 1921 

Einzug in Asch, Sudetenland, 
Oktober 1938 

Befreiung Danzigs, 
September I939 

Ermordete Volksdeutsche in Polen 

Unterzeichnung des Militärpaktes 
Deutschland-Italien-Japan 27. 9.1940 

Nachkriegspublikationen der Urne 
(gefälschte Fotos) 




